War Brandililtung! 


Budjthäuster legte Zener in 
Bonauefdjingen an. 


(16 Sriten) 


— — — 


Zeppelin: 


ein fünftes Luftfhiff Toll bald 
frtig werdeu— 


— — 


Aber keine Dauerfahrt mehr ohne genü— 


gende „Luftſchiffhäfen“! 


Ein Dank Bülow's an Frankreich. 


Berlin, 8. Aug. Es hat ſich jetzt 
herausgeſtellt, daß die furchtbare Feu— 
ersbrunſt in dem ſchönen, von Reiſen— 
den ſo viel beſuchten badiſchen Städt— 
chen Donaueſchingen vorſätzlich ange— 
legt worden iſt, und zwar von einem 
entlaſſenen Sträfling. Leider ſind 
auch 3 Menſchenleben zu beklager. 
Zwei Kinder und eine Frau kamen in 
dem Feuer um. Nicht weniger, als 
2000 Menſchen ſind durch das Nieder— 
brennen von 160 Gebäuden obdachlos 
geworden und müſſen auf dem öffent— 
lichen Hauptplatz kampiren. Der un— 
mittelbare geldliche Verluſt wird auf 
2 Millionen Mark kommen. 


Der Reichskanzler v. Bülor hat den 
deutichen Botfchafter Radolin in Pas 
ri3 angemwiejen, der franzöfifchen Re— 
gierung den Danf Deutfchlands für 
den Beiltand auszufprechen, melchen 
frangöfiiche Soldaten der deutfchen 
Gefandtichaftsisahhe in Peking, Chi- 
na, bei dem euer am 2. Auguſt leiſte— 
te. Wie es fich nachträglich heraus 
ftellte, zeigten die franzöfifchen Solda= 
ten bejonder8 große Ihatkraft bei der 
Befämpfung der Flammen am Gebäu- 
de der deutſchen Legationswache; da 
auch die Deutjchen ihr Veites thaten, 
fe gelang e3 bald, die Flammen zu lö— 
Then, — es erplodirte aber eine 
Quantität Schießbedarf, und babei 
wurden 5 franzöfifche Soldaten ſchwer 
verlegt. a 

Seppelin’s Derluf nnd Gewinn. 

Mie jebt befannt wird, tft Graf 
Zeppelin bei der Zerftörung feines 
vierten Luftichiffes zu Echterbingen, 
bei Stuttgart, mit Inapper Noth dem 
Tode entgangen! Die früheren Anga- 
ben, daß er zwei Stunden hindurch 
bor der Kataftrophe fortgemefen, ma= 
ren nicht zutreffend: Vielmehr fchlief 
er bi3 wenige Minuten vor der&turm- 
fataftrophe in der mittleren Kabine 
des Quftfchiffes jelbft, und erft dann 
erhob er fich und begab fich nad) ei- 
ner benachbarten Reftauration, um ein 
Mahl zu nehmen. 

Kaifer Wilhelm hat Weifung gege- 
ben, jilberne Modelle des Zeppelin’- 
Then Luftichiffes für ihn zu machen. 

Zeppeling Ingenieure verfichern, 
daß das fünfte Luftichiff bald fer- 
tig fein werde. ndeh wird man mit 
demfelben nicht wieder eine lange 
Dauerfahrt machen, ehe man dafür qe- 
forgt hat, daß eine genügende Zahl 
Ruftfhiffhäfen an gemilfen Stellen 
borhanden ift, die hinlängliche Sicher— 
heit auch in einem Sturm bieten kön— 
nen, gerade wie man Häfen für bie 
Mafferfchiffahrt hat. Vorbereitungen 
für die Herftellung eines folchen Quft- 
Ihiffhafens find fchon jeßt im Gange. 

In Stuttgart hat fich unter dem 
Vorfit des Fürften Hermann zu Ho— 
benlohe-Langenburg ein Nationalaus- 
Thuß gebildet, um auf dem Subffrip- 
tionswege Fonds zu befchaffen. 3 
find bereitS mehr al3 1,500,000 ME. 
beifammen, und die eingelaufenen Ver- 
prehungen erreiyen das Doppelte 
des Betrage?. Senator PBoffehl von 
Lüber und die Efjener Grubengefell- 
Tchaft haben je 100,000 Mark geitiftet. 
Ein anonymer Zeichner hat zumfFond3 
in Heidelbera 20,000 Marf beige: 
fteuert. In Köln find 34,000 fubftfri- 
birt, wovon auf den GStadtrath 10,- 
000 Mark entfallen. Aus allen Gauen 
de3 Reiches IaufenMeldungen ein, daf 
die Zeichnungen reißend rafch vor fi 
gehen, der beite Beweis, wie überaus 
aroß die Sympathie für den Grafen 
Zeppelin ift. 

Die amtlichen Kreife betrachten die 
Kataftrophe, Durch welche dag Motor: 
Yuftfchiff des Grafen Zeppelin zer- 
ftört wurde, nicht als  vermichtend 
für das ftarre Syitem.. Die. einziger 
hervorragende Perſönlichkeit, welche 
glaubt, dem ſtarren Syſtem ſei mit 
dieſer Kataſtrophe wirklich das Ur— 
theil geſprochen, iſt Major v. Krogh. 

Graf Zeppelin arbeitet für die 
Reichsregierung einen Bericht über die 
Zwiſchenfälle der Fahrt und das Un— 
glück ſelbſt aus, worüber die Mei— 
nungen der Fachleute höchſt verſchieden 
ſind. Vielfach wird - die verlangte 
lange Fahrtdauer al; Grund-der Ka- 
taftrophe angefehen, und «3 wird her- 
borgehoben, daß eine qlatt zurildge- 
legte Strede den Unforberungen des 
Krieges und bed Verkehrs - vollfom- 
men entjpreche. i 

Vom Geſchichts forſchungskongreß. 

Die Verhandlungen des Internatio⸗ 

nalen Kongreſſes für Geſchichtsfor⸗ 


ſchung in Bexlin dauern Bis 12. 
luguf einfäieptid. Bebhafl wir 


Sunniaupest 


Chicago, Sonntag, Dei 9, Auguft 1908. 


das Fehlen der franzöfifchen Gelehr- 
ten befprochen. Diefe jagten noch in 
der elften Stunde ihre, längft ange= 
meldeten Vorträge ab, 


Kucanus’ Beerdigung. 

Das Leichenbeaängniß für den, 
am 3. Auguft dahingefchiedenen Chef 
des Geheimen taiferlicden Zivilfabi- 
net3, Dr. dv. Qucanus, geftaltete fich 
zu einer höchft feierlichen Funktion. Sn 
Vertretung des Kaifer® mar Prinz 
Eitel Friedrich, der zmeitältejte Sohn 
des Monarchen, zur Zeremonie erjchie- 
nen. Zahlreiche hervorragende Perfün- 
lichkeiten gaben dem Sarg das Geleit 
nah dem TFriedhnf. 

„‚Kladderadatfch-Redafteurs Unglüd. 

Große Theilnayme gibt Jih allent- 
halben fund für Dr.Xohannes Trojan, 
den betagten Dichter und Redakteur 
des „Kladderadatſch“, welcher bon ei= 
nem Bahnzug überfahren wurbe und 
einen Theil des linfen Fußes verlor. 
Da Trojan nahezu 71 Jahre alt iſt, 
ſo erſcheint es ſehr fraglich, ob er mit 
dem Leben davontommen wird. 

Illinoiſer und deutſche Athleten. 

Drei der Illinoiſer Athleten, welche 
an den Olympiſchen Spielen in Lon— 
don theilnahmen, nämlich James 
Lightbody, W. W. May und 
Gaidzik — beſuchen derzeit Berlin. 
Lightbody und Gaidzik wollen ſich 
bald in einem Wettkampf, unter den 
Auſpizien verſchiedener örtlicher und 
nationaler Vereinigungen, mit den 
deutſchen Athleten meſſen. 

Lightbody hatte ſchon vorige Woche 
den „Kronprinzenpreis“ im Achthun— 
dertmeter-Rennen in Berlin gewonnen; 
und er trifft jetzt Vorbereitungen für 
ſeie Betheiligung an dem 1500 Mei— 
ſterſchaftswettlaufen um den Großen 
Preis von Berlin. Dasſelbe findet am 
16. Auguſt ſtatt, und Lightbody's 
Hauptgegner wird Hr. Braun ſein, 
welcher bei den Olympiſchen Spielen 
am beſten von allen deutſchen Theil— 
nehmern abſchnitt. 

Dieſes Ereigniß wird einen interna— 
tionalen Charakter haben; denn der 
ſilberne Pokal, welchen der Sieger er— 
hält, verleiht zugleich den Meiſter— 
ſchaftsrang für ganz Europa auf dem 
Gebiet des Wettlaufens. Lightbody be— 
theiligt ſich auch morgen an dem 1500— 
Meter-Wettlaufen unter den Auſpi— 
zien des Berliner Fußballverbandes. 
Er bleibt bis zum September in Eu— 
ropa. 

Gaidzik will in München an ei— 
nem großen Schwimm- und Tauchtur— 
nier theilnehmen. 

Will König Peter abdankend 


Aus Wien berichtet man: In di— 
plomatiſchen Kreiſen verlautet, daß 
das Projekt des Königs Peter von 
Serbien, ſeine beiden Söhne an reiche 
amerikaniſche Erbinnen zu verheira— 
then, nicht die einzige Frage iſt, welche 
ihm gegenwärtig im Kopfe herumgeht, 
ſondern, daß er ſich ſo ziemlich ent— 
ſchloſſen hat, ſobald wie angängig, 
abzudanken (vielleicht ſogleich nachdem 
die beiden Prinzen „unter die Haube 
gebracht” find!) und nicht erſt das 
ſchreckliche Schickſal ſeines Vorgängers 
Alexander zu erwarten! 

Nicht nur iſt ſeine Stellung und 
ſein Leben unſicher genug, ſondern 
auch ſeine Geſundheit ſoll ganz zu— 
ſammengebrochen ſein, infolge des un— 
aufhörlichen politiſchen Streites, wel— 
chen Serbien ſeit jenem Königsmorde 
durchmacht. Mehreren ſeiner Rathge— 
ber gegenüber ſoll ſich König Peter ge— 
äußert haben, er habe das Königſein 
als eine Laſt gefunden, die er unmög— 
lich noch viel länger tragen könne. 

Er würde übrigens gerne unter der 
Verfaſſung weiterregieren; aber die 
Schwierigkeiten ſind unter den ein— 
ſchlägigen Verhältniſſen ſo große, daß 
er es unmöglich findet, ein Kabinet zu— 
ſammenzuhalten. Fünfmal ſchon 
in den letzten paar Monaten hat er 
verſucht, ein neues Miniſterium zu 
bilden; aber er erhielt von Jedem, dem 
er ein Portefeuille anbot, eine ableh— 
nende Antwort. 

Es heißt, der Zar, der ihn gern auf 
dem Thron halten möchte, habe ange— 
deutet, König Peter thäte gut, die Ver— 
faſſung ganz aufzuheben und eine Dik⸗ 
tatur zu erklären; König Peter ſoll je— 
doch auf dieſe Anregung erwidert ha— 
ben, mit einer ſolchen Politik würde 
er ſein eigenes Todesurtheil unter⸗ 
zeichnen! 

Verhaͤngnißvoller Einſturz! 

100 Arbeiter lebendig begrabon und 70 
vermißtI— In einer befannten unga- 
rifchen Stadt. 

Budapeſt, 8. Auguſt. Hierorts 
traf heute Abend Nachricht über 
einen verhängnißvollen Einſturz eines 
Fabrikgebäudes zu Szegedin ein. 
Etwa 100 Arbeiter wurden dabei le— 
bendig begraben. Man hat erſt 4 Lei⸗ 
chen und 14 Verletzte aus den Trüm⸗ 
mern gezogen; an die 70 Mann wer—⸗ 
den noch vermißt. 

Dieſes Unglück ereignete ſich wäh— 
rend eines orkanartigen Stur— 
mes. 

Budapeſt, 9. Aug. Aus Szegedin 
wird über den Fabrikeinſturz und den 
Sturm noch weiter gemeldet: Ein. 
Wolkenbruch begleitete den Or⸗ 
kan und that den meiſten Schaden. 
Man glaubt aber jetzt, daß viele der 
vermißten 70 Arbeiter noch am Leben 
ſind, und gerade die faſt vollſtändige 
Zerſtörung des Keſſelhauſes und des 


Trodenraumes der Fabrik den meiſten W. 


3 


W. 
.M. 


derjelben das Entfommen möglich 
machte. Uerzte und Truppen murbden 
eiligft nach dem Schauplat beorbert. 
Außer den 4 Leichen und den 14 
Schwerverlegten murden 12 leichter 
Verlette aus den Trümmern gezogen. 
(Die Stadt Szegedin liegt etwa 125 
Meilen öftlich von Yudapeft am Tiz- 
zafluß und hat 102,990 Einmohner.) 
Zornado in Stalien. 


An die Hundert Menfchen getödtetl — 

Diele Dörfer zerftört. 

Rom, 9. Auguft. Ueber das ganze 
mittlere Italien braufte ein Wirbel- 
fturm dahin, An die 100 Menfchen 
wurden getödtet. 

Zahlreiche Dörfer wurden dem Erd- 
boden gleihgemadht. 

Die Städte Terni (30,000 Einmwoh- 
ner), Molinella und Attiglona erlitten 
jchmeren Schaden. 

Hingerichtet! 
Der ſpaniſche Bombenanarchiſt Rull. 


Barcelona, 9. Auguſt. Der bekann— 
te Anarchiſt Jean Rull, zu einer An— 
archiſtenfamilie gehörig und der Be— 
theiligung an einem Bombenattentate 
ſchuldig geſprochen, wurde hingerichtet. 

Er ſchritt ſehr muthig zum Todes— 

gerüſt und ſchrieb währenddem noch 
unter 150 Poſtkarten und Photogra— 
phien von ihm ſelbſt ſeinen Namen. 
— — — 


Das politiſche Feld. 
John W. Kern läßt ſich hören. —In an: 
dern Lagern. 
Des Moines, Ja., 8. Aug. John W. 
Kern, der dvemofratijche Vizepräfident- 
| Ihaftsfandidat, hielt heute in Charles 
City, mo er feinen Vetter Samuel 
| Stern befuchte, eine kurze Rebe. 

Montag Abend fommt er nad) Des 
Moines, und meiterhin mird er ji 
nad Lincoln, Nebr., begeben, um am 
Mittwoch bei der formellen Benadhrich- 
tigung Bryans von der demofratifchen 
Präfidentfhaftsnomination zugegen 
zu fein. 

Fairviem, Lincoln, Nebr., 9. Aug. 
Das ferne Iennefjeer Heim von An- 
drem Jadfon und? Wm. %. Bryan 
wurden gejtern in nahe Verbindung 
mit einander gebracht, nämlich durch 
den VBejuch des alten Pitcairn Simon 
Morrifon, derzeit in Grand Rapids, 
Mid. Morrifon ift jebt 95 Jahre 
alt und ein Veteran des merifanifchen 
forwie des VBürgerfrieges, und er gab 
feine erfte Stimme in einer Präfiden- 
tenwahl, in der fogenannten Weftlichen 
Referve von Ohio, für Andrem Jad- 
fon ab. Herr Bryan fprad) etwa eine 
Stunde lang mit dem vertwitterten 
Veteran und fuhr ihn felber zum 
Bahnzug zurüd. 

New Dort, 8. Aug. E3 verlautet 
heute fpät Abends, daß Elmer Dover 
ala Sekretär des republifanifchen Na- 
ttonalausfhuffee abgedantt ha- 
be, und Wm. Haymard, Vorfiter des 
republ. Komites con Nebraska, fein 
Nachfolger geworden ei. 

New York, 9. Aug. E38 beitätigt 
fich, daß Elmer Dover als Sefretär 
des republifanifhen Notionalaus- 
fchuffes abgedantt hat, um Sekretär 
des neu gejchaffenen Berathungs- 
fomites diefes Ausfchuffes zu werben. 

Die Republikaner find höchit zufrie= 
den damit, daß Haymard von Ne= 
brasfa der Nachfolger Dover’3 gemor= 
den ift; fie glauben, daS merde Ne— 
brasfa in die republifanifche Kolonne 
erhalten. 

Vom Baſeball⸗Felde. 
„American League. 

Chicago, 8. Aug. Die Chica- 
goer („Whitefor“) murden heute 
Ichon mieder gefchlagen, diesmal von 
ten New NYorkern mit 4 zu 1. 

St. Louis, 8. Aug. Sm heutigen 
Mettjpiel jhlugen die Boftoner Gäfte 
die St. Louifer, mit 3 zu 1. 

Detroit, 8. Aug. Mit 18 zu 1 blie- 
ben die Detroiter heute Sieger über die 
Wafhingtoner. 

Cleveland, 8. Aug. Die Clevelan- 
der behielten heute die Oberhand über 
bie Philadelphiaer Gäfte mit 5 zu 1. 

NationalLeague”. 

New York, 8. Aug. Die Chica- 
goer („Eubs“) wurden heute von den 
New HYortern mit 4 zu 1 gefchlagen. 

Reihlih 30,000 Zufhauer fahen 
das Spiel an! 

Brooklyn, N. Q., 8, Aug. Im er- 
ften heutigen Spiel fiegten die Eincin- 
natier über die Broofiyner mit 8 zu 1; 
dag zweite gewannen die Broofklyner 
nit 3 zu 2. 

Philadelphia, 8. Aug. Mit 4 zu 2 
bejiegten die Pittsburger Gäfte heute 
Nachmittag die Philddelphiaer. (An 
10 Gängen.) 

Bofton, 8. Aug. Die Bojtoner ge- 
twannen beide heutigen Spiele über die 
St. Louifer Gäfte: das erfte mit 10 
zu 5, und das zmeite mit 9 zu 3. 


Dampfernachrichten. 


Angekommen: 

New —— Blücher von Hamburg (Sonntag früh 
em Dod). 

An Nantudet, Maff., vorbei: California, von 
Glasgow nah New York, (Montag ig am Dod 
erwartei); Cymric, von Siverpool nah Rem ort, 
über Boiton. 

Montreal: Mount Royol von Untiwerpen, über 
ondon. 

Liverpool: Gampania und. Geltie don. Reis York, 


Southampton: Philade: bon New R ig 
Bremen: Prinz Yriebmi Btipehm, ew Vorl, 


eapel und 
Rube; Gare s 
caito ‚Qenszuela; ht Ss 


db morbei: KRoifenin - Biltoria, 
ana SE 


torito; 
Um 
ten 


In Neufeeland. 

Unfere „Armada“ hat jetzt etwa die Hälfte 
ihrer Fahrt vollendet— Sehr jdymeidhel» 
haft empfange a. 

Audland, Teufeeland, 9. Aug. (10 
Uhr Vormittags). Das atlantifche 
Schlachtſchiffgeſchwader von den Ver. 
Staaten iſt heute, Sonntag, früh hier 
vor Anker gegangen. 

Mit ſeiner Ankunft dahier hat es 
ſo ziemlich die Hälfte ſeiner Wettfahrt 
vollendet, welche es am 16. Dezember 
v. J. von Hampton Roads, Va., aus 
antrat. Noch immer hat es über 20,- 
000 Meilen weiter zu dampfen bi3 zur 
Schlußrevue zu Hampton Roads, die 
am 22. Februar n. %., jtattfinden fol. 
Diefe ganze Entfernung ijt nur ein 
paar Taufend Meilen weniger, als der 
thatfächliche Umfang des Erdballs am 
Aequator, alſo in feiner Mitte, 

Seit der Abfahrt von Hampton 
Noads Haben die 16 Schladhtichiffe 
20,344 Meilen bemältigt. Sie find 
296 Tage unterwegs; und Honolulu 
nicht eingerechnet, das ja fehr weit von 
ihrem eigentlichen Heimathlande meg 
liegt, haben die etwa 13,000 Offiziere 
und Mannfchaften des Gefchmaders 
feit der Abfahrt von San Trranzisto 
(am 7. Zuli) ihr Vaterland nicht mehr 
gefehen. Sie werden auch nicht wieder 
die Flagge der Ver. Staaten über ir- 
gend einer Befitung mehen fehen, bis 
fie Manila erreichen, wo der erjteTheil 
der Flotte am 31. Dftober anlangen 
fol. Die zweite Wbtheilung ber 
Flotte hält zu Amoy, China, und wird 
erit am 7. November Manila erreichen. 

Ueber die Fahrt der Flotte von Ma- 
nila aus durch denSuezfanal und über 
den Atlantifchen Ozean ijt amtlich 
noch nicht Gemiffes angekündigt wor- 
den. Wenn die Flotte mwirflih am 
22, Februar wieder zu Hamptonoads 
fein joll, fo ijt ihre Zeit jehr fojtbar, 
und es bleibt ihr für fernere Bejuche 
äußerjt menig Muße! 

3500 Meilen war die längjte unun= 
terbrochene Strede auf der Fahrt von 
Hampton Roads bis nah San Yrans 
zisko; dieſe Theilſtrecke wurde näm— 
lich von Callao (Peru) bis nach der 
Magdalenenbai (Merifo) bemältigt. 
Aber neuerdings, auf der Fahrt von 
Honolulu nad) Audland, hat dierzlotte 
3350 Meilen ununterbrochen  zurüd- 
gelegt. Und von Albany, . Auftralien, 
‚bi3 nach den Philippinen.wirh e3 ein 
Sprung von 5800 Meilen jein. 


Das MWilltomm, das die Flotte in 
Aucdland erhält, welches großartig ges 
fchmiücdt wurde, bildet nur einen Vor— 
fäufer der noch größer angelegten Em= 
pfänge zu Sydney, Auftralien, zu Al— 
bany, ferner zu Sofohama, Japan, 
und zu Amoy, China. An jedem die- 
fer Hafenpläge find Morbereitungen 
für fehr umfaffende, ja verſchwenderi— 
{che Unterhaltungen getroffen. 

Folgendes ift das offizielle Yahrt- 
programm von YAudland bi8 nad) 
Manila: 

Abfahrt von Audland, 15. Aug., 
Ankunft in Sydney 20. Aug.; Wofahrt 
von da 27. Aua.; Ankunft zu Mel: 
bourne 29. Aug.; Abfahrt von da 5. 
Sept.; Ankunft zu Albany, Aujtralien, 
11. September; Wbgang von da 12, 
Sept.; Ankunft in den Philippinen 1. 
Dktober; Abfahrt von da nad Yoko= 
hama, Xapan, am 10. Dit. und An- 
funft zu Jofohama am 17. Oft.; Wb- 
fahrt der erjten Wbtheilung nad) 
Amoy, China, 29. Dft., und Rüdfahrt 
nad Manila 4. November, Eintreffen 
dafelbft 7. Nov.; Abfahrt der zeiten 
Adtheilung von Yokohama 24. Oft. 
und Anfunft derfelben zu Manila am 
31. Oftober. 

Wilbur Wrights Luitdrofchte 
Entſprach beim jüngften Derfuch allen Er- 

wartungen!— $ranzöfiihe und rufiifche 

Offiziere entzücdt davon. 

Lemang, Franfreih, 8. Aug. Der 
Ameritaner Wilbur Wright: Hat mit 
dem Flug, den er zu fpäter- Stunde 
heute Nachmittag von der. Rennbahn 
dahier aus mit ſeinem Aeroplan 
machte, alle Erwartungen und fein ei- 
genes Wort erfüllt. Er legte 33 Kilo- 
meter (2.17 Meilen) in 3 Minuten 
und 5 Sefunden zurüd. 

Beitändig während des kurzen Ylu- 
ges hatte er feine mächtige „Luft- 
drofchte” unter vollfommener Kon— 
trofe. Da man fehr im Zmeifel dar- 
über war, mann Wrigbt feinen erften 
Flug bier maden würde, jo fah nur 
ein kleiner Volkshaufe thatſächlich die 
Vorſtellung; derſelbe war aber vor Be— 
geiſterung ganz außer ſich, und Wright 
wurde überſchwänglich beglückwünſcht, 
als er ausſtieg. — 

Auch verſchiedene franzöſiſche und 
ruſſiſche Heeresoffiziere, welche Augen— 
zeugen des Fluges waren, äußerten 
fich ſehr enthuſiaſtiſch über den Er— 


folg. 

Wright hielt ſeine Gleitflugmaſchine 
in einer durchſchnittlichen Höhe von 
20 Fuß. Er führte eine ganze Anzahl 
ſchwieriger Manöver aus, ſteigend und 
ſich ſinken laſſend und zeitweilig eine 
Zickzackbahn beſchreibend, um ſeine 
Meiſterſchaft darzuthun. 

Da e8 der erfte öifentliche. Flug mit 
feiner Mafchine mar, .fo. unterwarf 
Mright diefelbe feiner zu... ftrengen 
Probe. Er mollte erft jehen, ob fich 
nod) irgendwelche Mängel: zeigten, um 
—* — — Aber 
nach Beendigung des Fluges und nach 

mg Mafchine gab.er. befannt, 
er in befter Orhnung gefun- 
ben habe, und daß er wahrſcheinlich am 


J 
Deneen oder Yales? 
Seine Anhänger jagen, er habe im 

Staate etwa 20,000 Mehrheit. 

Springfield, 0, 9. Aug. Die 
Freunde von Richard Yates behaupten 
auf Grund von, big gegen 2 Uhr Mor- 
gen3 eingelaufenen Berichten, Yates 
habe, obwohl in Chicago geichlagen, 
im Staate eine Mehrheit von etwa 
20,000 al3 republifanifcher Gouber- 
neuräfandidat bei den Vorwahlen er= 
halten. 

Dagegen behaupten Deneen’3 
Freunde mit großer Beftimmtheit, dat 
derjelbe wiedernominirt fei, und zwar 
mit einer Pluralität von 5000 bis 
10,000. 

(Weiteres über die Vorwahlen jiehe 
im Xofalbericht!) 

Ihaw’s Geldfhwulitäten. 
Seine Gattin beftreitet entjcheden, daf fie 
an denjelben Schuld fei. 

New Horf, 9. Auguft. Mit Ihrä- 
nen im YUuge, und die Stimme vor 
Erregung zitternd, beftritt Jrau Eove- 
Iyn Nesbit Iham, die junge Gattin 
des MPittsburger Millionär und 
„wohnjinnigen“ Mörder des New 
Horker Millionärs Stanford White, 
entjchieden, daß jie an der jebigen ver- 
zweifelten Finanzlage ihres Gatten 
ſchuld ſei. 

Sie ließ ſich darüber aus, weil der 
Anwalt und Ex-Gouverneur W. A. 
Stone von Pittsburg ein Bankerott— 
erklärungsgeſuch im Namen Thaw's 
einreichte und in demſelben behauptete, 


ihre Verſchwendungen hätten dazu ge— 


nöthigt. 

Seit ihr Gatte für wahnſinnig er— 
klärt worden iſt, hat Frau Thaw ein 
ſehr ruhiges und anſcheinend mit nur 
geringen Koſten verknüpftes Leben in 
einer Privatfamilie geführt, welche un— 
weit des Zentralparks dahier wohnt. 

„Ich habe ſeit der Affäre vor zwei 
Jahren Alles aufgeboten, Harrys Geld 
zu ſparen,“ ſagte ſie; „aber er beſtand 
fort und fort darauf, daß ich Alles 
ausgebe, was ich für irgend einen 
Zweck gebrauchen könnte, damit — wie 
er ſagte — das Publikum wiſſe, daß 
ich einen Gatten habe, welcher Willens 
und imſtande ſei, mich im beſten Stil 
zu unterhalten. In den letzten 18 
Monaten habe ich ſehr ſorgfältig über 
meine Ausgaben Buch geführt, Ich 
weiß genau, was ich ausgegeben, und 
wie ich es in jedem einzelnen Fall ver— 
braucht habe. Jeder Dollar iſt ver— 
zeichnet, und Harry hat mehr als ein— 
mal in dieſes Buch Einſicht genom— 
men. Aber Niemand hat eine Ahnung 
davon, welche taumelnmachende Rech— 
nungen Harry fort und fort zugehen.“ 

Pittsburg, 9. Auguſt. Die Ban— 
kerottpetition für Harry K. Thaw 
wird hier als die erſte neue Bewegung 
angeſehen, eine Eheſcheidung herbeizu— 
führen. Es heißt, Thaw wolle, nach— 
dem er geſchieden, und nachdem er wie— 
der für zurechnungsfähig erklärt wor— 
den ſei, ein Geſchäft in Pittsburg an— 
fangen. 

Die ſchlimmen Waldbrände 
In Kalifornien, Montano und Idaho! 

Stockton, Kal. 9. Aug. Die Flam— 
men, welche ſchon ſeit etwa einer Woche 
in den Bergwäldern dieſer Nachbar— 
ſchaft wüthen, kamen geſtern Abend 
furchtbar nahe an den berühmten Ca— 
laveras-Hain uralter Rieſenbäue, — 
und wenn nicht der Wind binnen weni— 
gen Stunden umſchlägt, iſt keine Aus— 
ſicht, dieſen, faſt einzigartigen Holz— 
ſchlag in der Welt zu retten! 

Hunderte von Männern bekämpfen 
das Feuer auf allen Seiten; aber ſie 
ſcheinen nur wenig gegen die Flammen 
ausrichten zu können, welche weiter 
und 'meiter vorwärts ſpringen! Bis 
jet ift fchon auf einer Landfläche von 
20 Meilen Länge und 10 Meilen 
Breite der ganze Wald zerftört. 

Mehrere Male in den legten Tagen 
glaubte man jchon, das Feuer fei ge= 
löſcht, — aber das hat fich ala ein ver- 
bängnifpoller Wahn ermiefen. 

Butte, Mont., 9. Aug. Durch den 
dichten Holzichlag des meitlihen Mon 
tana und des öftlichen Idaho fegt ein 
Tchredliches Waldfeuer dahin und hat 
ſchon eine Maſſe ſehr werthvollen Ei— 
genthums zerſtört. 

Viele Dutzende von Forſtreitern 
hauen Bäume im Pfad der Flammen 
nieder und bieten jedes, für ſolche Fälle 
bekannte Mittel auf. Aber anſchei— 
nend iſt dieſer Kampf ein ausſichtslo— 
jet und wird das Teuer mweiterwüthen, 
i3 e8 fich von felbft ausgebrannt hat. 

Freimillige von jeder Stadt im Um- 
freis von 20 Meilen fommen herbeige- 
eilt, um die Forftreiter in ihrem Ver— 
zweiflungstampf zu unterftüßen. 

Ein großer Theil des beiten berg- 
baulichen Eigenthums ift jebt in Ge- 
fahr der Zerftörung; und bdiefer Ber- 
luft wirb jchon allein ein ganz enormer 
fein, wenn nicht den Flammen binnen 
fehr furzer Zeit Einhalt gethan wird. 

Beten um Reg:n! 
Im Nahbarftaate Indiana. —Welfchforn 
verbrennt. 

Zaporte, Ind., 8, Yug. In beinahe 
jeder Stadt und DOrtjchaft dieſes 
Staates werden am Sonntag Gebete 
um Regen dargebradt. 

Die jegige Dürre ift meta die 
fhlimmfte in der Gefhichte von An- 
biana, und bas MWeljchkorn verbrennt 
—— Man fürchtet, daß ein 
großer Theil der Ernten verloren ift, 


Zwanzigfter Jahrgang. 


Denen fiegt mit 1000 Stimmen in der Stadt. 


Hadh den bis heute zu früher Aorgen- 
iunde eingelaufenen Berichten. 


Staatsanwalt HScaly geichlagen. 


Allem Anjchein nach hat Wayman 5,000 Stimmen Plu« 
ralität erhalten. — James 5. Kewis jchlug feinen nächften 
Mitbewerber um etwa 10,000 Stimmen. — Edmund Sof 
hat im County eine Pluralität von etwa 6000 Stimmen 
über Senator Hopkins errungen. — Die demofratifche No— 
mination als Staatsanwalt wird Kern oder Dever zufallen, 
welche ihren Geqnern weit vorausgefommen find. — Ylur 
jpärliche Berichte über den Ausfall der StadtrichtereWahl. 
— Das genaue Ergebnig der Dorwahl mag erft morgen 
Dormittag bekannt werden. - 


Die große Schlacht ziwifchen ben ! 
Faktionen der republitanifhen und 
der demofratifchen Partei ift gejchla- 
gen, das Ergebniß in feinen Einzelhei- 
ten aber wird nicht vor heute Abend, 
möglicher Weife nicht vor morgen 
Vormittag, betannt jein. Die Majie 
der Kandidaten erfchiverte die Zähl— 
arbeit bedeutend, und namentlich aus 
den Zandbezirfen ftanden heute Mor- 
gen um 5 Uhr noch) viele Berichte aus, 
jelbft aus einigen der ſtädtiſchenWards 
waren fie noch nicht vollzählig einge- 
laufen, indefjen werden fie das Ergeb- 
nit, jomeit es bis um jene Zeit be= 
fannt war, mwefentlich nicht ändern. 

Auf Grund vorliegender Berichte 
hat Gouverneur Deneen jeinen Gegner 
Nates in der Stadt Chicago mit einer 
PBluralität von etiwa 4000 Stimmen 
gefhlagen, während auf demofratifcher 
Seite James Hamilton Lewis feinem 
nächiten Mitbewerber um etwa 10,000 
Stimmen voraus fein dürfte. Sena= 
tor Hopfing it in Eoof County feinem 
Gegner FoB überlegen, der e3 auf eine 
Bluralität von etwa 6000 Stimmen 
gebracht hat. 

rn 1006 aus 1392 Bezirten hatten 
Hopkins 29,590, Majon 27,006, 
Foß 3400| un Webiter 3310 Stim= 
men. Allen Anfchein nad hat X. €. 
DW. Wayman feinen Gegner Healy mit 
etwa 5000 Stimmer Mehrheit ge— 
ſchlagen, E. R. Litinger, ver dritte 
Bewerber auf republifanifcher Seite 
um die republifanijche Nomination als 
Staatsanwalt fehnitt durchweg fehr 
ſchlecht ab. 

An 600 Prezintten hatte Healy 14,- 
462, Wayman 19,540 und Liginger 
2824 Stimmen erhalten. Die Berichte 
über den Ausfall der Wahl für die 
Staatsanwaltfchaft auf demofratifcher 
Seite laufen jehr fpärlich ein, ließen 
aber erfennen, daß die Nomination 
entweder Kern oder Dever zufallen 
wird, welche ihren Mitbewerbern meit 
voraus waren. 

Ueber den Ausfall der Wahl der 
Kandidaten für das Stadtgericht und 
die Legislatur ließ ſich heute Morgen 
um 5 Uhr nichts Näheres ſagen, da 
nur einige wenige Berichte vorlagen. 

Die Abſtimmung über die republi— 
kaniſchen Gouverneurs-Kandidaten, 
nach Prezinkten und Wards geordnet, 
folgt: 
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Deneen 


15. Ward, 


Bezirt Deneen 


sende none, 


Te 


„..........es 
.-»m.——.......:.. 
„m. .........» 
....n...... 
„......u..u..s. 32 


16. Ward, 


Begirk Deneen 


—EE—— 
30 — 21 
1 darin 
1567 
17. Ward. 

Deneen 

1 „......... sie ® 50 
.0 0 sleTnie,.elein.e ® 34 
.eiitun can DO 
...+i0,dieeen 32 
ren 


.o..n.00./elie. 
.s........n... 
.„m...... we... 
„m „.„......... 
...„....... 

inet 
...—....„..... 


„...n....u... 


Hrisiener no» 76 


Dates 


15 
6 
12 


20. Ward. 
Bezirk Deneen 
a no .leTetsie 59 
3 ..meoibee ee 24 
37 “read ame e 


38. “nie inne © 59 
39. “.elowe nen . ie sl 


40, nie 56 


41 .. tree 7 


42. e ſ ⸗ 24 
43. — 37 


2007 
21. Ward. 


Bezirk Deneen 


J 


⸗»———— — —— 2—— 


⸗———————— ——— 50 
„ae seo 9206 30 
I sehe 30 


— 
—— — ———— —— —— 


— — 37 


24. Ward. 


14 


© siejerogetsisisie # ® 30 
*  1ieielaleLeteterd « 
. m)...“ #ineree 38 
„m. ....e ...... 38 
. +.0jetiagslelernleie ® 41 
17 
65 
58 
. 24 
40 
47 
. 30 


Bezirk Deneen 


„.-„..uu......» 


„m. ....n.:..s 


„-.....„.u....e 
.„.-„-n.-n—.....». 


EEE 
32. EIFEL LTES .1 


„.an.........= 
......u....s 
sen wsnseenden. 


27.Warb, 


Deneen 

. 57 

. „in olofe/ielnsezrefe 66 

40. „ereietreistere.e TO 

a EN | 
ren — 51 


3063 
28. Ward. 


Deneen 


..'oleialsieils nie oe » 


. © 0 #Xeleieialela;ojeı 52 
..se..oleisie »»»is 82 


......winieleisas.sie:, 


8. „.„.n.....». 


—JJ 


—I —⏑⏑—⏑—⏑—— — 
ae 


Be 


„en user nee 
...-——..... 
.on-—.... 67 
... leere 57 
„„..n...“..... 
ZB. > nensnme ee 
BB; een 


ortfegung auf der 3. Eee) 


> 


FRRSBEHRRBBANBEFERERF ARE 





£Zofalberigt. 
RBevorflehende Bergnägungen, 


— 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Pfälzer Sommerfeft. 


„Derfimer Wurfchtmarft” in Harms Parf. 
— Dolfsfeft der Deutfchen Dereine in 
den füdlihen Dororten. — Die Heffen 
pilgern nah Brands Parf., 


sm Curela Park, Irving Park Blod. und 
Bernard Str., veranftaltet der Deutjche 
Berein Prinz Heinrich Nr. 1 am 
heutigen Sonntag fein viertes Jahrespiknif, 
für welches die umfaffendften- Vorbereitun: 
gen getroffen worden find. Yuher anderen 
Volfsbeluftigungen ftehen ein großes Preiss 
Tegeln und Wettlaufen um werthoolle PBreije 


auf dem Programm, und jefbftverftändlic), 


werden auch die Tanzluftigen voll auf ihre 
Rechnung fommen. Des Abends wird Der 
Park feftlich beleuchtet fein. Der Anfang ift 
auf 1 Uhr Nachmittags feitgefekt worden. 
Der Eintritt toftet 25 Gents die Perjon. 
Man fährt mit der Glfiton Ave.-Linie bis 
unmittelbar zu vem Gingang des Parts. 

„Derfmer Wurftmarkt“ und Preistegeln 
für Herren und Damen ftellt ver Pfälzer 
yrauenpderein den Bejudhern feines 
am heutigen Sonntag in Harms Bart 
an Berteau und Weftern Apde., nahe Lincoln 
Ave., ftattfindenden elften Pilnifs in ver 
Iodende Ausfiht. Auf den Sommerfeiten 
der waderen Pfälzerinnen ift es von jeher 
fo recht Heimathlich, gemüthlih und Lujtig 
zugegangen, und dab das bevorftehende Felt 
von Ddiejer Regel feine Ausnahme maden 
wird, dafür hat der Feitausjchuß reichlic) 
gejorgt. Um 10 Uhr Morgens wird ange: 
fangen, die Beiheiligung fojtet 25 Ct8. für 
die Verfon. 

Auch die fänmtlihen Dbeutfhen Ver: 
eine der füdlidhften Süpfeite 
Chicagos, nämlich von Kenjington, Bull 
man, Rojeland, Gano und Weft-Pullman, 
haben jich feit einiger Zeit vereinigt, um 
als Deutjche bejjer zufammenzuhalten und 
gemeinjame Tejte zu feiern. Der Anfang 
twird in diejem Jahre damit gemacht, dak 
am heutigen Sonntag ein großes Ddeut- 
ſches Volksfeſt in Gardners Park, Ede Mi: 
chigan Avenue und 123. Str., abgehalten 
wird. Eingeleitet wird das Feſt mit einer 
Parade am Vormittage, von der Eiche— 
Turnhalle aus nach dem Park. Nachmittags 
finden dann Volksbeluſtigungen aller Art 
ſtatt für Alt und Jung, Groß und Klein; 
Tanz und Abends Feuerwerk. Folgende elf 
Vereine haben die Sache in die Hand ge— 
nommen: Arbeiter-Kranken- und Sterbe— 
laſſe, Zweig 106; Bairiſcher Kranken-Unter— 
ſtützungsverein, Carl-Loge Deutſcher Orden 
Harugari, Deutſch-Amerikaniſcher Bürger— 
verein Gano, Frauen-Verein des Turn— 
vereins „Eiche“, Gegenſeitiger Unter— 
ſtützungsverein, Sektion 15, Gemiſchter 
Chor „Frohſinn“, Germania-Loge Knights 
and Ladies of Honor, Krankenunterſtü— 
tungsverein „Blücher“, Plattdeutſche Gilde 
Nr. 12, Turnverein „Eiche“. 

Der beliebte Magdeburger Rlub 
hält am heutigen Sonntag ein Pitnit im 
Afhland Grove, Ajhland Anenue und Ad- 
difon Straße, ab. Die Leitung des Feites 
liegt in den Händen der Herren Auguft 
Stieg, Pr. jivent; Albert Grauert, Por: 
fißer; Hency Braema, Selretär; Chrift. 
Miedemann, Hartwig und MWenland, und 
der Damen Naude, Brümer, Hartwig und 
Stieg. Das Feit wird den Theilnehmern 
viel Vergnügen gewähren, da der Ausfhuk 
für allerlei Beluftigungen für Jung und 
Alt und gute Erfrifhungen in feiter und 
flüffiger Geftalt gejorgt hat. Yyür Das 
Preisfegeln find fchönePreife ausgefegt. Der 
Klub ladet jeine Gönner und Freunde zur 
Betheiligung ein. Eintrittsfarten foiten 25 
Cents. 

Im Louiſenhain, dem hübſchen Gartenlo— 
kal, das mit dem Deutſchen Altenheim in 
Foreſt Park (Harlem) verbunden iſt, wird 
am heutigen Sonntag von dem „Deut- 
ſchen Verein der Weſtſeite«“ ein 
großes Piknik gegeben werden. Wenn ſich 
die Hoffnungen der Veranſtalter erfüllen 
und die Witterung einigermaßen günſtig iſt, 
dürfte die Veranſtaltung den Karakter eines 
Volksfeſtes annehmen. Der Eintrittspreis 
iſt auf 25 Cents für die Perſon feſtgeſetzt. 
Nach dem Feſtplatze gelangt man mit der 
Straßenbahn (Madiſon Straße-Linie), und 
zwar koſtet die Fahrt nur 5 Cents. 

Berühmt wegen der Gemüthlichkeit ihrer 
feſtlichen Veranſtaltungen ſind die Trierer. 
Beſonders von den Söhnen und Töchtern 
des Moſelthales wird deshalb die Ankündi— 
gung freudig begrüßt werden, daß am 
heutigen Sonntag das Trieriſche 
Volksfeſt ſtattfindet. Zum Feſtplatz iſt 
Meyers Grove in Bommanville gewählt 
worden, der mit der Lincoln Ave.-Linie der 
Straßenbahn bequem: erreichbar ift. Der 
Vorkehrungs-Ausihuß hat eine Menge von 
Preifen für Kinder angefchafft, und aud ein 
Preistegeln wird abgehalten werden. Ein— 
tritt: 25 Cents die Perfon. 

Die fünf Ehicageer Heffen - 
eine veranftalten am heutigen Sonn- 
tag in Brands Parf das zweite alfge- 
meine hejjiihe DVolfsfeft. Der im vorigen 
Kahre gemachte erjte Verſuch fiel jo ermu= 
thigend aus, daß die fünf MWereine jich 
abermals zu einer jolchen eier zufammen: 
getgan haben, um auf dem Unfang weiter: 
aubauen. 8 ift ihr Beitreben, das bevor: 
itehende Feft womöglich nod) großartiger und 
abwechslungsreicher zu gejtalten, und man 
wird am Tage des eites getroft feine 
Shritte nad) Brands Park Ienfen fönnen, 
in der feften Ueberzeugung, daß dort der 
Befuher ein vergnügter Tag wartet. Das 
Teft beginnt um 1 Uhr Nachmittags. Ein- 
trittsfarten foften 25 Cents, Kinder haben 
freien Eintritt. 

Am heutigen Sonntag veranftalten drei 
Logen des Ordens der Ritter und Da: 
men don Umerifa in Freres Hain, 
3527—35 N. Clark Str., ein großes Pitnit, 
da3 don den Herren George Doft, Louis 
Steinfen und Chas. Miller in pielverjpre= 
chender Meife vorbereitet worden ift. Preis: 
Kegeln und Preis-Spiele ftehen auf dem 
Yeltprogramm; der Eintritt koftet 25 Cents. 

Der Vergnügungs = Ausfchuß des Dra-: 
matifhden Vereins Yumor 
peranftaltet am fommenden Donnerftag und 
Freitag einen Ausflug nah der fhönen 
Stadt Dubugue am Miffifjippi. Dubugue 
mit feinen großenfabrifen, pradhtvolenP®rit: 
den, feinen Bergen, jeinem berühmten Bier, 
feinem Union Park und vielen anderen Ans 
nehmlichleiten und GScehenswürdigfeiten 
wird ohne Zweifel auch bei diefer Gelegen: 
heit große Anziehungskraft ausüben. War 
im letten Jahre ein Zug von 14 Magen 
nöthig, um die Ausflügler zu befördern, jo 
wird diesmal die Betheiligung wahrſchein— 
ih noch größer werden. Unter ven 
in Ausfiht genommenen Vergnügungen 
befinden jih ein Befuh der Brauerei 
der Dubuque Breming and Malting 
&o., Konzerte im Union Part, - eleftriiche 
Beleuchtung der Höhle im Part, eine Dam: 
pferfahrt, eine Fahrt nach Eagle Point uim. 
Die Koften find fehr mäßig, Hin: und Nüd: 
fahrt koftet nur $3, und für denjelben Preis 
erhalten die Ausflügler fünf Mahlzeiten 
und ein Nachtlager in den beften Hotels. 
Die Abfahrt erfolgt am Donnerftag 8:45 
Uhr Morgens auf dem Harrifon Str.= 
Bahnhofe. Wahrkarten find zur haben bei 
Emil ®W. Galle, 2158 N. Hermitage Abe., 
el. Irving 1163; Louis W. H. Neebe, 1138 
Southport Ane., Tel. Late View 2715; Rus 
dolf Seifert, 103 Washington Str, und 
auf dem nhof an Filth Ane, und Hars 

riſon Str. 
Irhr großes jahrliches Piknik und Som⸗ 
mer berbunden mit Preistegeln, wir bie 


Ver: 


Harmonie = Loge Nr. 3 des Ordens 
der Hermanns = Schweftern am kommenden 
Sonntag in Harms Grove an Berteau und 
Weftern Ave. veranftalten. Wie bei früheren 
Gelegenheiten trifft auch diesmal ein fundi- 
ger Ausichuß die Morbereitungen für Die 
Treitlichkeit, und e8 wird bejonders auch da-= 
für Sorge getragen werden, daß die Kinder 
gute Unterhaltung finden erden. Das 
‚sergnügen beginnt jehon um 1 Uhr Nach: 
mittags. Gintrittsfarten zum Preije won 
25 Gent3 das Stüd find von den Mitglie- 
dern erhältlich. 

Im Eureta-Park, Irving Park Blyod. und 
Bernard Str., veranftaltet der Thürin- 
ger = Damenperein am fommenben 
Sonntag fein fünftes Pilnit. Preiskegeln, 
Mettlaufen, Vergnügungen aller Urt und Die 
berühmten Ihüringer Bratwiürfte bilden 
twichtige Nummern auf dem Feltprogramm, 
das jedenfalls die weiteſtgehenden Anſprüche 
volfauf befriedigen wird. Das Teit fteht 
unter der Xeitung der Damen Nda Miller, 
Amalie Hejie, Anıra Weiland, Marie Warn 
ftedt, Amalie Hartmann, Karoline Walter, 
Angqujte Wolter, Marie Werner, Amalie 
Steiger, Karoline Brethauer, MinnaCrumps 
finger nd Spriederife Techen. 6S beginnt 
um 2 Uhr Nachmittags, der Eintritt fojtet 
15 Genta. 

in Belerd Hain feiert am Tommenden 
Sonntag eine der beliebteften Xogen des 
„Order of Mutual Protection“, die Wil: 
liam Tell Zoge Nr. 147, ihr Jahres= 
pifnif. Die Mitglieder Mm. Lomwes, Augufte 
Karow und Bolles bilden den Feltausihuk 
und stellen allen Bejuchern genußreiheStun: 
den in Ausjicht. Die Ordensmitglieder und 
ihre Freunde werden ji) vorausjichtlich 
ftarf betheiligen. 

Der UnterftühungsSperein 
Deutfher Fleifhergejellen ber: 
anjtaltet am fommenden Sonntag in 
Brands Barf, jein 27. jährliches Pilnik. 
Eine der Hauptattraftionen des Yeltes ift 
das große Preisfegeln um jechE Herven= und 
drei Damenpreife, doch wird es auch an ats 
derer Unterhaltung nicht mangelı. Der 
Ausihur hat jic) eine gute Vorbereitung Des 
Teites angelegen fein lajjen und fieht einem 
ftarfen Bejuch entgegen. Der Anfang tit 
auf 1 Ihr feitgefegt,. der Eintrittspreis ouf 
25 Cents. 

Der allgemein bekannte und beliebte Ge— 
ſangverein Frohſinn veranſtaltet 
ſein Familien-Sommerfeſt am Sonntag, 
dem 23. Aug., in dem an der Chicago, In— 
diana K Southern-Eiſenbahn, 34 Meilen 
von Chicago gelegenen herrlichen Wald, ge— 
nannt Spring Hill Grove, in St. John, 
Indiana. Freunde und Bekannte ſind 
herzlich eingeladen, theilzunehmen, das Ver— 
gnügungs-Komite macht große Anſtrengun— 
gen, um die Theilnehmer köſtlich zu unter— 
halten. Tanzen, Muſik, Preiskegeln, Preis— 
ſpiele für Jung und Alt ſtehen auf dem 
Programm. Eiſenbahnkarten, einſchließlich 
Eintritt zum Grove, 50e die Perſon. 

Der Bayriſch⸗Amerikani⸗ 
ſche Frauenverein der Süd— 
ſeite veranjtaltet am Sonntag, dem 23. 
Auguft, im Teutonia Grove, 53. Straße 
und Aihland Ave., jein 9. Bilnit und Som: 
mernachtzfefl. Ta der Verein in bejitem 
Anfehen fteht und mit Stolz auf den Erfolg 
aller feiner Fefte zurüdbliden fann, jo wird 
gewiß auch dieſes Piknik nicht zurückſtehen. 
Das Komite iſt in voller Thätigkeit, um 
allen Beſuchern recht vergnügte, angenehme 
Stunden zu bereiten. Für Belnſtigungen 
und Spiele verjchiedener Art für Groß und 
Klein, für Alt und Jung, ift geſorgt, wo— 
bei das Preisfegeln für Damen und Her: 
ren um Geld»: und andere werthvolle 
Preife an der Spike des Programms fteht. 
Auch für gutes bayrifche8 Effen und gute 
Setränfe wird gejorgt. Anfang 1 Uhr, Ein= 
tritt 25 Eents die Perfon. Das Komite be= 
fteht aus den Damen Margaretha Goetz, 
Vorjikende; Käthi Machter, Agnes Foertich, 
Chriftina Engermann, Elifa Brüdner und 
Margareta Maier. 

Noch eine kurze Spanne Zeit, und das 
ihönfte Felt des Sommers Mmird vom 
Schmwabenperein in Brands Parf 
gefeiert. Aus manchem Scaufenjter und 
von manchem Giebel herab winkt fchon ver=- 
führeriih das Schwabenwappen und Tieft 
man darunter in großer Schrift von all der 
Herrlichkeit, die man „Fırrchtlos und Treiw* 
am 23., 24. und 30. Uuguft, den Tagen des 
31. Ganftatter Bolfsfeftes, als guter Deut: 
cher mitmachen follte. Weber die würdigfte 
Gabe zu diefem Fefte liegt auch ſchon ein 
ausführlicher Bericht vor, worin der hiefige 
Hoflüfermeifter mit dem Kollegen in Stutt- 
gart infofern übereinftimmt,al3 die 15 fürz- 
lic) von dort eingetroffenen Fäffer an herz- 
erquidendem, feelenberitdfendem inhalt nicht 
übertroffen werden fünnen. Diefe Sen: 
dung, der 25. Gruß bon den Bergen am 
Nedar darf jchon jet auf eine freundliche 
(Fntgegennahme rechnen und wird von dem 
Meifter in der Kunft des Meintrinfens 
ficherlich verftanden und gewürdigt werden, 
während jich der Lehrling feine leichter zu 
Kopfe fteigende Arbeit auswählen Fann, als 
das Studium des diesjährigen Jubiläums— 
teöpfchens. And jollte 283 einem Kreunde ge= 
lingen, einen verbiffenen Gegner der Eine 
wanderung zu einem Beſuche des Schwa— 
benfeftes zu itberreden, dann möge fich Die- 
fer Verfechter einer grenzenlofen Irrlehre 
von dem Grünhorn aus dem Stuttgarter 
SHoffelfer eines Befferen befchren und zu der 
Anfiht befchren lajjen, vie oft man unter 
ſolch beſchränkten Einwanderungsgeſetzen 
auf hochachtbare Bekanntſchaften vom Neckar 
oder Rhein verzichten müßte. 

Trotz des großen Weinvorraths ſollte Nie: 
mand den Beſuch auf den zweiten oder drit— 
ten Tag aufſchieben, da die ganz unerhörte 
Trockenheit auf Stadt und Land, alſo vor— 
nehmlich auch auf die Schwaben und ihre 
Gäſte, eingewirkt haben wird. Vorſichts— 
halber komme man lieber an allen drei Ta— 
gen und ſpare ſich die Ruhe auf den erſten 
Sonntag im September. Zwiſchen dem 
Auguſt von 1908 und 1909 liegt ein ganzes 
Jahr, und dies eine gar lange Pauſe — 
ohne Schwabenwein. 

Große Vorbereitungen hat der Oeſterrei— 
chiſche Kranken-Unterſtützungsverein Stock 
im Eiſen für ſein 14. Jahrespiknik ge— 
troffen, das in Verbindung mit einem gro— 
ßen Jahrmarkt am Sonntag, dem B. Aug., 
im Erzelſior-Park abgehalten werden wird. 
Außer für allerlei Volksbeluſtigungen für 
Jung und Alt iſt auch für ein großes Preis— 
kegeln Sorge getragen worden, ſo daß die 
Beſucher ſicher ſein dürfen, ſich bei den ge— 
müthlichen Oeſterreichern auf das Schönſte 
zu unterhalten. Beſonders ſei noch bemerkt, 
daß der Verein eine Sendung Pilſener Bier 
von der Urauelle beſonders *ir dieſe Gele— 
genheit verſchrieben hat. Der Anfang iſt 
auf 2 Uhr Nachmittags angeſetzt, Eintritts- 
karten koſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 
50 Cents. 

Eine große Trolley - Rundfahrt veranftal: 
tet die beliebte Koerner= Loge Nr. 54, 
O. M. B., am Samftag, dem 29. Auguft, 
nad) Evanfton und von dort zuriüd nach dem 
Exzelſior-Park, wo die Theilnehmer das 
Adendefien einnehmen. Später finden 
Kegeln, Tanz und andere Wolfsbelufti- 
gungen ftatt. Die Theilnahme foftet, Alles 
einbegriffen, 75 Cent für Ermwacjene, für 
Kinder unter 12 Jahren 50 Cents. Tidets 
find bei folgenden Mitgliedern zu haben: 
George Frey, North Ave. und Sedgwid Str.; 
x. Waihtuhn, 268 North Ave; km. Weber, 
107 Ordhard Str.; Julius Schlau, 53 Wils 
low Str., und bei der Stern Clothing Eo., 
North Ave. und Tarrabee Str. 

Der Damenperein ehemaliger 
Soldaten der deutfhen Armee und Mas 
rine veranftaltet am Sonntag, dem 30.Aug., 
ein großes Pilnif in EbertS Grove, 3563 
Ridge Boulevard. Die Damen ©. Hollftein, 
Bereinspräfidentin; M. Freeje, Vorjigende; 
M. Meffert, B. Traub, E. Wengemeper, 9. 
Hanus, H. Stuntel, G. Watſchek, K. Kiß—⸗ 
ling, M. Krohn, M. Meyer, B. Maedel, 8. 
Spannhade, A. Schulz, K. Kluegel und S. 
Forſter, unter deren Leitung das Feſt ſteht, 
haben ein großes Preiskegeln und Spiele 
aller Art vorbereitet, ſo daß die Beſucher ſich 
jedenfalls ſehr gut unterhalten werden. Der 
Anfang iſt auf 12 Uhr Mittags feſtgeſetzt, 
Eintritts karten koſten 25 Cents. 

Das Herbitfeft ver Qugemburger, die 
von Sektion 3 (Rogers Park) des Suremburs 
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ger Bruderbundes aud hier eingeführte 
Shobermejfse, mied am 6. und 7. Sep- 
tember in Karthaufer und EbertS Grove in 
High Nidge gefeiert. Das Felt und die da= 
mit verbundene Ader: und Gartenbau-Aus- 
ftellung follen diesmal großartiger werben, 
als je. Aus dem reichhaltigen Unterhal- 
tungsprogramm ſeien der Letzeburger Dra— 
matiſche Klub“, das luxemburger Kaſperle— 
Theater, der elektriſche Wahrſager erwähnt. 
Die Muſikkapelle „Harmonie wird au der 
großen Parade am Sonntag aufſpielen, Feſt— 
präſident Charles Hengeſch wird die Beſu— 
cher bemillfommnen und Bundespräjident 
M. 3. Huß wird die Fyeitrede halten. Zum 
Ausfhant fommen miederum zwei Fuder 
importirter Wormeldinger Moielwein. Die 
Sektion 3 zählt jegr annähernd 400 Mitalies 
ber. 

Die pon Herrn D.W Richter gelei- 
teten Gefangdvercine Mollen am 
Samftag, dem 12. Sept., das 40jährige Di— 
rigenten= ubiläum ihres beliebten und ber- 
ehrten Chormeifters feitlich begehen. Die 
eier wird in Yorm eines großen Ronzerts 
in der Wider Parf-Halle por jich gehen, und 
die folgenden Nereine werden jich daran be= 
theiligen: Meftjeite Harmonie, Wider Parf: 
Männerchor, Richard Wagner-Männerchor, 
Enphonia Singing Society, Late View-Da— 
mencdor und Chicago Quartette Club 
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Gouverneur—-Demofraten—. 

Das Ergebniß der Abftimmung 
über die demofratifchen Gouverneurs: 
fandidaten war, nah Ward3 geordnet, 
mie folgt: 

1. Ward. 

Pattifon, 45; Me&oorty, 113; 
Lewis, 2777; Gunther, 98; Steven- 
155; Kimbrougd, 17; Munro, 

2. Ward. 

PBattifon, 59; McGoorty, 149; Le- 
mis, 297; Gunther, 125; Stevenfon, 
277; KRimbrougd, 3; Muntoe, 6. 

3. Ward. 

PBattifon, 28; Mc&oorty, 186; Les 
mis, 196; Gunther, 180; Stevenfon, 
166; Kimbrough, 3; Muntoe, 5. 

4. Ward. 

Battifon, 147; MecGoorty, 486; 
Lewis, 830; Gunther, 473; Stevenfon, 
280; Kimbrough, 48; Munroe, 41. 

5. Ward. 

Pattifon, 191; MeGoorty, 417; 
Lewis, 656; Gunther, 347; Stevenson 
190; Kimbrough, 16; Munroe, 34. 

6. Ward. 

PBattifon, 32; MeOoorty, 367; 
Lemwis, 418; Gunther, 109; Steven 
fon, 374; KRimbrougd, 3; Munroe, 9. 

7. Ward. 

Pattiſon, 21; McGoorty, 823; 
Lewis, 175; Gunther, 60; Stevenſon, 
287; Kimbrough, 9; Munroe, 6. 

8. Ward. 

Pattiſon, 1063 MeGoorty, 398; 
Lewis, 462; Gunther, 93; Stevenſon, 
144; Kimbrough, 5; Munroe, 22. 

9. Ward. 

PBattifon, 4005 Me&oorty, 95; 
Lewis, 382; Gunther, 73; Stevenfon, 
78; Rimbrougb, 2; Muntoe, 6. 

10, Ward. 

Pattifon, 294; MeGoorty, 148; 
Lewis, 538; Gunther, 129; Steven- 
In, 157; Kimbrouab, 14; Munrtoe, 
Os 

11. Mar». 

Pattifon, 166; McGoorty, 175; 
Lemis, 501; Gunther, 287; Stevenfon, 
257; Kimbrough, 14; Muntoe, 23. 
12. Ward. 

293; MeGoorty, 


PBattifon, 223; 


' Lewis, 840; Gunther, 456; Stepen- 


fon, 357; Kimbrough, 16; 
47. 


Munroe, 


13. Warp: 

Pattifon, 418; Me&oorty, 378; 
Lemis, 376; Gunther, 197; Steven- 
fon, 431; Muntoe, 20. 

14. Ward. 

Pattifon, 189; MeGoorty, 322; 
Lemis, 560; Gunther, 154; Stevenfon, 
352; Kimbrough, S; Munroe, 86. 

15. Ward, 

Pattifon, 74; MecGoorty, 109; 
Lewis, 700; Ounther, 229; Steven- 
fon, 177; Kimbdrougb, 6; Muntoe, 18, 

16. Ward. 

Pattifon, 141; MeGoortn, 131; 
Lemis, 855; Gunther, 109; Stevenfon 
92; Kimbrouah, 21; Muntoe, 19. 

17. Ward. 

Paitijon, 115; MeGooriy, 151; 
Lewis, 647; Gunther, 140; Steven 
fon, 151; Kimbrougd, 5; Muntoe, 20. 

18. Ward. 

PBattifon, 555 MecGoortyg, 82; 
Lewis, 1105; Gunther, 92; Steven— 
fon, 68; Kimbrouah, 3; Munroe, 7. 

19. Ward. 

Pattifon, 344; MeGoorty, 338; 
Lewis, 803; Gunther, 176; Steven 
fon, 271; Kimbrough, 6; Muntoe, 24. 

20. Ward. 

Pattifon, 98; McGoorty, 262; 
Lewis, 309; Gunther, 148; Steven 
fon, 217; Kimbrougb, 1; Munroe, 8. 

21.Ward. 

Pattifon, 665 Me®oorty, 215; 
Lewis, 736; Gunther, 214; Steven- 
fon, 396; Kimbrough, 10, Muntoe, 11. 

22. Ward. 

Pattifon, 263; MeGoorty, 209; 
Lewis, 559; Gunther, 230; Steven- 
fon, 218; Kimbrougb, 110; Munroe, 


21. 
23. Ward. 

Pattifon, 9; MeGoorig, 104; 
Lewis, 354; Gunther, 319; Steven⸗ 
fon, 251; Kimbrougd, 5; Munrtoe, 11. 

24. Ward. 

Pattifon, 119; Me&oorty, 212; 
Lewis, 458; Gunther, 429; Steben- 
—* 265; Kimbrougb, 37; Munroe, 


$1.75 16-fnöpfige feidene Dandfchube zu 75€ 


Eine Dfferte, die nie ihres Gleichen in Chicago Hatte, wenn man die Größe de3 Affortiment3 in Be- 
tracht zieht, denn diefer Kauf umfaßt 200 Dutend Paar eleganter elbogenlanger feidener Handidhuhe 
Mir erlangten fie von einem der weltberühmteſten Fabrikanten ſeidener 


von beſonders ſchwerer Seide. 


Handſchuhe für weniger, als was ihm das Material und die Anfertigung derſelben koſtete. 

Wir dürfen den Namen des Fabrifanten bei dieſer Gelegenheit nicht nennen, aber dies 
iſt auch nicht nöthig, denn Ihr könnt Euch ſelbſt überzeugen und mit der Zuſicherung kom— 
men, daß Ihr hier den beſten Bargain des Jahres in ſeidenen Handſchuhen erlangen werdet. 


[Bl 


Sie find im Mosquetaire-Etil, perfett in jeder Hinficht und von korrektem Paſſen; 
Qualität mit Paris Point beſtickten Handrücken Ihr habt die Auswahl unter dieſem 


faufe zu dem niedrigen Preiſe von, per Paar, 75c. 


60c franz. reinmollene | SZ und SA 


= u 
Lhalies, 35c 
Eriter Floor, Wabalh Ave, 
Das Ueberfchuß-Lager 
eines New Yorker Fa— 
brifanten von feinen 
reinwollenen franzöſi— 
ſchenChallies in präch— 
tigen neuen Drucken, 
neuen Spots, Dois, 
Sprigs, Sprays etc. 
Dieſe Stoffe ſind 
beſtimmt für eine 
weitere Saiſon 
und Hunderte wer— 
den ſich beeilen, 
um ſich dieſe libe— 
rale Offerte zu 
Nutzen zu machen. 
So lange dieſe 
Partie vohält, habt 
Ihr die Auswahl 
von regulären 506— 
bi3 60c : Qnalitä- 
ten die Yard zu 


350 


zu 1.85 


Jumper Suit aus 


Stickerei -Einſatz in der 


Taille bildet den Gürtel: 
faltiger Kleidrock; kommt 
in _rofafarbigen, blauen 
und ſchwarzen Puntten, 


Aus 


rei 
feinſter 
kommen 
Roſa, 


Borte 
in 


Roſa, Hellblau 
Schwarz, 


feinem 
Lawn, beſetzt mit Stickerei 
und Spitzenkanten um Hals 
und Aermel, vorn am Hals 
mit Tie aus Self Material. 


feinem Lingerie 
und Batiſt; mit Sticke— 
und Spitzen oder 
beſetzt; 
einfachem 
Hellblau 
fein gemuſterten Strei— 
fen oder Punkten; 


au $2.65. 


1. Floor, 
State Str. 


ro): 


$1.75 
Auf: 


reguläre 
legten 


Jumper Suits, Silberwaaren: She: 


zialitäten 


Eriter Sloor, State Straße. 
Hochfeine 4-fach plat⸗ 
tirte Silberſachen in 
einer großen Auswahl 
der Muſter. 


Brodteller, Löffel- 
behälter, Butter- 
Doſen, Back-Schüſ⸗— 
Farrenkräuter— 
Töpfe, Zucker- und 
Rahm-Sets, für 


1.95 


Requlär $2.50 u. $8. 


Brodteller, Löffel: 
behälter, Butter- 
doien, GrumbSets, 
Farrenkränter- 
Töpfe, in großer 
Auswahl der Ent- 
würfe, für nur 


1.25 


Regulär $1.75 u. $2. 


oder 


in 
und 


| 


1.50 Mutter : Waifts im DBafement, Wreis SSe 


Diefe Waift3 erregten Auffehen, als fie in der Abtheiluna bes 


no 
Ds 


Yloor3 ausgelegt wurden, doch no 


größer wird der Enthufiasmus fein, der ihrer Räumung des Reftes des Auffaufes zu 88c im Bafe- 


ment wartet, ein Preis, für den man nicht einmal as Material faufen fann. 


8 


25. Ward. 

Pattiſon, 577; McGoorty, 232; 
Lewis, 363; Gunther, 185; Steven— 
ſon, 462; Kimbrough, 3; Munroe, 8. 

26. Ward. 

Pattiſon, 122; MeGoorty, 157; 
Lewis, 568; Gunther, 338; Steven— 
ſon, 304; Kimbrough, 10, Munroe, 
17. 

27.Ward. 

Pattifon, A4S; MeWoortn, 213; 
Lewis, 575; Gunther, 309; Steven: 
fon, 380; Kimbrough, 13; Munroe, 
33. 

28. Ward, 

PBattifon, 175; MeGooriy, 129; 
Lewis, 379; Gunther, 157; Steven- 
fon, 58; Kimbrough, 2; Munroe 10. 

29. Ward. 

Battifon, 147; MeGooriy, 489; 
Lewis, S14; Gunther, 232; Steven- 
fon, 203; Kimbrougb, 12; Munroe, 
38. 

30. Ward. 

Pattiſon, 93;3 McGoortyh, 781; 
Lewis, 817; Gunther, 143; Stevenſon 
264; Kimbrough, 9; Munroe, 30. 

31. Ward. 

Rattifon,. 115; MeGoorty, 626; 
Lewis, 482; Gunther, 192; Steven— 
fon, 374; Rimbrougb, 6; Munroe, 22. 

32. Ward. 

Pattifon, 74; MeGoorty, 408; 
Lewis, 364; Gunther, 144; Stevenfon, 
316; Kimbrough. 3; Muntoe, 11. 

33. Ward. 

Battifon, 70; MeGoorty, 535; 
Lewis, 313; Gunther, 196; Gtepen- 
fon, 137; Kimbrough, 5; Munroe, 30. 

34. Ward. 

PBattifon, 96; MeGoorth, 221; 
Zemis, 596; Gunther, 167; Steben- 
fon, 307; Kimbrough. 3; Muntoe, 22. 

35. Ward. 

PBattifon, 100; MeGoorth, 170; 
Lewis, 446; Gunther, 193; Steben- 
fon, 306; Kimbrougb, 8; Munroe, 15. 

Insgeſammt -Pattiſon 4,953; Me, 
Goourty, 10,004; Lewis, 21,251; 
Gunther, 7,123; Stevenfon, 8,682; 
Kimbrouah 336; Muntoe, 767. Aus— 
ftehende Bezirke: 33. 

Bundesfenat— Republifaner—. 

‘in den einzelnen Warb3 murbe für 
die republifanifchen Bewerber um ben 
Sit im Bundesfenat die folgende 
Stimmenzahl abgegeben: 

1, Bar. 

Hopkins, 1449; Mafon, 451; FoB, 
294; MWebiter, 39.. 

2. Ward. 

Hopfins, 1239; Mafon, 1347; 
860; Webjiter, 108. 

3. Ward. 

Hopkins, 877; Mafon, 1711; 
1109; Webiter, 122. 

4. Ward. 

Hopkins, 903; Mafon, 284; 
249; MWebjter, 45. 

5. Ward. 

Hopkins, 849; Mafon, 1022; 
396; Webiter, 145. 

6. Ward. 

Hopkins, 412; Mafon, 565; 
1108; Webjiter, 56. 

7Bard. 

Hoptins, 1559; Mafon, 2019; Foß, 
3269; Webjter, 204. 

8. Ward. 

Hopkins, 901; Mafon, 805; 
477; Webiter, 97. 

9. Ward. 

Hopkins, 1350; Mafon, 251; Foß, 
159; Webjtem 4. . 


Foß, 


Foß, 


Foß, 


Foß, 


Foß, 


Foß, 


— — — — — — ——— —— — — — —— —— — —— 


10. Ward. 
Hopkins, 1014; Maſon, 
122; Webſter, 33. 
11. Ward. 
Hopkins, 1334; Mafon, 
444; Webiter, 103. 
12. Ward. 
Hopkins, 1441; Mafon, 
666; Webiter, 168. 
13. Ward, 
Hopkins, 1424; Mafon; 1802; Foß 
1544; Webjter, 89. 
14. Ward. 
Hopkins, 685; Mafon, 1575; Fo, 
663; Weofter, 72. 
15. Ward. 
Hopkins, 1010; Mafon, 824; Foß, 
1029; Webjiter, 92 
16. Ward. 
Hopkins, 1175; Mafon, 340; Foß, 
397; Webfter, 90. 
17. Ward. 
Hoptins, 670; Majon, 542; 
407; Webiter, 67. 
18. Ward. 
Hoptins, 646; Mafon, 539; FoR, 
331; Webjter, 37. 
19. Ward. 
Hopfins, 464; Mafon, 501; Foß, 
255; Webiter, 60. 
20. Ward. 


217; Foß, 


453; Foß, 


642; Foß, 


Foß, 


Hopkins, 1759; Maſon, 1351; Foß, 


1734; Webſter, 151. 
21. Ward. 

Hopkins, 859; Maſon, 629; Foß, 
1187; Webſter, 55. 

22. Ward. 

Hopkins, 856; Mafon, 344, Yoß, 
460; Webiter, 73. 

23. Ward, 

Hopkins, 519; Mafon, 572; %oB, 
993; Webiter, 118. 

24. Ward. 

Hopkins, 416; Maſon, 474; 
1399; Webſter, 93. 

25. Ward. 

Hoptins, 845; Maſon, 1548; Foß, 
5080; Webſter 186. 

26. Ward. 

Hopkins, 424; Maſon, 582; Foß, 
3345; Webſter, 70. 

27. Ward. 

Hopkins, 976; Maſon, 1496; Foß, 
2392; Webſter, 256. 

28. Ward. 

Hopkins, 1526; Maſon, 1106; Foß, 
1613; Webſter, 199. 

29. Ward. 

Hoptins, 8604; Maſon, 647; Foß 
459; Webſter, 144. 

30. Ward. 

Hopkins, 933; Maſon, 793; Foß, 
626; Webſter, 114. 

3. Ward. 

Hopfina, 1137; Mafon, 1525; oB, 
1475; MWebiter, 186. 

32. Ward. 
Hopfins, 1251; Mafon, 1697; Foß, 
2045; Webiter, 227. 

33. Ward. 

Hopfins, 1242; Mafon, 1303; Foß, 
769; Webjter, 190. 

34. Ward. 

Hoptins, 1694; Mafon, 1342; Foß, 
1038; Webjter, 176. 

35. Ward. 

Hopkins, 1275; Mafon, 953; Foß, 
1293; Webfter, 166. 

Ansgefammt: Hopkins, 36,018; 
Mafon, 32,252; ok, 39,687; Web- 
fter, 4080. 

Staatsanwalt— Republifaner—. 

Die Abflimmung über die republi- 


Foß 


Sparſamkeits⸗Baſement. 


kaniſchen Bewerber um die Nomina— 
tion als Staatsanwalt in zuſammen 
1073 von den 1392 Bezirken im 
County war wie folgt: 


Healy, 37,605; Wayman, 42,496; 
Lißinger, 7206. 

Ssnsaefammt: Pattifon, 4953; Me— 
Goortn, 10,004; Lewis, 21,251; 
Gunther, 7123; Stevenfon, 8682; 
Kimbrougb, 336; Munroe, 767. (Es 
fehlen hier nody 33 Bezirke.) 


Insgeſammt: Hopkins, 36,018; 
Maſon, 32,252; Foß, 39,687; Web- 
ſter, 4080. (Es fehlen hier noch 32 
Bezirke. 

Staatsanwalt — Demokraten. 

In 808 Bezirken waren auf die de— 
mokratiſchen Staatsanwaltſchafts— 
Kandidaten die folgenden Stimmen 
entfallen: 

Kern, 9105; MeKinley, 4596; 
Burke, 1619; Hoyne, 6975; Coburn, 
1307; Dever, 7257; MeDonald, 813; 
Cruice, 1775. 

Stadtgericht— Republifaner—. 
sn zufammen 381 Bezirken war bie 


ı %bftimmung für die republifanifchen 


Bewerber um das Stabtrichteramt wie 
folat: 

Beitler, 15,307; Eberhardt, 13,170; 
Goodnow, 11,548; Fr, 8459; 
Stewart, 8379; Torrifon, 9140; Uh- 


| lir, 12,112; Wells, 10,343; Powers, 
| 8895; Neiger, 1997; Brothers, 4105; 


Byron, 1968; Bromn, 3307; Fake jr., 


ı 7787; Matthes, 1845; Trube, 5340; 
| Zanlor, 2153; Durand, 1379; Map: 


' 3015; 


fedoram, 1098; Breidt, 3009; Yarbis, 
Lee, 2958; Koehler, 2005; 


ı Menkin, 1702; Ball, 3076; Spurlod, 
994; D’Connor, 1853; Mofeley 715; 


(nn 1 na —— ———— —— 


Hamill, 1829; Lomwrey, 1016; Houfi- 
ban, 1982; Carter, 1710; Zeach, 1423; 
Stevens, 1508; Adkinjfon, 929; Web- 
ter, 1400; Wallem, 683; Knaus, 
1518; Smalley, 1130; Carey, 1953; 
Loomis, 1263; ajey, 2184; Petit, 
6911. 
Ohne Kampf aufgeftellt. 
Aufgeftelt wurden, mweil fie feine 


Mitbewerber in ihrer Partei hatten, 
folgende Kandidaien: 


Republitaner — Staat3fchameifter, 
Andrew Ruffel. Generalanwalt, Wm. 
9. Stead. Kongreß, J. R. Mann, 2, 
Bezirt; 9. ©. DBoutel, 9. Bezirk. 
Staat3abgeordnetenhaus, T. Eurran, 
15. Legislaturbezir. Staatäzentral- 
aus,g 3, 3. E. Bidwill, 5. Bezirk; 3. 
U. yuinter, 7. Bezirt; W. ©. Her- 
mann, 8. Bezirk; Fred WU. Yuffe, 9. 
Bezirk; Yas. Peafe, 10. Bezirk. Lei- 
henbejchauer, Peter M. Hoffman. 

Demofraten— Staatzfetretär, % 7. 
Beidler. GStaat3 - Rechnungsführer, 
Ralph effris. Staatsfchagmeifter > 
8. Mount. Kongreß: F. ©. ” 
6. Bezirk; E. E. Stillmell, 9. Berk 
Staatsfenat: 2. %. Doyle, 2. Legis- 
laturbezir.  Staat3zentralausfhuß, 
3. B. Ryan, 1. Kongreßbezirt; 3. 
Kelly, 2. Bezirk; E. W. Sullivan, 7. 
Bezirk; M. E. Conlon, 8. Bezirk; $. 
3. MeGilten, 9. Bezirk. Präfident des 
Countyratbs, falls er al Kommiffär 
auch fiegt, H. Ebertähäufer. 

Das Ergebnig im Staate, 

Das Ergebniß der Primärwa 
im Staate war heute Morgen zw ftü- 
her Stunde noch großentheils ungewip. 
Aus 2090 Stimmbezirten, bon 2600, 
lagen Berichte por über bie Wbitim- 
mung in Bezug auf die republilanifche 
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un En mn m TEE 


Ein ameritaniſcher Frauentypus. 


In New NYork iſt ſoeben im Ver— 
lage der MeMillan Co. ein Buch er— 
ſchienen, von dem in der nächſten Zeit 
in gewiſſen Kreiſen wahrſcheinlich ſehr 
viel geredet werden wird. Es ſtammt 
aus der Feder des Profeſſors Robert 
Herrick von der Chicagoer Univerſität, 


nennt fi „Iogether” und einen Ro= | 


man und enthält eine Charafterifi- 
rung eine Typul der amerifanijchen 
Frau — derjenigen, die am meijten 


von fi alt und reden madt und | 4 ) 
Nic) 5 | dem „Unglüd” zu danfen, daß »ie 


vielfach ald die amerikanifche Frau 
bingejtellt wird — die mahrjcheinlich 
darauf berechnet war, Aufſehen zu er— 
regen und da3 Buch berühmt machen 
mird, möge es fonft jo mwerthlos fein 
mie nur denfbar. Da das Buch felbit 
nicht vorliegt, wird es am beiten jein, 


die Depefche, die fein Erfcheinen ans | 
peich | glücf verzichtet; 


fündigt und feinen „Inhalt“ fkizzirt, 
unverfürzt wieder zu geben. Es heißt 


da: 
Geld und ih 


„Komm’, bringe 
mwerde Dich füffen. Mache mir einen 
ich merbe 


Namen vor der Welt und 

ihn lärmend verbreiten. Baue mir 
ein Haus, alänzender al3 andere 
Häufer; fee mich über meine Schme- 


ftern — und ich werde Dir zu Unfes | 


hen verhelfen unter Männern, Dant 
den Kleidern, die ich trage, und der 
Schönheit meiner Fiaur.“ Dies ilt 
nach Robert Herrid der Grundgedante 
einer Sorte amerifanifcher Frauen; 
fo jchildert er einen Typus der ames 
rifanifhen Frau in feinem Buche 
„Zogether”. Und meiter jagt er: 
„Die Blüthe der erfolgreichen Weib— 
lichfeit— diejenigen, die flug Tchacher- 
ten, fieht man, überfüttert, überfleivet, 
finnlih, in großen Hotels, auf Rie- 


jenbampfern und Luruszügen, hierhin | 


und dorthin jagend in zmedlofen Rei- 
fen. Sie haben ihr hauptjächlichites 
Können verloren. Sie mollen oder 
fönnen feine Kinder befommen. Gie 
find frei — fo frei wie Frauen nie zu= 
por waren. Und dieje Ehefrauen jind 
die Verwahrer bon Männern; nicht 
nur ihrer Börfen, fondern ihrer Gee- 
len.” In diefen Zuftand der ameri- 
kaniſchen Weiblichkeit ſieht der Ver— 
faſſer nicht einen Fortſchritt, ſondern, 
ſehr erklärlich, einen Rückſchritt der 
Frau; er bedeutet ihm nicht einen Auf— 
ſchwung, ſondern einen Fall, ein Zu— 
rückfallen in den Zuſtand eines einfach 
weiblichen Geſchöpfes, des „Weib— 
chens“. Herrick ſchreibt: „Und ſo wird 
ahnungslos die Frau im Laufe der 
Zeiten wieder was ſie im Anfange 
war, das Weibchen, der Beſitz, das 
Spielzeug und Vergnügungsmittel, 
die gehegte Sklabvin. Denn der Tod 
der Seele der Frau folgt, wenn ſie mit 
ihrem Körper bezahlt — ein natürli— 
ches, unerſchütterliches Geſetz. 

„Amerikaniſche Frau, Du Glän— 
zende und Feine, was haſt Du aus 
den Männern gemacht, die in Deine 
Obhut gegeben wurden? Die Ant— 
wort brüllt auf von den ſtädtiſchen 
Straßen: Die materialiſtiſchſte Zeit 
und die materialiſtiſchſtenMänner und 
die wenigſt liebenswerthe Ziviliſation, 
die es auf Gottes Erde je gab und 
gibt. Nicht länger die mitkämpfende 
Genoſſin an des Mannes Seite, ſon— 
dern auf eigene Fauſt ſtrebend nach Be— 
friedigung Deiner beſonderen Gelüſte, 
biſt Du wieder die Sklavin des Thiers 
(Grute) geworden, wie Du's vordem 
warſt.“ 

Den Mann, der dieſer Sorte Frau 
zu danken iſt, ſchildert Profeſſor Her— 
rick folgendermaßen: „Und das arme 
Geſchöpf, der Mann, der für ſeine 
Königin kämpft? Eine Arbeits- 
maſchine, ein blinder Schaffer, der von 
großen Wahrheiten träumt und nur 
kleine Ziele ſieht. Er hat Augenblicke, 
in denen ſein Schlaf von fieberiſchen 
Träumen beunruhigt wird. Aber auf— 
geſtört aus ſeinen nutzloſen Träu— 
mereien, ſtürmt er aus ſeinem 
Palaſt oder ſeiner Hotelwohnung oder 
ſeinem dampfgeheizten und kinder— 
loſen Flat hinaus in den alten Kampf, 
ſein Wild zu tödten und nach Hauſe 
zu bringen.... Wir ſchwatzten von 
dem Flut von Gaftle Garden und 
ahnten nicht, daß in den ftumpffinnts 
gen, thierifchen Horden, die arbeiten 
und Rinder zeuaen, die Zukunft liegt. 
Denn ihnen wird das Land gehören, 
menn ber blonde Jäger des Marktes 
und feine verhätfchelte Gefellin auf ben 
Staubhaufen gefehrt find.” 

* * * 

Was foll man nun dazu fagen?! 
"8 wird berichtet, daß Chicagoer Ge- 
ſellſchaftsdamen in höchitem Grabe 
aufgebracht find über dieje läfterlichen 
Yeußerungen eines Chicagoer Pro- 
feffors, und Das fann man gern glau> 
ben; es ift jo natürlich, daß es jelbit- 
verjtändlich if. Die Damen behaup- 
ten, feine Schilderung fei durchaus 
und in jedem Punkte falſch, fo etwas 
gebe es gar nicht, und ſie würden in 
ihren Frauenklubverſammlungen ſein 
Buch zerpflücken, bis nichts davon 
übrig bleibe. Der Anfang wurde 
J ſchon gemacht. Eine bekannte Geſell— 
ſchaftsdame erklärte einem Bericht— 

erſtalter gegenüber u. A.: „Die ver—⸗ 
öffentlichten Auszüge fcheinen aus ber 
Weber eines verbitterten alten Manneß 
u fommen, der niemals für jemand 

nders einen Gebanten hatte, als für 
ſich ſelbſt. Ich wette, er würde feine 
zehn Cents ausgeben, einem Mädchen, 
em er den Hof machte, ein Vergnügen 
bereiten. Die Einnahmen aus dem 
erlaufe ſeines Buches ſollten den 
Junggeſellinnen (bachelor girls) 
een werden. ch glaube aber, 
mad feinen Yeußerungen zu urtheilen, 
her wirb’8 behalten und ſparen wollen, 








tie ein rechter Geizkragen.” Und An- 


deres konnte man, von der Seite, ja 
natürlich nicht erwarten. Aber Prof. 
Herrick iſt kein alter, verbitterter und 
einſamer Mummelgreis, ſondern ein 
Mann in den beſten Jahren, voll von 
Arbeitskraft und, wie ſein Buch lehrt, 
Geſchäftsgeiſt, und glücklicher Gatte 
und Vater, wenn auch nur einmaliger 
Papa. Und — und das iſt die Haupt— 
ſache — ſo ganz unrecht hat er doch 
nicht. 

Wenn er — die ſo weit hier— 
hergelangten Mittheilungen über ſein 
Buch laſſen dieſe Frage offen, — die 
Frau, die er ſchildert, als die Vertre— 


| terin der Mehrheit der angloamerifa= 


nifchen Frauen hinftelt, dann über- 
treibt er ja natürlich, aber ftarf auf- 
tragen muß man fehon, wenn man 
Auffehen erregen und berühmt und 
„gelejen“ werben mwill. Jm Uebrigen: 
wenn die Mehrzahl der Angloamerifa- 
nerinnen und ihrer Männer noch nicht 
fo oder ähnlich fo find, jo haben ſie 
das zumeift doch mohl in erjter Reihe 


Mehrheit der Männer „im Gejchäft” 
nicht genügend erfolgreich find, ihre 
rauen „jo halten“, ihnen die volle 
Freiheit und die Mittel geben zu kön— 
nen, fich alle jene -Vergnügungen und 
Genüffe zu verjchaffen, derenmegen 
man auf das Mutter- und Yamilien> 
daß die mwirthichafte 
lichen Verhältniffe die Frau zwingen, 


| in größerem oder geringerem Grade 


mit zu arbeiten und jich mit den „alt= 
mobifchen“ Freuden und Genüffen bes 
yamilienlebens zufrieden zu geben, da 
fie die Erfüllung ihres Sehnen: do 
nicht finden können. Denn das ift 
doch wohl wahr: menn’s die Mehrheit 
nicht fo treibt, jo möchte fie’3 doch jo 
treiben fönnen: fo frei fein mie ber 


| Vogel in der Luft und unbehinbert 


bon jeder Einfchräntung, Verpflich- 
tung und Behinderung— Kinder eins 
gefchloffen. Sie wünſchen ſich's und 
ſehnen ſich danach, wenn nicht immer, 
ſo doch zeitweilig; wenn nicht in ruhi— 
ger Ueberlegung, ſo doch in ihren 
Träumen. Venn wer nicht ſelbſt drin 


| ift, fieht von folchem Leben nur bie 


alänzende, gleigende Schale und nicht 
den bitteren troftlofen Kern. Und das 
Beifpiel Iodt, und die Verlodung ijt 


groß! 
grob * * 


Profeffor Herrid hat in feiner Cha= 
rafterzeichnung jtarf aufgetragen und 
man fann doch nicht fagen, zu ftark. 
Denn e3 gibt unzmeifelhaft Frauen, 
die fo find, wie die amerikanijche 
Frau, die er fehildert, und es gibt nicht 
nur einzelne, jondern völlig jo viele, 
daß man von einer „Art“ oder „Klaffe” 
fprehen fan. 3 ift fraglos, daß 
diefe Art hauptfächlich unter der foge- 
nannten angloamerifanifchen Weib- 
Yichfeit zu finden tft und daß ihre Er- 
ftarfung einen Verluft, ihr Verallge- 
meinerung den Untergang ber bejonde- 
ren Raffe bedeuten, bez. bedingen 
müßte. Aber es feheint auch gemiß, 
daß e8 dahin nicht fommen mird. 
Moran liegt’3, daß die Angloamerifa- 
nerin von der Höhe der fittlich, geiftig 
und förperlich fo ftarfen Pionierin, die 
ihres Gatten getreuefte Stüte, tüchtig- 
jter Mitarbeiter und beſter Freund 
war, in So furzer Zeit degeneriren 
fonnte zu dem pflichtlofen Genußge- 
Ichöpf, das faft nur mehr Weibchen ift, 
fo fehr e3 fich ala Königin und über- 
legene Herrin fühlt? E3 find da viele 
Antworten möalih und viele Gründe 
wirkten mit. Der Hauptgrund fcheint 
aber doch der: e8 ging ihnen zu gut, 
der Reichthum ift ihnen zum Fluch ge= 
worden! Der Reichthum, der jegliche 
Arbeit überflüffig ericheinen läßt, je- 
den Wunfch zu erfüllen verfpricht, je- 
den Genuß in erreichbare Nähe zu 
rücken ſcheint jeden Genuß, jede 
Freude und jedes „Glück“ außer dem, 
das auch die Aermſte haben kann, ſo— 
fern ſie ſich geiſtig und körperlich ge— 
ſund fühlt: dem Glück und den Freu— 
den, zu denen ihr die beſte Mithilfe, 
wozu unentbehrlich iſt: Die geſunde, 
ſchaffende Arbeit — auch die körper— 
liche — die der Reichthum als über— 
flüſſig erſcheinen läßt! 

Das ſogenannte angelſächſiſche Be— 
völkerungselement Amerikas ſtand vor 
hundert und noch vor fünfzig Jahren 
keinem nach. Es zeichnete ſich aus durch 
Fruchtbarkeit, körperliche, geiſtige und 
ſittliche Kraft. Es herrſchte im Lande, 
als die gewaltige andersraſſige Ein— 
wanderung einſetzte, zuerſt die iriſche, 
dann die deutſche, ſkandinaviſche uſw. 
und hatte den Vortheil, die von ihr 
dem Lande zugeführte gewaltige Ar— 
beitskraft leiten und vortheilhaft aus— 
nutzen zu können. Es wurde von die— 
ſer Einwanderung bereichert, emporge⸗ 
ſchoben und -gehoben und der ſoge— 
nannten niedrigen Arbeit entbunden. 
Es hatte den Vortheil, „leicht“ Geld 
machen zu können, und der Vortheil 
wurde ihm zum Nachtheil. Es konnte 
wie der Bettler, den man auf's Pferd 
ſetzte, das Reiten, das Wohlergehen 
und den Reichthum nicht vertragen und 
— wie's ihm ging, wird's mit der Zeit 
den Neueren gehen. Heute ſchon ſind 
die nicht angelſächſiſchen Bevölke— 
rungselemente den echten Amerikanern 
lange nicht mehr ſo tributpflichtig, wie 
früher. Auch fie find in ihren älteren 
Geſchlechtern wohlhabend und dement- 
ſprechend anſpruchsvoll geworden und 
ſie werden beides mehr und mehr wer— 


den. Es iſt aber ausreichend dafür ge— 


ſorgt, daß wir nicht alle reich ſein und 
ein leichtes Leben machen können. Und 
in dem Maße, wie jene in Amerifa hei- 
mifch werben, in dem Maße werben fie 
mehr und mehr aufhören, die alten an= 
aloamerifanifchen Elemente durch ihre 
Arbeit zu bereichern und ihnen dafür 
mehr und mehr und mit fteigendem 
Erfolg den Wettbewerb machen, um 
dann ihre Lebensweiſe nachzuahmen. 
Sie merben dem ?yluche bes Reich- 
thum3 und dem Genußleben, der veffen 
Tochter ift, gegenüber nit miber- 
ftanbafräftiger fein als jene ehebem fo 
ftarfe „Raffe” mar. 

Unterbeffen mwirb aber dad angel- 
fächfifhe. Element dur ben ver: 
fohärften Wettbewerb vor dem völligen 
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Verfall bewahrt, verhältnigmäßig är- 
mer und in-größerem Maße mwieber 
auch zu körperlicher Arbeit und natür- 
licherer, an Genüffen ärmerer aber be- 
friedigenderer Lebensmweife gezwungen 
mwerdben—und—bielleicht erft in feinen 
Trümmern — feine frühere Lebens 
fraft, fittliche und Körperliche Stärfe 
zurüdaugeminnen. Untergehen mirb 
das angelſächſiſche Bevölkerungsele— 
ment nicht, aber es wird nicht mehr ſo 
herrſchen wie jetzt, und theilen müſſen 
mit den Nachkommen der andersrafſi— 
gen Einwanderer, die Prof. Herrick in 
ſeinem Buche die „ſtumpfſinnigen thie— 
riſchen Horden“ zu nennen beliebt — 
in Allem, auch im Fluche des ſchnell 
erzielten Reichthumes und des Genuß— 
lebens, das dieſer fördert. In der 
Zukunft wird es vorausſichtlich ver— 
hältnißmäßig nicht mehr, ſondern 
weniger angelſächſiſch - amerika— 
niſche Frauen der von Prof. Herrick 
geſchilderten Art geben, dafür mehr 
ſolche Frauen anderer Raſſe. 

Daß der geſchilderte Typus in ab— 
ſehbarer Zeit der allgemeine Typ 
werden könnte, davor wird uns die gü— 
tige Natur durch ihre ewigen Gefetze 
ſchützen, — wenn wir ſelbſt es nicht 
können. — — — 

—— — 
Ernten und Nahrungskoſten. 


Den Farmern der Ver. Staaten hat 
die ſich auf 670,000,000 Buſhel be— 
laufende Weizenernte des Jahres 1902 
$422,000,000 eingebradt. Die um 
etliche dreißig Millionen Buſhel ge— 
tingere Ernte des Jahres 1903 brachte 
einundzmanzig Millionen Dollars 
mehr ($443,000,000 für 637,000,000 
Buſhel). Noch viel geringer, nur 
552,000,000 Bufhel betragend, mir 
die Ernte von 1904, deren Geldertrag 
mit $510,000,000 aber troßbem bei 
weiten den Ertrag jebes der beiden 
Vorjahre übertrifft. Und bie um 
140,000,000 Bufhel größere Gente des 
Sahres 1905 brachte nur $8,000,000 
mehr, alö die Ernte von 1904 ($518,> 
000,000 für 692,400,000 Bufher). 
Die noch arößere Ernte von 1906 
(735,000,000 Bufhel) brachte acht: 
undzmwanzig Millionen Dollars weni: 
ger, nämlich $490,000,000. 

E3 find alfo nicht die größten Ern— 
ten, bie dem Wyarmer das meifte Geld 
einbringen. Innerhalb des Teßten 
Vierteljahrhunderts ift es thatfächlich 
nur einmal borgefommen, daß eine 
außerordentlich reiche Ernte auch einen 
entjprechend hohen Geldertrag gebracht 
hat. Das war im Jahre 1891, als 
die ungewöhnliche Fruchtbarkeit in den 
Ber. Staaten zufammenfiel mit Mi: 
ernten in den meiften übrigen Ländern. 
Solches Zufammentreffen gibt es nicht 
oft. Und fo mag e8 denn leicht fein, 
ja ilt fogar ziemlih mahrfcheinlich, 
daß bie hier in Yolge der langmwierigen 
Dürre diefes Sommers eingetretene, 
durch den geftern veröffentlichten Be— 
richt des Bundesaderbauamtes ziffern- 
mäßig belegte Verfchlechterung unferer 
Ernteausfichten feinen PBerlujt für 
unfere armer bedeutet. 

An der Chicagoer "Getreibebörfe 
waren in den lebten vier Wochen in- 
folge der ungünftigen MWitterungs- 
verhältniffe die MWeizenpreife durch- 
gängig bereit3 um 7 Gent3 per Bufhel 
geftiegen, mas bei dem angezeigten Er= 
trage bon 671,940,000 Bufhel die 
hübfche Summe von rund $47,000,000 
ausmacht. ALS der Bericht veröffent- 
licht murde, war eine weitere Feitigung 
der Preife die Folge, während ein gün- 
ftigerer Bericht zu einer entiprechenden 
Preisherabjegung geführt hätte. 

Uber was die Farmer nicht fchäpdigt, 
gereicht anderen Leuten zum Schaden. 
Des Verkäufers Geminn ift des Käu> 
fer3 Berluft. Bringt Weizen mehr 
Geld, jo bringt Geld meniger Weizen. 
Iheurer Weizen, theures Brot. Klei- 
nere Brotlaibe und größere Bäder- 
rechnungen — das ift die Ausficht, Die 
fih bietet. Doppelt unangenehm, 
al? auch die Frleifchpreife, bereits über 
die Mahen hoch, noch Höher jteigen 
mögen, fofern die Befürchtungen hin- 
fihtlich der Maisernte fich beitätigen, 
von deren Ausfall e3 abhängt, mie 
bilfig oder wie thener die Mäftung bon 
Schmeinen und Ninbvieh zu jtehen 
fommt. Schon haben die Maispreife 
eine faft unerhörte Höhe erreicht. Man 
bezahlt heute mehr für einen QBufhel 
Mais, ala noch por meniq Jahren bei 
auter Ernte für einen Bufhel Weizen 
bezahlt wurde. 

Wenig Hoffnung demnadh auf bie 
erfehnte Werbilligung des Lebensun— 
terhalts. Lebt auch der Menjch nicht 
von Brot und Fleifch allein, ſondern 
hat noch vielerlei andere Bebürfnifle, 
fo ift doch des Leibes Nahrung das 
größte und das wichtigſte der Bedürf— 
niffe. Der feit der legtjährigen Pantı 
eingetretene Rücgang der Preife, bon 
dem die Marktftatiftiter erzählen, hat 
wenig für die breite Maffe des Voltes 
zu bebeuten, jo lange er nicht auf bie 
hauptfächlichen, unentbehrlichen Nah- 
rungsmittel fich erftredt. Die Ausgabe 
für diefe ift in jedem ärmeren Haus- 
halt, namentlich bei großer Kinder: 
zahl, die weitaus größte aller Ausga> 
ben. Mit billigerem Eifen und Stahl, 
billigeren Chemilalien, billigeren 
Baumaterialien und dgl. it dem ar= 
men Manne nicht gedient. 

An melhem Maße in ben Ber. 
Staaten die Koften der Nahrungsmit- 
tel im Laufe des lehten Jahrzehnts 
fich gefteigert haben, zeigt eine fürz- 
liche Veröffentlihung des Bundesar- 
beitgamtes. Die Preife von dreißig 
der michtiaften Nahrungsmittel allge 
meinen Verbrauches zuſammengerech— 
net, ergibt ſich darnach für das Jahr 
1907 eine Bertheuerung um 20.6 v. 9. 
(alfo um mehr als ein Fünftel) gegen- 
über den Durchfchnittspreifen der zehn 
Sabre von 1890 bis einjchließlich 
1899. Unter viefen dreißig Leben? 
mitteln ift nur eine® (Ihee), da3 im 
Sabre 1907 nicht theurer war, ala im 
Sabre 1906. m der Frift von 1906 
auf 1908 ift Mehl um 8.9 vo. 9. ge= 
ftiegen, Butter um 8 v. 9., gebünitete 
Uepfel um 7.8 0. H., Milb um 7.3 v. 


9., „Eornmeal” um 6.8 v. 9., Käfe 


um 6.7 v. 9., Kartoffeln um 5.4 v. 
9. Bmanzig der breigig Lebensmittel 
ftanden im ahre .1907 höher im 
Preije als in jevem früheren Jahre feit 
1890. Und mas feither etwa billiger 
geworden, macht, wie jede Hausfrau 
in bezeugen vermag, das Kraut nicht 
ett, 


* * * 

Ungejichts der hohen Getreide- und 
Yleifchpreife muß nun wieder das trö- 
ftende Sprüchlein herhalten: Hat der 
Bauer Geld, hat’3 die ganze Welt! 
Und darin liegt ja auch etwas. Er— 
zielen die vielen Millionen Yyarmer ber 
Ver. Staaten große Einfommen aus 
ihren Ernten, fo fommt da8 unver— 
meidlich dem ganzen Lande zu Gute. 
Sie faufen jchöone Möbel, Pianos, 
Buggies, Automobile und was fonjt 
ihr Herz begehrt; bejtellen mehr Ernte— 
majchinen, bauen neue Häufer, neue 
Scheunen ufm., und geben damit Taus 
enden von Fabrifanten und Hundert: 
taufenden von Nrbeitern Berdienft. 
Des Bauern Geld wirkt jomit befruch- 
tend und fürbernd auf das gefammte 
Gejchäftsleben des Landes.. 

Uber es ift doch ein Unterfchied, wo— 
ber das Geld fommt. Ob aus „unfe= 
ren” ITafchen, oder aus anderer Leute 
Zafchen. Db es aus einer großen 
Ernte erzielt wird mit mäßigen Brei- 
fen, oder aus einer geringen Ernte 
mit theuren Preifen. Sit erfteres der 
Yall, jo bedeutet das, daß ein großer 
Theil des Geldes aus dem Auslande 
fommt, dem wir den bier nicht be= 
durften Ueberfhuß verkaufen. Am 
legteren Falle fommt meniger Geld 
aus dem Auslande und mir inländi- 
Ihen Verbraudier find Die, melche 
mehr bezahlen müfjen. ‘e mehr wir in 
theuren Zeiten bon unjeren Einfäufen 
in Geſtalt hoher Lebensmittel- 
preiſe unmittelbar oder mittelbar 
dem Farmer bezahlen, deſto weniger 
haben wir übrig zur Befriedigung 
anderweitiger Bedürfniſſe. Je mehr 
Brot und Fleiſch, Wurſt und Schin— 
ken, Milch und Butter, Kraut, Rüben 
und Kartoffeln uns koſten, deſto mehr 
müſſen wir uns beſinnen, ehe wir der 
Gattin das neue „Seidene“ oder uns 
jelber den „längjt nöthigen” newan 
Anzug bauen lafjen; bejto länger wird 
nothgedrungen der Antauf des fehlen- 
den Sophas oder Teppichs verfchoben, 
uſw., uſw. Je mehr Geld die Erzeug— 
niſſe des Farmers uns koſten, deſto 
weniger bleibt für Gevatter Schneider 
und Handſchuhmacher. Jeder Dollar, 
den wir verausgaben für irgendwelche 
Dinge, die wir in theuren Zeiten uns 
zu verſagen gezwungen ſind, fördert 
das allgemeine Geſchäftsleben genau 
ſoviel, wie es der Farmerdollar för— 
dert. Je weniger des Farmerreich— 
thums aus dem Auslande und je mehr 
davon aus unſerer Taſche kommt, deſto 
ſchlimmer für das allgemeine Ge— 
ſchäftsleben. 

Auch noch in anderer Hinſicht. Die 
Vertheuerung des Lebensunterhalts 
führt nothwendig zur Vertheuerung 
der Arbeitskoſten. Der Arbeiter muß 
um ſo höhere Löhne haben, je mehr es 
ihn koſtet, ſich ſelber und ſeine Familie 
zu ernähren. Je höher die Koſten der 
Arbeit, deſto höher ſtellen ſich noth— 
wendigerweiſe die Preiſe der Arbeits— 
erzeugniſſe. So führt Vertheuerung 
von Brot und Fleiſch zur Ver— 
theuerung aller Erzeugniſſe, mit denen 
wir im Welthandel in Wettbewerb tre— 
ten und für die wir im Auslande uns 
Märkte erobern müſſen, wenn unſere 
Induſtrieen gedeihen und unſere 
Arbeiter Beſchäftigung haben ſollen. 
Erhöhung der Arbeitslöhne iſt eine 
ſchöne Sache, wo ſie die Maſſe der 
Arbeiter in Stand ſetzt, ein beſſeres 
Leben zu führen als zuvor. Wo das 
nicht der Fall iſt und die Lohnſteige— 
rung eben nur Schritt hält oder auch 
nicht einmal Schritt hält mit der 
Steigerung der Lebensunterhalts— 
koſten, da fehlt jeder Gewinn. Da iſt 
der Arbeiter bei hohem Lohn und hoben 
Lebenskoſten nicht blos nicht beiler 
daran, als bei niedrigerem Lohne und 
entjprechend niedrigeren Qebenstojften, 
fondern ift thatfächlich fchlechter daran 
Indem die Vertheuerung der Erzeug- 
niffe feiner Arbeit deren Abſatz be— 
fchränftt, vermindert fie ihm Die 
Arbeitsgelegenheiten und beraubt ihn 
dadurch der Gelegenheit zur Verbeife- 
rung feiner Lage. 

Leider fehlt auch alle Ausſicht, daß 
die Wohlfeilheit der Ernährung, deren 
fich die Bevölkerung der Ver. Staaten 
früher erfreut hat, jemals wieberfeh- 
ten werde. Die Vermehrung der land- 
mwirtbichaftlichen Erzeugung hält mit 
dem Wachsthum der Bevölkerung nicht 
Schritt. E3 wird immer no Raub- 
bau betrieben, oberflählihe Wirth- 
Ichaft, die den Boden ausjaugt, ohne 
ihm mieder Erfaß für die eninomme- 
nen Nährftoffe zuzuführen. Und es 
fehlt der jungfräuliche Boden, auf den 
der Raubbau wie früher meiter aus- 
gedehnt werden könnte. Wir ernter 
durchſchnittlich nur zwiſchen 14 und 
15 Bufhel Weizen vom Acre, während 
bei gehöriger Bewirthſchaftung leicht 
mehr als das Doppelte erzielt werden 
könnte. Aber dieſe eindringende, „in⸗ 
tenſive“ Bewirthſchaftung koſtet Arbeit 
und Arbeit koſtet Geld, ſodaß es höch“ 
fraglich iſt, ob ſelbſt dann, wenn ein 
mal der größere Ertrag herausgearben 
tet wird, die Marktpreiſe ſich wieder 
niedriger ſtellen werden. 


Eotkalbericht. 
Auf ſchlüupfrigem Pfade. 


Des Kaſſenboten Lee haſemans Reue 
über ſeine leichtſinnige That. 

Auf der Wache an der Harriſon 
Straße weinte geſtern der achtzehnjäh— 
rige Lee Haſeman Thränen der Reue, 
denn morgen foll er jich vor Stabtrich- 
ter Dider unter der Anklage des Dieb- 
jftahl3 verantworten. Der Leichtfinn 
bat ihn auf Abmege geführt. Hafe- 
man war, wie fchon geitern berichtet, 
am Freitag Abend an der State Str. 
verhaftet morben, einige Minuten, 
nachdem er mit feiner Braut por dem 


Great Northern Hotel aus einem 


Kraftwagen geftieg®n war, in dem er 
mit dem Mädchen, der fiebzehn Jahre 
alten Bertha Rojendahl, 1525 Hums 
boldt Str., Verkäuferin in einem 
Maarenhaufe an State Str., einen 
Ausflug gemacht hatte. 

Der Junge mar feit drei ‘yahren 
in der Firft Truft and Sapings Bant 
al Kajjenbote angejtellt, Hatte fich 
ftet3 mufterhaft geführt, war aber we— 
gen feiner in feinem Berhältniß zu 
feinem Berdienft ftehenden Ausgaben 
Ichon feit einiger Zeit indgeheim über- 
macht worden. Wenn in der Bant 
Kaffe gemacht wurde, Hatte er dem 
SHilfsfaffirer beim Gelbzählen zu hel- 
fen. Am Donnerftag Nachmittag nun 
ließ er angeblich "zwei Bündel mit 
$4600 Papiergeld unbemerkt in eine 
Handtafche gleiten, welche unter dem 
Lulte ftand, u. entfernte fich eilig noch 
vor Schluß der Arbeitszeit. Als bald 
darauf die Beitände mit den Verzeich- 
nifjen ber eingegangenen Gelder ver=- 
glichen wurden, ergab ich. der Fehlbe- 
trag, und der Verdacht des Diebitahlg 
lentte jich fofort auf Hajeman. Nach 
feiner Feitnahme gab der junge Mann 
die That zu, jomwie, daß er auch $1300 
beruntreut und mit feiner Braut und 
anderen Mädchen durchgebracht habe. 
Das Geld hatte ihm feine Tante, Frau 
Iherefa Bromn, 1188 Wincheiter Une., 
tor fünf Monaten behufs Hinterle- 
gung in der Bank gegeben. Von ber 
Summe hatte er noch $65. Das ans 
gedlih der Bank entmwendete Geld 
wurde unverjehrt in feinem Zimmer 
im Haufe 1826 Michigan Une. gefun- 
den. 

Auf der Wache bat er weinend jeine 
DIante, die Bantbeamten zu bitten, von 
einer jtrafrechtlicden Verfolgung Ab- 
jtand zu nehmen, er werde e3 nie tie- 
ver thun. Er hat aber wenig Aus- 
fiht, daß man biefem Wunfche ent- 
prechen wird. Sekt entjann er fid 
auch des Jammers feiner armen Mut- 
ter, melde heute von einer DBe- 
juchsreife aus Fort Scott, Kand., zus 
rüdfehrt, ob feiner Miffethat. 

Bis vor Kurzem mohnte Hafeman 
bei einem Onfel, dem Poftmeifter und 
Sumelier 2. EC. Bromn in Wheaton. 
Sonderbarer Weife ift e3 diefem nie 
aufgefallen, wenn der Junge mit jei- 
ner Braut ihn Sonntag für Sonntag 
in einem Kraftwagen bejuchte. Der 
Gefangene hatte, wie er fagte, die Ab- 
licht, am Freitag Abend nah Nem 
York zu flüchten und dort zu bleiben, 
bi2 feine Braut mündig und Gras 
über feine Miffethat gemachjen ei. 
Dann hat er zurüdtehren und bas 
Mädchen, dem er viele mwerthpolle Ge- 
fıhenfe gemacht Hat, heiraten wollen. 

— — — 


Der enttäuſchte Bräutigam. 


Seine erhoffte Schwiegermama wartete 
vergeblich auf ihn. 

Dr. F. F. Fitzgerald aus San 
Franzisko, der am Donnerſtag nach 
Morris, Ill., kam, um ſich mit ſeiner 
Braut, Frl. Ethel Ludwig, zu verhei— 
rathen, aber angeblich zu ſeinem Leid— 
weſen erfuhr, daß Mama Ludwig von 
der geplanten Ehe nichts mehr wiſſen 
wollte und Ethel nach Chicago ge— 
bracht hatte, wohin er ihnen folgte, 
fand ſich geſtern im Great Northern 
Hotel ein. Er ſchrieb ſeinen Namen in 
das Regiſter und ließ nach einem Zei— 
tungäberichterjtatter jchiden, dem er 
eine zur Veröffentlihung bejtimmte 
Mittheilung maden wollte Nachdem 
er eine Stunde vergebens auf den Zei- 
tungsmann gewartet, verließ er das 
Hotel mit der Bemerkung, er würde 
nicht zurüdfommen. Etwa zwei Stun- 
den fpäter fam Frau Ludwig. Gie 
jegte fih in’s Damen-Wartezimmer 
und jagte den Bedienjteten, fie wolle 
auf einen Freund warten. Bald da= 
rauf fand fich auch der Zeitunggmann 
ein und ließ fi, da YFitgerald nicht 
mehr da mar, von Frau Ludwig et- 
was über den Fall erzählen. Nach 
Verlauf einer Stunde entfernte fich 
auch Frau Ludmig, angeblich um in’s 
Saratoga Hotel zu gehen, wo fie ihre 
Schmweiter, Frau Bray, treffen mollte. 
Sie fam nicht wieder, Angejtellte wol- 
len aber fpäter Dr. Fitgerald mieber 
in der Vorhalle gefehen haben. 

„E3 fieht aus, al3 ob die Frau hin- 
ter dem Manne her märe,” fagte der 
Clerf im Great Northern, „um ihn 
zur Heirath mit dem Mädchen zu ver- 
anlafjen, und ald ob er ihr aus 
wiche.“ 


— —ñ— — — 
Deutſche Geſellſchaft. 


Sie hat im Monat Juli s2 Familien mit 
255 Kindern unterftütt. 

Laut des Berichtes von Gefchäftz- 
führer Spaeth hat die Deutjche Gejell- 
Ihaft im Monat Juli 827Familien mit 
235 Kindern, ferner 38 einzelftehende 
Perjonen unterftüßt. Für diefe Unter- 
ftügung wurden insgefammt $361.55 
ausgegeben. rn 120 Züllen murbe 
Koft und Nachtlager gemährt. Arbeit 
erhielten 373 Perfonen nachgemiejen, 
wobon die Mehrzahl bei Farmern 
und Gärtnern untergebradt murde. 
Die Ausfichten der Taglöhner, Fabrik: 
arbeiter u. . m. auf Befchäftigung 
find noch immer ungünftig und mers 
den fich erjt b:ffern, wenn da3 Ber: 
trauen der Gejchäftsunternehmer in 
die Zufunft einigermaßen wieder ber- 
geſtellt ift. 

An Mitglieder-Beiträgen gingen im 
Monat Juli insgefammt $324 ein, 
drei Herren traten der Gefellfehaft mit 
einem Sahresfeitrag von $25 bei, fünf 
Mitglieder erhöhten ihren Yahresbeis 
trag. Der ChicagoBaitern-Verein mies 
der Deutfchen Gejelihaft $10, der 
Martha Washington Deutfche Frauen 
verein und der Deutiche Frauenverein 
Zouife je $5 ald Gefchent zu. 


— Ein Schwerenöther.— Sie: So 
jeid nun ihr Männer, eben hab’ ich 
Ihnen einen Kuß bewilligt, jet mollen 
Ste fhon wieder einen! — Er: Ad, 
Fräulein Emma, bei Ihrem reigenben 
an its fonn man jeben 

u ei nur 
ben reinen. . ; R 


Hier find Neuigkeiten für Euch! 


Zwölfter 


Ghicago’3 


Geburtstag! amt 


Jamwohl, jie ift am Mittwod), den 12. Aug., 75 Iahre alt und ebenio 
lebhaft, wie eine Jungfrau in irgend einem Staat zu finden ift! 


Und ba fie eine wohlerzogene Dame ift, gibt jie eine Geiehihaft an ihrem jhönften Ort, 


VERVIEW. 


Mittwoch, 12. Auguft 


Gl. Z. Hamliton Lewis 
„Chicago und ſeine Zukunft.“ 
Richter Willard E. MeEwen, 
„Das Wachsthum der großen Nordweſtfeite.“ 
Achtb. N. L. Piotrowski, 

Rede in Polniſch. 

Achtb. E. J. Brundage (Vorſitzer) 


Redner und Themas! 


Todes» Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurine Nach» 
riet, dab merm aeliebter Gatte 

Georg Lauterbach 
446 W. 13. Str., nadh_furzem Leiden am fyrei« 


MONITOR und MERRIMAG 


Bombardiren ärger denn je! 
Hurra! „Rathet ſchnell“. 
Die NAVASSARS 


Sie find heute zurüdgefehrt. 


Fahrten — Schauftellungen — Fühle 
Lüfte — Bäume 


| 


N LIT 


tag Morgenn, den 7. Nuguft, um 11 Uhr Vors | 


mittags, im Wlter bon 64 Jabren geftorben ift. 
Die Beerdigung findet ftatt am Montag, den 
10. Auguft, um 1 Uhr Nacım., von der Mrbeis 
terhalle, 368 Weft 12. Str., nad Boreit Homes 
sriedhof. Um ftille Zheilnahbme Bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Minna Lanterbah, Gattin. 
Fred und Guſtus Lauterbah, Britder. 
Nebſt Neffen und Nichten. 
Milmaufee und Cedarburg, Wis,, und Eleves 
land, ©., Beitungen bitte au lovpiren. ſaſo 


Todes » Anzeige. 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nadh« 
richt, daB meine geliebte Gattin 

GHriftina Neile geb. Homburg 
am Samstag, den 8, Muguft, Morgens 4 Ußr, 
geitorben fit. Das _Benräbnik findet ftatt vom 
Zrauerbaufe, 1137 South Central Part Ade,, 
nah dem Dat RidgeFriedhof. 

Stefan Meile, Gatte, 

2onis und Georg, Söhne. 

Louis und Margaretha Homburg, 
Eltern. 

Karl, Robert, Henry, Brüder. 

tinna, Emma, Alwina, Schweitern, 
nebſt Schwäger und Schwäge⸗ 
rinnen. 


Todes» Anzeige 
Sreunden und Belannten die traurige Nadh« 
ribt, dab mein geliebter Gatte imd unier Vater 
Henry NReher 

im Alter bon 67 Sabren am Freitag geftorbeit 
ift. Beerdigung findet ftatt am Conttiag, den 
9. Auguft, um 1 Uhr Nachmittags, dom Trauer- 
baufe, 512 Dgden Ave, nah Foreſt Home— 

Stiedbof, Die trauernden Hinterbliebenen: 
Anna NReher geb. Schudjt, Gattin. 
Henry, Willie, Minnie,  Anguft 

ftfafo Kinder. 
en —— — — — — ——— — “ 


Moderne Zeitfragen. 
Das Parlament. Von Gerlach, 100 Seiten. — 
Preis 4 Cents. 
Das Waarenhaus Von Goehre. 148 Selten. — 
Preis 45 Cents. s 
Der Streit. Von Bernftein. 118 Se. 45 Gent3. 
Dte Zeitung. Von David. 100 S. 45 Cents. 
Und 12 andere Bärtde, 


A. KROCH & CO. 


26 Viontoe Str, Chicago, (atviihen Wabalh 
und Midigan Abes). 


— Neun! — 

Jahrbuch ber Weltreiien und neogranhiichen 
Forichungen. 1908. Gebunden, Miit vielen Ab- 
bildungen. — Preis 5öc. 

KOEL ING & KLAPPEZENBACH 
Deutihe Buchhandlung. 

106 Randolph Str. — Telephon: Central 5861, 


—i — 


Montrose Gemetery | 


ud Crematorium 
| N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


amilten-Qotten bon 
inzelne Gräber für 
Einzelne Gräber für € I \ 
5 Cents Car em 
heile der Stadt. Phone Humboldt 1512 
13n0%* 


Waldheim. 


Einziger deutfcher Zonfeffiondlofer Friedhof don 
Chicago. Durch Metropoliten Hodbahn, eben» 
fal8 dur alle Etraßenbahnen für 5 Cents zu 
erreichen. Billige Begräbnitpläge find in diefem 
fhönen Friedhof auf Abichlagssablungen au has 
ben. Ihe: Dat PRart—LIelepbon Kedzie 273. 
Stadt-Dffice 670 W. Chicago Nve., Tel. 751 Weft, 


Poilivv Maas, Selr. Jacob Schwab, Supt. 


—— — —* 
= EDEN. = 
Evangelifder Cottesader. 

An Irving Vart Blod., nahe Kolze Station. 
Einz. Gräber 87, 85 u. 83, ausgeiuchte Lotten 
von 825 aufmirts auf ng wen: Bus» 
verbindung don Dunning 1:30 Nachmittags. 
Dffice! 2393 Miltwanfee Avenue, 

Zel. Humboldt 1438. 


24na—Hinfondide 


Chicago 


Zweites allgemeines hejfiiches 
Bolls:n Sommernadtfeit 


beranftaltet von den 5 biefigen 


Hessen-Vereinen 


am Sonntag, den 9. Auguit 1908, 
in Brands Part, Cliton, nabe Belmont Abe. 
Eintritt 25e die Berjon, Kinder frei. Anfan 
1 Uhr Nachmittags. il19,26,ag2,; 


27. jährliches Piknik, 


veranſtaltet vom 
Deutſchen Fleucher-Geſellen. 
Unterſtützungs-Veren 
am Sonntag den 16. Auguſt 1908 
in Brands Part Eliton und Belmont Ave. An—⸗ 
fang 1 Ubr Nadhmittaad. Tidets3 25 Centd die 


Berlfon. Preisfegeln für Herren und Damen, 
Werthvolle Vreiſe. ag9,12,15 


Auf nad fyreres 
Grove, Bet 


t. Clarf Str. 
Großes Pinit von 
3 2ogen der 


AD Ritter n. Damen 
k von Amerifa 


id Bre 
iele. Eintritt 25e. 
Anfang 1 Uhr Na: 
mittag3, ag7,9 


Sechſtes großes Piknik, 


bderanſtaltet vom 
Thuringer Damen - Verein 
Sonntag, den 16, Augnft 1908, im Gureln 
Bart, Irving Bart Bldd. und Bernard Str. — 
Breisfegeln, Wettlaufen, Sergnlonngen aller 
Art. Import. Thüringer Bratiwürite. Ticfets 15c 
pro Berfon. Anfang 2 Ahr Nadın. 


$3 — Exkursion — $3 


nach Dubuque, Jowa, 


und zurück, arrxang. vom „Dramatiſchen Verein 
2", am Donnerstag, den_13., ? 


ag9,15 


@eifert, 103 Wafhington Str., und am Grand 
Eentral Depot, 5. . und Sarrifon Str. 


Blatz Rathskeller 
80 Adams Straße, 


zwiihen Dearborn und State 


einen bal- | 


1 Ferullo's Eapelle. 
| 
| 


I 
' 


GREATORE ;::: Kapelle 


2 Hört: Die größte Kapelle, die'3 aibt, 

» und der größte Aabellmeifter. Zarte 

Pr tuthnifche Weifen fhmeieln fi ein 
in’s Gemith, und der Geift fchwebt in den Hö- 

; ben der Hatntonie. Dann bricht die Kraft der 
' Melodie hervor, unaufhaltiam zum brauienden 
SHöhehunkt begeifternder, feelenboller Mufit, ae: 
waltig im Entivurf, vollommen in der Nusfüh- 
zung. Nie war Greaiore größer als in Sans 


Souci. 
8,000 Flag für alle. 
Lernt Roni fen. Seid hr noch feine 
Unbänger diefes prädtigen Sports, dann lertt 
} — Palaſt⸗Bahn. Freier Unterricht für 


eie Sitze. 
uhlaufen. 


Speiit im Kajino. Man wird Rüde und Be— 


| a 
| dienung unüdertreffli finden, die Rreife imü- 
Big. Gerade der rechte Ort zum Speifen in der 


herrlichen Sommerzeft. 
Seht die alten Jungfern. Man wird lachen 

bei ihren ®offen und nadfichtig lächeln über 

Zeht die „Lobe Farm“. 


ibr fonderbares Getbure. 
in Chicago. 


eite Bergnnügungen Neueite 


Fahrten, beſte Shows aller Arten. Kommt nad 
Sana Souci und amüfirt End). 


— — C ri— — 


Holcombe’s 
Diltsburg Bapelle 


und ein Taufend andere Attraktionen 


Die großen Fahrten u. 


Schauſtellungen 
ſind alle im 


Forest Park. 


BISMARCK GARDEN 


Hente Abend und Sonntag Nachmittag: 


ag, 9, fo,di,do,ja* 


THE RIENZI 


Chicagos populärſter Familien-Reſort, 
Ecke N. Clark Str. und Diverſey Blod. 
Nonzert Sonntag Nachm. von 8 bis 7 Uhr und 
| jeden Abend von 8 bis 11 Uhr. Reftauration: 
' Früsftüd, Mittagstifh und Abends, Totwie den 
| ganzen Tag a la Eatte. Sonntags bon 12 bi$ 3 
| Übr Table d’hote au 50.—r M. Ballmannd 
Orceiter wird an jedem Wodhen- und Sonntag 


und Sonntag Nadmittag lonzertiren. 
ER * 1008,mifrion® 


Order Mutual Protection. 
(Drganifirt 18783.) 

Tiefer Orden bat 252 Progent mehr Beſtände 
für je in Kraft befindlide $1000 Lebensverii» 
rung, al3 ber duchfchnittlihe Betrag der Yo» 
ftände bon 500 Gelellidaften, die im diefem 
Lande Geichäite betreiben. Der Bericht des Il— 
linoifer Berfiderungslommiffärd über die Uns 
terfudhung diefer Gefellfaft für 1908 faat: 
„Die Angelegenheiten der Gefelihaft werden 
iparfam bermwaltet.“ — Gebotene Benefizien: 
— 
licher, NUrbeitsunfäbtgleit"; „A 
gung” und mödentlide Kranlen-Unteritittintg 
duch die lofalen Zogen, welde einer veitrag 
bon 50 Cents per Monat erbeben Berfonen 
gewünfht um neue Logen zır biiven. Adr.: Or» 
der of Mutual Protection, 1156, 159 La@alle 
Etr., Chicago. 1126,02,” 


ri bei gänz⸗ 
ters⸗Unterſtuüͤ— 


Exkurſion nach dem Illinois Staats⸗ 


Zuchthaus 


in Joliet. täglich, ausgenommen Sonntags, 

während des Monats Auguſt, über die Chicago 

& Joliet Elektrifge Eifendbahn, zur niedrigen 
Rate bon 


75c für die Rundfahrt. 

Einfclieglih Eintritt zum Zuchthaus, 
Nehmt „Arher Limits” Card bis zum Depot 
an 48, Ave. und Archer Ave., wo Tickets zu 
faufen find. Bon der Weſtſeite aus nehme man 
Ogden Ave. Car nach Lyons, wo Tickets bom 
Kondukteur zu haben find. n908,9,10,11,12 


Arbeit u. Wohckand im Süden 
Deutiche Kolonie 


Elberta, 


Baldwin County, Alabama. 
Keine Arbeitsivfigkeit, Panik, Streits etc. 
Ueber 250 Männer mit Yamilien, zufriedene, 
freie, deutfge Männer und Familien, beftätigen 
ed. Kommt mit ung, 


Erfurjion am 18. Auguit. 


Das beſte Farm⸗, Frucdt- und Gemüfeland ar 
der Golffüfte. Nahe Märkte, folglih guter Er- 
155 für PBrodulte. Jäbrlid 2 bis 3 Ernten. Er» 
tragsfähiafeit bis $250 Acre. Kirchen, 
Schulen, Hotel3, Stores da. Klima fehr gefuiıd. 
Ein Paradies für Leidende. 

Warm im Winter. Kühl im Sommer. 

Neines weiches Waller. 

Sreie Reife für Käufer. 


L. v.d. Leck & Co., 


Ede North Ave, u. Halfted Str. Kemper _DBldg., 
Zimmer 5. agg— 17x 


per 


8 Monate 


auf Probe 


garantirt ſprechende 
Vapageien, 
Babies, 
Eigener Import, 
52.50 5 S1J 
Kanarienvögel 
10 Tage auf Brobel 


THE AQUARIUM, 


1038 Milwaukee Ave, 1038 
aahe dincoln Strafe. Ssil,fafom!* 


EMIL H. SCHINTZ, 


Seld IS 





Lokalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


Händel-Mendelsſohn-Feſt in London. — Die 
Stradivarius-⸗Geigen des Charles James Old— 

ham. — Das ruſſiſche Operngaſtſpiel in Ber— 
lin. — Die dritte Saiſon der Berliner Komi— 
ſchen Oper. — Erinnerungen an Johannes 
Brahms. 

Die vorzügliche Weber'ſche Kapelle 
von Cincinnati, welche geſtern Abend 
ein einmonatiges Gaſtſpiel im River— 
view Park abſchloß, brachte während 
deſſen verſchiedene Kompoſitionen von 
Paul Henneberg zu Gehör, die ſtets 
mit großem Beifall aufgenommen 
wurden. Auf allgemeines Verlangen 
mußte Herr Weber wenigſtens in zwei 
Konzerten in jeder Woche den von 
Herrn Henneberg für Sopran kom— 
ponirten Konzertwalzer „Alice“ auf 
das Progamm feben, der von Frl. 
Blanche Mehaffey, der Eoltjtin der 
Kapelle, in vollendeter Yorm geſun— 
gen und jedesmal wiederholt erden 
mußte. Das Stüd ift außerorbent- 
lich melodidg, frei von allem trivialen 
Beimerk und darf auch vom anfpruch3= 
vollften Orcchefter auf das Programm 
aefeht werben. Herr Henneberg ift 
nicht nur ein fehr tüchtiger Kompo= 
nit, fondern auch ein herporragenber 
ausiibender Mufiter. Er tft Ion ſeit 
einer Reihe von Jahren als erſter Flö⸗ 
tiſt am Orcheſter der Großen Oper in 
New NYork angeſtellt. 

* * * 

Das Chicago Muſical College wird 
im Herbſt ſein neues Heim, ein ſchönes 
ſiebenſtöckiges Gebäude un Michigan 
Blod. neben dem Auditorium Anmer, 
beziehen und in das 43. Jahr ſeines 
Beſtehens treten. Das College, ‚bie 
größte Mufitfchule Amerikas, bietet 
Diesmal unbemittelten, begabten Mus 
sitbefliffenen nicht weniger als 45 volle 
und 50 theilmeife Yreiftellen, eine volle 
Freiftelle berechtiat zu einjährigem fo» 
enfreiem Studium, während eine 
theilteife Sreiftelle eine bedeutende Er- 
mäßigung der regelrechten Gebühren 
bedeutet. Der freie Unterricht wird 
in Piano, Violine, Cello, Gefang, Dt- 
hefterinftrumenten, Theorie, Kompofi- 
tion, Drama und Rebefunft ertheilt, 
Das Schuljahr beginnt am 7. Gep- 
tember, Bewerber müfjen jich por dem 
1. September melden und von einer 
zuverläfligen Perfönlichkeit empfohlen 
werden. Schriftlihe Unmeldungen 
nimmt der Direktor William K. Ziege 
feld, 202 Michigan Blvd., entgegen. 

* * * 

Im Londoner Cryſtal-Palaſt findet 
alle drei Jahre ein großes Händelfeſt 
ſiatt. Das nächſte, im Juni 1909, ſoll 
nun anläßlich des hundertjährigen Ge— 
burtstages von Mendelsſohn ein Hän— 
del⸗Mendelsſohn-Feſt werden. Die Di— 
rektoren des Eryſtal-Palaſtes glauben 
der Manen Mendelsſohns am beſten 
eingedenk zu ſein, wenn ſie im Feſtkon— 
zert des großen Tondichters bekannteſte 
Werke einſchalten, und ſo die Benen— 
nung Händel-Mendelsſohn-Feſt recht— 
fertigen. Die Generalprobe findet am 
12. Juni ſtatt. Am 15. Juni ſoll 
entweder Händels „Meſſias“ oder 
Mendelsſohns „Elias“ aufgeführt wer— 
den; am 17. Juni Auszüge von Hän— 
dels „Israel in Egypten“ und Men— 
delsſohn'ſche Chor- und Orcheſterwerke, 
und am 19. Juni Händels „Meſſias“ 
oder Mendelsſohns „Elias“. Der 
Händel-Feſtchor und ein Orcheſter von 
400 Mitwirkenden wird am Feſt theil— 
nehmen. 

* * * 

Wir leſen in der Leipziger „Zeit— 
ihrift für Inftrumentenbau”: Der 
1907 geſtorbene engliſche Muſiker 
Charles James Oldham nahm für ſich 
den Ruhm in Anſpruch, die vier koſt— 
barſten Stradivariusgeigen in der 
Welt zu beſitzen, und er traf dement— 
ſprechend in ſeinem Teſtament beſon— 
dere Vorſorge für dieſe Inſtrumente. 
Alle vier Inſtrumente ſind in der That 
authentiſche. Die eine Geige hat ber 
erftorbene dem Staat hinterlaffen, 

ın Tih fein Käufer dafür finden 
foffte, der $15,000 dafür bezahlt. Sie 
ıjt im Jahre 1690 gebaut und wurde 
1794 für 1000 Fre2. verfauft; 1888 
murdben bereit3 $5000 dafür gezahlt. 
Gine zweite Geige, die Dlobham dem 
Britiſchen Muſeum hinterlaſſen hat, 
datirt von 1722, wurde 1836 für 4000 


Beträge ſchuldig geblieben iſt; es ſind 
das zehn Perſonen, von denen dreien 
115 bis 223 Rubel nicht ausbezahlt 
worden ſind, den übrigen Beträge von 
4 bis 50 Rubel. Dabei iſt zu bemer—⸗ 
ken, daß einige Künſtler durch häufige— 
res Auftreten, als abgemacht 
einiges Spielhonorar hinzu verdient 
haben, daß viele in anderen deutſchen 
Städten und Kurorten Engagements 
bekommen haben, und einige von ihnen 
auch noch von Grammophonfirmen bis 
zu einigen Tauſend Rubel zuverdient 
haben. Stark geſchädigt iſt nur der 
Impreſario ſelbſt, Fürſt Zeretili, dem 
nach dem Bericht der „Now. Wr.“ ein 
Finanzmann Unterſtützung verſpro— 
chen, dieſe aber im kritiſchen Augen— 
blick verſagt hat. Mit dankenswerthem 
Eifer hat ſich der ruſſiſche' Konſul in 
Berlin, Graf Muſſin-Puſchkin, der 
Geſellſchaft angenommen und dem 
Fürſten Zeretili unter anderem ein 
Darlehen von 1800 Mark aus dem 
Fonds des Konſulats gewährt, wodurch 
die Verrechnung mit dem Orcheſter 
und dem unteren Dienſtperſonal er— 
möglicht wurde. Sehr mit Unrecht 
macht das ruſſiſche Blatt politiſche 
Verſtimmungen für den Mißerfolg 
verantwortlich. Das Gaſtſpiel war 
eben künſtleriſch wie geſchäftlich ſehr 
ſchlecht vorbereitet. 
* * * 


Die Berliner Komiſche Oper hat in 
der dritten Saiſon ihres Beſtehens, die 
am 30. Juni geſchloſſen wurde, 
verhältnißmäßig wenig Opern ihren 
Spielplan beſtritten. Von den 1906 — 
1907 zugkräftigen Repertoirewerken 
wurden öfters nur „Hoffmanns Er— 
zählungen“ von Offenbach, Bizets 
„Carmen“ und Puccinis „Tosca“, ei— 
nigemale auch „Figaros Hochzeit“ von 
Mozart gegeben; inſolge des Abgangs 
von Hedwig Francillo-Kauffmann, die 
unerſetzt blieb, mußte auf Delibes' 
„Lakmé, Leoncavallos „Bohème“ und 
Donizettis „Don Pasquale“ verzichtet 
werden. Leider wurde auch der Ver— 
ſuch nicht unternommen, Hugo Wolfs 
„Corregidor“, „Fauſts Verdammniß“ 
von Berlioz und „Romeo und Julia 
auf dem Dorfe“ von Friedrich Delius 
aus der Spielzeit 1906—07 in die fol- 
gende hinüberzuretten. Einen Riefen- 
treffer machte die Neuheit d’Alberts, 
„Ziefland”. Diefe Oper konnte mehr 
ald 120mal gegeben werden; dagegen 
verſagte Maſſenets „Werther“, trotz⸗ 
dem die Titelrolle von Franz Naval 
herrlich interpretirt wurde. Der Ein— 
akter „Roſalba“ von Pizzi wurde vor— 
ſchnell vom Repertoire abgeſetzt, eben— 
ſo auch Charpentiers „Louiſe“. Sehr 
viel Glück hatte Direktor Gregor dage— 
gen mit der „Fledermaus“ von Joh. 
Strauß, wogegen die völlig überflüſ— 
ſige Aufnahme der „Flotten Burſchen“ 
bon Suppe und des „Maskenballs“ 
von Verdi in den Spielplan ſich gar 
nicht gelohnt hat. — Die Qualität der 
Leiſtungen des Orcheſters und des 
Chors haben ſich entſchieden gehoben, 
unter den Soliſten befanden ſich in 
der Hauptſache hervorragende Kräfte; 
vor allem die Damen Labia und Lolo 
Artot-de Padilla, die leider der Komi— 
ſchen Oper den Rücken kehren (Frl. La— 
big kommt bekanntlich an das Man— 
hattan Opera Houſe), die Herren Na— 
val, Zador, Mantler, Egninoff, Mer— 
kel, Pfann (der leider ausſcheidet). In 
dem muſikaliſchen Leben Berlins hat 
jedenfalls die Komiſche Oper, deren 
Sinfzenirungen immer eigenartig - was 
ren, auch in ihrer dritten Saifon eine 
bebeutfame Rolle gefpielt. 


* * * 


In einer Kleinen Biographie bon 


| Koh. Brahms, die Richard v. Perger 





I 


zum Theil auf Grund perfünlicher 
Mittheilungen und eigner Beobadhtun=- 
gen foeben in Reclam3 Univerjal-Bi=- 
bliothef veröffentlicht, werden folgende 
Anekdoten erzählt. Der Verfalfer, der 
Brahms feit dem Jahre 1877 näher: 
getreten war, fchildert, wie der Künit- 
ler im Laufe der Zeit beinahe völlig 


Fres. und einige Jahre Ipäter für | zum Wiener geworden war und nur 


25,000 Free. verfauft. Außer 
vier Geigen befaß Dldham aud ein 
Gello von 1700, das einzig in feiner 
Art ift; nur der fpanifche Hof fol ein 
Snjtrument von gleihem Werthe be- 
Tißen. Enalifche und franzöfiiche Ylät- 
ter beklagen es mit Recht, daß derartige 
Meiſterwerke des berühmteſten Geigen— 
bauers verurtheilt ſind, ſtumm in ih— 
ren koſtbaren Käſten zu ruhen, anſtati 
in den Händen großer Künſtler Tau— 
ſende zu entzücken. Die Manie der 
engliſchen Sammler, ſo hervorragende 
Inſtrumente bei ſich aufzuſpeichern 
und unter Verſchluß zu halten, um 
nur gelegentlich einmal einem Auser- 
mählten einen Blid darauf zu geftat- 
ten, ift „ein ftupider Egoismus, ber 
an Wahnfinn grenzt”. 
* * * 


Ueber das jüngſte ruſſiſche Opern— 
gaſtſpiel in Berlin, das, wie man weiß, 
zu einem Mißerfolge geführt hat, liegt 
jetzt ein Rechenſchaftsbericht vor, den 
bie „Nom. Wr.“ veröffentlicht. Da— 
nach ſind vom 7. bis 26. Mai in Ber— 
lin insgeſammt 17 Vorſtellungen ge— 
geben worden: „Eugen Onegin“ wur—⸗ 
de viermal gegeben, „Dad Leben für 
den Zaren“, „Dämon“ und „Dubrom= 
ti” je dreimal, „Pique Dame“ und 
„Ruffalta” je zweimal. Die beite Ein- 
nahme erzielte „Das Leben für ben 
Haren“, nämlih 5190 Mark (das 
Iheater war nur zur Hälfte befebt), 
tie gerinafte Einnahme „Dubromffi“ 
(943, 530 und 302 Mark). Die er: 
ften Vorftellungen ergaben eine beffere 
Einnahme al3 die folgenden. Daß fi: 
nanzielle Ergebniß des Gaftjpiels war 
ein Ausfall von 28,659 Rubel. Das 
PVerfonal hat feine Gehälter voll aus⸗ 
bezahlt befommen, mit wenigen Aus» 
nahmen, mo ber Ymprefario ben 
Künftlern oder Ungeftelten geringe 


a 


nn — — — — — — — — — — —— — —— —— — — ui * 


den noch durch ſeine Umgangsſprache, die 


ihre Eigenart bewahrte, ſich als Sohn 
der nordiſchen Lande verrieth. In der 
Karlsgaſſe der Vorſtadt Wieden hatte 
er im dritten Stockwerk eines ſchon 
recht ehrwürdigen Hauſes drei behag— 
lich eingerichtete Zimmer bezogen, und 
die Miethsfrau beſorgte die Bedienung 
des ſich mehr und mehr verhärtenden 
Junggeſellen; allen Verſuchen, ihn zum 
Wechſel des Domizils oder gar zur 
Gründung eines eigenen Haushalts 
und einer Familie zu bewegen, ging er 
ſtets aus dem Wege. Als der Vier— 
undſechzigjährige, der ſich bis dahin 
einer ungeſchwächten Schaffensfreudtg⸗ 
feit und vollen körperlichen Wohlſeins 
erfreut hatte, plöglich von einem Leber— 
leiden befallen wurde, bei dem er 
Tchnell hinfiechte, war er zunächt felbit 
durhaus nicht beunruhigt und gab p. 
Perger folgende farakteriftiiche Ertläs 
rung: „Woher fommt das Uebel? Weil 
ich mich wieder einmal über mich felbft 
habe ärgern müffen! Xm vergangenen 
Sommer it befanntlid Frau Schus 
mann geftorben; ich beeilte mich, noch 
rechtzeitig von Jichl aus zum Begräb- 
niß einzutreffen, beftieg aber infolge 
meiner Kurzj.tisteit oder Zerftreut- 
heit in der Station Attnang einen Zug, 
der, ftatt nach Deutfchland, nad Wien 
abaing, und entdedte erft während ber 
Tahrt das Unheil. Natürlich traf ich 
bei der Leichenfeier verfpätet ein. Da= 
mals ift mir die Galle übergelaufen, 
und Size Tieht man nod) jet auf mei- 
i.ın Geficht.“ 


Während Brahms fi gern und 
häufig in Gefelfhaft guter Freunde 
befand, konnte in größerer Gejellfchaft, 
bei der ihm nicht fnmpathifche Gäfte 
zugegen waren, leicht der „böfe Geift“ 
über ihn fommen, unb dann blieb auch 


fein beiter Freund nicht non Spottre- 


= 


war, 





ie „Schamt's Euch nicht? Warte, ich will 
mit Euch helfen!“ 


—— 


* 


Sonntagpolt, Chicaso, Konutag, den 9. Auguft 1908. 


den berfchont, und er z0g mit Vorliebe 
Ernftgemeintes ins Lächerliche. So er⸗ 
zählte ein Wihling, daß fi Brahms 
einmal von der Hausfrau mit ben 
Worten verabfchieden mußte: „Wenn 
ich jemand aus der Gefellfchaft zu be= 
leidigen vergefien häben follte, bitte ich, 
nich zu entſchuldigen.“ 

In einer Abendgeſellſchaft 
Brahms von einem Violoncelliſten, der 


wird 


Ianbheit geheilt 


durch eine nene Entdedung. 


„sh habe be- 
wiejen,daß Taub- 
heit geheilt wer: 
den kann.“ — Dr. 

—Guy Clifford 


nicht gerabe iiber einen vollen Ton per= | 8 N 


fügt, genöthiat, 
Weit jichtliher Unluft laßt er fich zum 


den bonnert und dröhnt das nitrus 
ment, das fietS gehobene Pedal verur- 
Tacht ein chaotifches Durcheinanderftür- 
zen der Harmonien, während der arme 
Eelift immer verzmeifelter auf feinen 
Saiten hin- und herfägt. Als das 
Spiel zu Ende ift, wendet fich der Cel— 
(if an den Meifter: „Ach, Sie haben 
jo fräftig gefpielt, daß ich mich felbit 
gar nicht gehört habe!" — „Sie Glüd- 
licher!" Tautete die furze Antwort. 
Köftlih ift au die Epifode, wie 
Brahms und der Pianijt Epitein in 
einer Nacht, in der ein fehmeres Un- 
wetter mit Regen und Schnee tobt, | 
einen anfcheinend jchmerfranfen, an: | 
tändig gefleiveten Mann bon ber | 
Straße auflefen und mit vieler Mühe | 
nah Haufe bringen. Vier Treppen | 
nüffen fie ihn hinauffchleppen. Da | 
plöglich, bevor die oberfte Etage er= | 
reicht ift, erfcheint am Geländer ein 
furtenartiges Wefen, flatternden Haa- | 
res, in verftörter Nachtgewandung, die | 
Kerze in der-Linten, einen Befen in der | 
Kechten. „Aha, Yhr feid alfo die faube: | 
ven Gefellen, die meinen Mann zum | 
Irinfen verleiten und halbe Nächte | 
mit ihm verzechen?” donnerte es auf | 


Die erftaunten GSamatiter los.“ 


Der Befen dräut, ein | 
Hagel von Snjurien praffelt hernieder, | 
und bie beiden Künftler ergreifen im | 
Ihleunigften Tempo die Flucht... 


— — — —— 
White &i:y. 


Alejjandro Liberatis, des altbewährten 
Kapellmeifters, Kapelle und Operngejellichaft 
von 60 Mujtfern und 25 Sängern bildet 
die Hauptattraftion in White City. Auszit: 
ge aus den’ bejtbefannten Opern werden bon 
Liberati dem Pırblifum, Welchen 10,000 
Sispläge vor dem Muiikftand zur Verfi- 
gung stehen, in recht guter Form geboten, 
und es ift erfreulich, dab das für einen Kon: 
zertzftapellmeifter immerhin gewagte Une 
ternehmen jo großen Antlang findet. Tas 
„Amerikaniſche Fanfaren-Corps“, die eigen: 
fte Idee Liberatis, wirft mit feiner Militär- 
mujif großartig. Die „County Fair“ ift 
bedeutend vergrößert worden, ind int Phoe= 
nir=Theater wird jeden Abend in dem Stitd 
„His Laft Match“ ein außerordentlich realis 
ftiicher Bortampf aufgeführt. Am Kafitto 
wird der befannte fchottifche Organift Ro= 
bert Stronad jeden Abend zmwijchen 6:30 
und 7:45 Uhr und fpäter während der Paus 
fen des Orcjefter- Programms auf der neuen 
Orgel fpielen. Für heute Abend hat er fich 
Kompofitionen von Wagner, Bach, Häns 
del uf. ausgewählt. 

— — —— — 


Bisôsmarck⸗Garten. 


Die erfolgreichen Konzerte von Ellerys Ka— 
pelle ſind mit dem geſtrigen zu Ende gegan— 
gen, von heute Nachmittag an ſpielt Ferullos 
Kapelle eine Woche lang. Hauptnummern 
in den Programmen der Woche ſind: Heute 
Nachmittag Kompoſitionen von Verdi und 
Puccini, heute Abend das Quartett aus 
„Rigoletto“ und Auszug aus „Carmen“, 
morgen Abend Stücke aus Verdis „Sizilia— 
niſche Veſper“ und Mascagnis „Cavalleria 
Ruſticana“; Dienſtag „Königin von Saba“, 
„Mignon“, „Troubadour“; Mittwoch „Dich— 
ter und Bauer“, Miſerere aus „Trouba— 
dour“, „Die luſtige Wittwe“; Freitag 
Ouverture 1812, Rhapſodie Nr. 2 von 
Liszt, „Peer Gynt“ von Grieg; Samſtag, 


„Nebukadnezar“, „Afrikanerin“, „Fauſt“. 


Saus Eouei:Part. 


Tas lange Engagement vun Greatores 
Kapelle im Sans Souci-Park hat deren Lei— 
ter die Möglichkeit gegeben, ſich mit den be— 
ſten Soliſten zu umgeben. Das Publikum 
i* jeden Abend begeiſtert von den Darbie— 
tingen der Kapelle und der Soliſten, und der 
Park bildet unausgeſetzt das Ziel von Mu— 
ſikfreunden nicht nur der Südſeite, ſondern 
Stadt. Eine gelungene Unter— 
haltung iſt die „Liebesfarm“, auf der ein 
Rudel alter Jungfern ſich auf der Männer— 
jagd befindet. Das Programm im Vaude— 
ville-Theater, im Crescent-Theater, der Le— 
benden Bilder uſw. iſt durchweg verändert 
worden. Die Rollſchuhbahn wird ſtark in 
Anſpruch genommen, und daſſelbe gilt von 
den Fahrbeluſtigungen. 


— — — 


der ganzen 


Foreſt Part. 


Schneller Wechſel der Muſikkapellen iſt im 
Foreſt-Park die Parole. Thaviu, der letzte 
Woche ſo viel des Neuen und Intereſſanten 
brachte, macht heute dem Pittsburger Hol— 
colm Platz. Dieſer wohlbekannte Dirigent 
wird in ſeinen Programmen neben der ern— 
ſteren Muſik auch dem Humor ein Plätzchen 
gönnen u. auch humoriſtiſche Sachen, wie die 
Liebhaber-Probe“, „Leiden eines Dirigen— 
ten“ uſw., zu Gehör bringen. Frl. Anna 
Woodward, eine ſtimmbegabte und auch mit 
ihren Toiletten glänzende Sängerin, iſt So— 
liſtin der Kapelle. Der große Coaſter“ und 
die übrigen Fahrbeluſtigungen, ſowie die 
Schauſtellungen werden vom Publikum eif— 
rig benutzt und in Augenſchein genommen. 


R.v_rview Part. 


Heute beginnen in Riverview die Konzerte | 
der Navafjar = Damentapelle, der einzigen ! 
rößeren und befannten Kapelle ihrer Art 
im Sande. Die Dirigentin ift Frl Augufte 
Dial, die Kanelle beiteht aus 40 Damen, 
darunter aht Soliftinnen. Der Plattdeut: 
fche Verein hält heute ein Pilnit im Part | 
ab. In Bia Ottos Menagerie erregen die | 
neugeborenen Xöiven großes Jnterejfe. Der 
Bejud) des großen Wajjerichaufpiels „Kampf 
zwifchen Monitor und Merrimac nimmt 
immer noch zu, und auch die Anziehungs- 
fraft der „Schlacht vom Little Big Horn“ 
bewährt jich glanzender als je zuvor. 

— ——⸗ — 


Zusa Barf, 


Der — | der Südmeftjeite ift im 
Zuna Park ein willtommener Vergnügungss 
plag entitanden, daS bezeugt der Strom 
von Bejuchern aller Altersflafjen, der fich 
jeden Tag in den fehönen fehattigen Part 
vwrgießt. Den Nidel, der als Eintrittögeld 
erhoben wird, fann Yeder erfchiwingen, und 
man hat dafür einen fhönen Natur- und 
gleichzeitig Kunftgenuß, denn D’Urbanos 
Kapelle ift erfolgreih bemüht, die Befucher 
mit den jchönften tfen der Haffifchen, 
Opern: und Voltsmufif zu unterhalten, Wer 
Verlangen nah Woltsbeluftigungen trägt, 
wie fie Nutihbahnen, Schauftellungen und 
bergleihen bieten, fommt gleichfalls auf feis 
ne Rechnung. 


Zefet Die „Abendpoft«, 


ER Ä 


mit ihm zu fpielen. | 


Scheiimniß wie die wunderbaren unfichtbaren 


Das 
Fl 31 An: | Naturkräfte für die Heilung von Taubheit und Oh— 
Flügel führen, und unter ſeinen Hän ! renjaufen ten fin, it fhliehlih von dem 


Gelehrten-Arzt Dr. Guy Clifford Powell entdedt 
worden, Taubheit und Obhrenjaujen verjchwinden wie 
duch Zauber durh Anwendung diefer neuen und 
wunderbaren Gntdedung zu. Kr jchidt Allen, Die 
an Taubheit und Obhrenfauien leiden, dolle Aus- 
kunft über vie Heilung, abiolut fojtenfrei, ganz 
oleih wie lange Khr taub Waret oder was Die 
Taubbeit verurjachte. Dieje munderbare Behand: 
fung it jo einfach, natürlich und pofitiv, dab Xhr 
Euch wundern tverdet, daß fie nicht bereits vorher 
entdedt wurde. Nachforjcher waren eritaunt, Ad 
gekeilte Patienten wundern fich über Die jchnellen 
Resultate, 
erlangen tole eine jchnelle 
zielt werden fann, und zwar im Kaufe, obne ei 
nen Gent Unfoften. Schreibt heute an Tr. Guy 
Fhifford Powell, 3326 Pant Plda., Peoria, Al., und 
Ahr erhaltet volle Ausfunft über Ddieje neue und 
wunderbare Entdedung, abiolut frei. 


ECh:.cago» Arbettervotem 


William J. Bryan mill perfönlih darıım 
werben. 

Gejtern Nachmittag trafen demofra-= 
tifche Kampagneleiter in Chicago ein, 
um den für den 22.Auauft bevorftehen- 
den Befuh von William Jennings 
Bryan vorzubereiten. 
ſchafts-Kandidat will nach Chicago 
kommen, um das Arbeitsvotum für 
ſeine Partei zu retten, denn der Ver— 
ſuch des Präſidenten Fitzpatrick und 
des Sekretärs Nockels von der „Chica— 
go Federation of Labor“, bei den ge— 
ſtrigen Vorwahlen die organiſirte Ar— 


beiterſchaft als Ganzes der demokrati— 


ſchen Partei auszuliefern, hat an 
Spaltung ſtreifende Unzufriedenheit in 
Arbeiterkreiſen hervorgerufen. 

Trotzdem bringt man Pläne zur 
Reife, die dazu beſtimmt ſind, die Ab— 
ſicht des Präſidenten Gompers von der 
„American Federation“, das ganze Ar— 
beiterbotum den demokratiſchen Kan— 
didaten zuzuwenden, zur Thatſache 
werden zu laſſen. Der Umſtand, daß 
hieſige Arbeiterführer die Unterſtützung 
eines aus Demokraten und Republi— 
kanern, mit Ausſchluß der „Indepen— 
dence League“, der Sozialiſten und 
Prohibitioniſten, zuſammengeſetzten 
Tickets ſeitens der Arbeiter empfahlen, 
erregte zwar Unwillen, aber faſt zur 
offenen Spaltung kam es erſt, als die 
Beamten geſtern den organiſirten Ar— 
beitern riethen, für den Gouverneurs— 
Kandidaten Adlai Stevenſon zu ſtim— 
men. 

Herr Stevenſon war 
Vizepräſident, als Grover Cleveland 
Präſident war, und daß ſeinerzeit 
Bundestruppen nach Chicago geſchickt 
wurden, um den Eiſenbahnſtreik zu 
brechen, können viele Arbeiterführer 
auch Herrn Stevenſon jetzt noch nicht 
verzeihen. 

Geſtern Abend hielten Sekretär 
Urey Woodſon vom demokratiſchen 
Nationalausſchuß, Gouverneur Has— 
kell von Oklahoma, der Schatzmeiſter, 
und Col. M. C. Wetmore von St. 
Louis, der Vorſitzende des Finanzaus— 
ſchuſſes, eine Beſprechung mit dem 
Vorſitzer Mack über Bryans bevorſte— 
henden Beſuch ab. Man hat einen 
Park gemiethet, in dem eine rieſige Ar— 
beiter-Maſſenverſammlung abgehalten 
werden ſoll, in welcher Brhan und viel⸗ 
leicht auch Gompers, Fitzpatrick und 
Andere ſprechen werden. 

Morgen eröffnen die Demokraten 
ihr nationales Publikations-Büro. Die 
Druckereien ſind mit Aufträgen aller 
Parteien überhäuft, Republikaner, De— 
mokraten, Sozialiſten, Prohibitioni— 
ſten und die „Independence League“ 
überſchwemmen das Land mit Aufru— 
fen an die Wähler. Der Appell der 
Kandidaten an die Wählerſchaft bei 
den geſtrigen Vorwahlen durch die 
Preſſe und durch Flugſchriften, die 
durch die Poſt verſandt wurden, hat 
der Preſſe wie der Poſt diesmal mehr 
Beſchäftigung gegeben, als je zuvor. 

ne 
‚ Selbitgenügiam. 


befanntlich 


Dem Deteftivehäuptling O’Brien Fann die 
europäifche Polizei nicht imponiren. 
„Wenn die Polizei der 

Gtäbte Europas mit den hiefigen Ber- 

hältniffen zu rechnen hätte, dann mür- 

de man faum mehr bon ihrer Weberle= 
genheit fprechen hören. Dort find die 

Leute zur Achtung von Gefeg und 

Sitte erzogen worden. Wir aber haben 

beſtändig mit Leuten zu thun, denen 

unſere Methode neu iſt, mit Leuten, 
die Jahre brauchen, ſich in die hieſigen 

Verhältniſſe zu finden“ — ſo äußerte 

ſich heute der nach ſechswöchiger Ab— 

weſenheit aus Europa zurüdgefehrte 

Detektivehäuptling O'Brien. 

Eindruck auf ihn gemacht hat bie 
ſtramme Durchführung der Geſetze in 
Verlin, deſſen Polizei er für faſt ſo 
gut wie bie biefige hält. An der Poli: 
set Oroß-Britanniens findet er man- 
bes zu rühmen und erfennt neidlos 
an, da ie in manden Buntten ver 
Polizei in ben Vereinigten Staaten 
überlegen ift. Das liege aber nur in 
tem Syſtem, das im ganzen Inſelreich 
gleihförmig, hier aber zerjplittert fei. 

— — — ⸗ ⸗— 
Rienugi. 

Die Ballmann-Konzerte im Rienzi wer— 
den dieſe Woche durch Vorträge der vortheil— 
haft befannten jungen Sängerin Klara Mas 
tie Berger bereichert, welche jeden Abend um 
9:45 und 10:45 Uhr Soli fingen wird. Das 
Occhefterprogramm für Heute Nachmittag 
enthält u. a. Auszüge aus Meyerbeerz 
„Afritanerin, Schubert „Iräumerei«, 
Auswahl aus dem „Mitado* von Sullivan. 
Am Abend fommen die Ouverture zu Flo— 
tows „Stradella“, Vollftedts Walzer „Lufti- 
ge Brüder“, eine Auswahl aus Serbert3 
„Wonderland“ uf. zum Vortrag. 


— Beſcheiden. —Friſeur: Wünſchen 
Sie Bay-Rum, Eau de Cologne, La⸗ 
vendelwaſſer, Alaun, Magneſium oder 
Einreibung mit Creme? — Herr: Ko— 
ſtet das exira ? —Friſeur: in, mein 
—— Dann wünſche ich Al⸗ 

8. 


‘ede taube Perjon fan volle Austunft | 
nahhbaltige Seiluug er: | 


| burg berichtet man: 
| Duma hat gegen die Schaffung einer 
I neuen rujfiichen Flotte nicht das Ge— 
| ringjte einzuwenden, — aber fie mill, 
| daß der Zar deutlich veritehe, daß jie 


Der Präfident: 





großen | 
in der michtiaen perfiichen Stadt Ta= 


Jußlands Verhängnih 


Geht’s dem Grohfürftenring an 
den Kragen ? 


Die ruſſiſche Fſollenſtage. 


Revolvtionäre von Tabriz und 
des Schahs Räuberhorden. 


Raſſenwirren in der Türkei dürften auch 
unter neuem politiſchen Regime 
nicht aufhören! 


König Edward nud Kaiſer Wilhelm. 


London, 8. Aug. Aus St. Peters⸗ 
Die ruſſiſche 


keine Luſt hat, dem jetzigen Flotten— 
miniſterium Geld zu bloßem Verpul— 
vern zu bewilligen. Mit anderen Wor— 
ten: Entweder Reform in der ruſſi— 
ſchen Flottenverwaltung — oder kein 
Geld für eine neue Flotte! Die Duma 
hat dies mit einer geradezu verblüffen— 
den Klarheit ausgedrückt, welche man 
ſeitens eines bloßen „Volkshauſes“ ge— 
genüber einem autokratiſchen Herr— 
ſcher, wie Zar Nikolaus, ziemlich kühn 
findet. 

Auerdings konnte ſie dem Marine— 
miniſterium dem Weg zum Gelde nicht 
ganz ſperren. Denn das ruſſ. Geſetz 
beſtimmt, daß in Fällen, in denen 
Geld für laufende Ausgaben irgend ei— 
nes Regierungsdepartments verwei— 
gert wird, eine „automatiſche“ Bemwilli- 
gung erfolgt, in derfelben Höhe, wie bie 
leßtnorherige, welche für den nämlichen 
Zmed gemacht murbe. 

Diefer Regel entjprechend, fteht dem 
Flottenminifterium noch immer Die 
Kleinigkeit von $25,100,000 für das 
Jahr zu Gebote. Wenn man freilich in 
Betracht zieht, mas e3 feiner eigenen 
Angabe nah) für das Jahr braucht, 
nämlich $1,250,000,000, To erſcheint 
dieſe Summe noch recht beſcheiden! 

Die Sachlage geſtaltet ſich noch un— 
angenehmer dadurch, daß der Flotten— 
miniſter Dikow ſich ſo ſicher fühlte, das 
Verlangte zu bekommen, daß er bereits 
„ſeine“ Schlachtſchiffe im Voraus be— 
ftellte, und mehrere derfelben ſich ſchon 
im Bau befinden. Daraus fünnen gar: 
ftige Verlegenheiten entjtehen. 

Mehrere der Dinge, welche die Dus 
ma-Mitglieder in der Debatte über bie 
Slottenfrage vom ruffifhen Großfür- 
jterring fagten, haben eine riefige Er: 
ſchütterung ſowohl in diefer Klique, 
mie in der ganzen Hofgefellfchaft her- 
borgerufen. 

Sie fagten, mit der lotte jelbit 
hätten fie gar feinen Streit; aber ber 
Minifter Dikom fei nur ein Werkzeug 
bes Großfürftenringes, und fie müßten 
bon feinem einzigen Großfürften, der 
nicht ein unfähiger Geldverjchwender 
feit Alle Flottenniederlagen Ruß- 
land3 im Krieg mit Japan — fügten 
fie Hinzu — feien nur durd) die folof- 
falen Schnier der Großfürlten ber= 
fchuldet worden; und der fpätere Un- 
tergang des Schlahtihiffs „Peter der 
Große” fomwie die neuerliche Feuers» 
brunft in den Obucdhom’fchen Stahl» 
werfen bemeife, daß noch immer bdie- 
felbe alte Unfähigkeit und Lottelei am 
Ruder Sei. 

Allem Anfchein nach haben Diele 
Stimmen doch einen beträchtlichenEin- 
druc auf den Zaren gemacht. Wenig- 
ften3 ift er daran, nach und nach bie 
Großfürften von ihren michtigen Bo- 
ften, wo fie großes Unheil ſtiften kön— 
nen, zu entfernen; und ſeine Miniſter 
haben verſprochen, daß beim Wiederzu— 
ſammentritt der Duma, im Herbſt, ein 


Reformprogramm unterbreitet werden 


wird. 
* * 


Wenn jemals irgendwo eine hart— 
näckig ausdauernde Geſellſchaft von 
Revolutionären gehauſt hat, ſo iſt es 


* 


briz! Seit über fünf Wochen ſchon 
bekämvfen die Truvven des Schahs 
dieſelben mit Feuer, Schwert und mit 
Maſchinengeſchühen. und das Quar— 
tier der Reyolutionäre iſt ganz zuſam— 
mengeſchoſſen. — aber ihre Ueber— 
lebenden liefern über den Triimmern 
ihrer Heime und den Leichen jhrer Ge— 
fäkrten noch immer Schlachten und be— 
haupten ſich! 

Es iſt ſchlimm für den Schah, daß 
er in der Auswahl des militäriſchen 
Oberbefehlshabers für Tabriz wenig 
vorſichtig geweſen iſt. Denn Rachid 
Khan, welcher diefeStellung einnimmt, 


ift weiter nicht3, als ein alter Banbit, | 
welcher allerding3 jchon jeit längerer | 


Zeit nicht mehr im gewöhnlichen Räu- 
bergejchäft ift, und die ihm unmittel- 
bar Unterftellten find halbmwilde Hor- 
den. 

Meiftens folgten feine „Soldaten“ 
feinem Banner jchon, al3 er noch ge= 
möhnlicher Räuber war, —und e3 ilt 
ganz begreiflich, daß fie auch jeßt ihre 
alten Gemohnheiten beibehalten und 
Alles nehmen, was fie fortjchleppen 
fönnen und wollen! ‘edesmal ‚wenn 
fie dem Sieg nahe waren, ließen fie 
jich durch nicht3 abhalten, jich über die 
Stadt hin zu zeritreuen und fich den 
fhlimmften Plünderungen hinzugeben, 
und das benugten die Revolutionäre 
allemal, um einen neuen Ausfall zu 
machen, ben größten Theil de3 verlo- 
renen Terraind mieberzuerobern, jich 
auch frifhe Munition zu beichaffer 
und den ganzen Kampf auf’3 Neue zu 
Beginnen. 

Die allgemeine Rage geht bahin, daß 
ber Guerilfafrieg fortbauern wird, — 
bis lond bie Kontrolle über bie 


Lage 
bes Sarın; bo if, abgehen von Sen 


x 


Kofafen in der Hauptftabt Teheran, 
niht da3 richtige Soldatenmaterial 
zur Ausführung diefer Rathichläge 
vorhanden. 

Wie berichtet wird, hat Rußland be- 
reit3 fchmweren Schadenerfaß von Per: 
lien für die geldlichen Verlufte ruffi- 
Icher Unterthanen, jowie für den Tod 
bon 17 derjelben im Verlauf neuerli= 
cher Kämpfe gefordert. Muthmaplich 


un diefe yorderung zur Grundlage | 


für die Boftirung eines ftarfen mosfo- 


| witifchen Truppeförpers im Gebiet ber 


| 
| 
| 


perfifchen Unruhen gemacht werden. 
Iabriz zerfällt in 12Stabttheile.Die 


Iruppen des Schah3 fontrolliren hödh- | 


jtens 2 derjelben, die Revolutionäre 2 
(zeitweilig aber beinahe alle). An den 
„neutralen“ Stadttheilen ſympathiſi— 
ren die Einwohner im Allgemeinen mit 
den Revolutionären oder Verfaſſungs— 
patrioten und ſtellen immer wieder 
Waffen, Lebensmittel und Rekruten. 
* * * 

Fort und fort treffen in Wien neue 
Vachrichten über Raſſenwirren in der 
Türkei ein. Durch die jungtürkiſche 
Bewegung und ihre große neuerlichen 
Erfolge iſt, wie erwartet werden muß— 
te, die Autorität des Sultans bei den— 
jenigen Stämmen ſeines Reiches, die 
allezeit mehr oder weniger aufſäſſig 
waren, erſt recht erſchüttert worden, 
und es mag furchtbare Feldzüge koſten, 
ji? mieder zu befejtigen! Aus einer 
Anzahl Bezirke wurden alle Beamten 
des Sultans einfad, verjagt. 

Und fo Stark fih auch das Berlan- 
ger der türfifchen Armee nad einer 
Liberalifirung der Regierung geäußert 
bat, jo ift es nah Anfiht mancher 
tenner dez nahen Oftens noch immer 
fraglich, ob dasfelbe einem Anerbieten, 
die jo lange rüdjtändige Soldbeträge 
auszuzahlen, jtandhalten wird. Ohne 
diejfe Geldfrage wäre wohl bie Unzu— 
friedenheit in ber türfifchen Armee 
troß aller Agitation der Yungtürfen 
nie eine jo große aemorden. 

Unter den rebelliihen Stämmen 
find vor Allem die Albanier. Diefel- 
ben haben in brei Diftrikten feit der 
Verjagung der türkifchen Beamten und 
der Ermordung des Felbmarjchalls 
Schemihi Bafha eine eigene örtliche 
Regierung und follen diefelbe in ihrer 
Art ganz tüchtig führen. Mit moder- 
nen politifchen Reformen aber haben 
die Albanier nichts zu thun. 

Sn der eigentlichen Türkei übt die 
Polizei die jchärfite und emſigſte 
Wachſamkeit aus. Faſt jeden Tag fin- 
det eine Menge Hausfuhungen ftatt, 
mo man auch nur die geringfte Yeind- 
feligfeit gegen die Sertioaft bes Sul- 
tans argmöhnt; und es jollen bei bie- 
jen Hausfuchungen ſchon große Maſ— 
ſen Waffen und Sprengſtoffe vielfach 
beſchlagnahmt worden ſein. Die Ge— 
fängniſſe füllen ſich immer mehr mit 
Verdächtigen. 

Dabei laufen Unruhen von Reaktio— 
nären, welche der neuen politiſchen 
Strömung wieder den Garaus machen 
wollen und keine Mittel dafür ſcheuen, 
und ſolche von Fortſchrittselementen 
bunt durcheinander. Und die jungtür— 
kiſchen Elemente halten ſich noch im— 
mer bereit, jeden Augenblick wieder auf 
den Kriegspfad zu gehen, wenn es er— 
forderlich ſcheinen ſollte. Es kann ge— 
raume Zeit dauern, bis aus dieſem 
Kuddelmuddel eine klare und feſte 
Ordnung der Dinge hervorgehen wird. 
Europa verhält ſich mittlerweile ab— 
wartend. 

* * 

König England, welcher am Mon— 
tag England verläßt, erwartet, etwa 
einen Monat vom Vereinigten König— 
reich abweſend zu ſein und erſt am 
Vorabend der Doncaſter-Wettrennen 
wieder zurückzukehren, worauf er mit 
der Königin zu Balmoral zuſammen— 
treffen will. 

Es gilt für eine ausgemachte Sache, 
daß er ſeine „Bemühungen zum Beſten 
des Weltfriedens“ —das ſind ſeine ei— 
genen Worte—auch während dieſer 
Zeit fortſetzen wird, und man glaubt, 
daß bei ſeinem Zuſammentreffen mit 
KRaifer Wilhelm die Grundlage 
zu einem beſſeren Finvernehmen zwi— 
ſchen England und Deutſchland werde 
gelegt werden. König Edwards Reiſe 
nach Marienbad mag in ihren Ergeb— 
niſſen ſo fruchtbar werden, wie ſeine 
Reiſe nach Reval. 

„Und warum nicht auch ein engliſch— 
deutſches Einvernehmen?“ äußerte 
ſich Lloyd George, der britiſche Schatz— 
kanzler und die rechte Hand des Pre— 
miers Asquith; „es iſt ſehr beklagens— 
werth, daß zwei große forftſchrittliche 
Länder, wie England und Deutſch— 
land, einem ſolchen Bedürfniß nicht 
entſprechen ſollten. Wir haben Solches 
mit Frankreich, mit Rußland und mit 
den Ber. Staaten fertiggebradt; ma= 
tum follten wir nicht auch) Deutfchland 
einbeziehen? Der einzige Stoff zu 
Miktrauen, der no vorhanden ift, 
find die Kriegsporbereitungsausgaben 
auf beiden Seiten.“ 

Einen befonderen Grund für eine 
unberzüglih anzuftrebende Beiferurg 
in den Beziehungen zmifchen London 


ı und Berlin findet man in London aud) 


in den neuerlichen Ereigniffen zu Kon 
ftantinopel. Bisher hatte Deutfchland 
ganz zu dem alten türfifchen Regime 
gehalten, während Großbritannien auf 
Seiten des Volfes ftand (?); aber of: 
fenbar babe ber beutfche Kaifer und 
fein Kanzler die Zeichen ver Reit in 
der Türkei richtig gelefen, und es iſt 
undenfbar, daß fie die beutfchen Ge- 
Thäftsintereffen im Dttomanifchen 
Reich leiden laffen werben. 

„Es würbe der frönendeSchlußftern 
bon König Edwarb3 Diplomatie fein“ 
—fagt eine heutige Londoner Wochen- 
rebue — „menn die enaglifchebeutjche 
Verföhnung durch ihn zur dollendeten 
Ihatfache mürbe!“ 

— — — —— 

— Daher. — Arzt: „Konntiet Ihr 
denn gar leinen anderen Krankenwär⸗ 
ter friegen als ben verfoffenen “%o- 
chem?“ — Kranker Bauer (flehend): 
„Zaffen Sie mir den, Herr Doktor, 
Schnaps zu trinten haben Sie mir 
perboten, darf ich ihm nicht menigftens 
riechen?“ 


- Eın Zladljubiläum. 


_— — 


Es wird am nähften Mittwoch im 
Riverview Park gefeiert. 


Chicago ward Dorfgemeinde, 


—— 


Seither ſind 75 Jahre verfloſſen. — Die 
Ambulanzen des Geſundheitsamtes ſind 
nur für wirkliche Unfälle da. — Der 
wöchentliche Geſundheits⸗Ausweis. 


Am 12. Augujt werden e3 fünfund- 
fiebenzig Jahre ber fein, daß Chicago 
«13 Dorfgemeinde organifirt wurde, 
und e3 ift nicht mehr als recht u. billig, 
daß eine Anzahl von Beamten und 
Bürgern fich zufammengetfan Haben, . 
um diefen Erinnerungstag feitlich zu 
Gegehen. An der Spite des Ausfchuf- 
je3, der fich zu diefem Zmede gebildet 
Gat, jteht Herr Kojeph F. Haas, zur 
zeit Vorfteher der Countyfanzlei. Als 
Mitglieder gehören vem Augfchuffe an: 
Jas. %. Clancy, Stanley W. Kunz, 
Albert Hahne, Hermann Srueger, 
Francis EC. Connery, Wm. 9. Blen- 
coe, Henry X. Siewert, Hermann Reb- 
wanz, Wm. Dever, Louis Sitts, W. 
F. Lipps, Peter Reinberg, Nate Su— 
gar, Nathan Klee, Ed. Schieß, Char—⸗ 
les Johnſon, John Moeller, John 
Erickſon, Wm. Legner, Charles Eh— 
lein, Wm. Schmidt, Albert Beilfuß, 
W. P. Dunne, Chas. M. Thompſon 
und Frank Koralski. Zum Feſtplatz 
iſt der Riverview Park beſtimmt wor— 
den, und Feſtreden werden dort am 
Mittwoch Abend gehalten werden, un— 
ter dem Vorſitz des Korporationsan—⸗ 
walt E. J. Brundage, von Col. J. 
Hamilton Lewis über „Chicago und 
ſeine Zukunft“; Richter Willard Me— 
Ewen über „Das Anwachſen der gro— 
ßen Nordweſtſeite“, und von Herrn N. 
L. Pietrowski, von letzterem in polni⸗ 
ſcher Sprache. 

Nur für Nothfälle da. 


In der „Abendpoſt“ wurde geſtern 
von einem Fall berichtet, in welchem 
der Leiter des ftädtifchen Ambulanz 
dienſtes ſich geweigert hatte, zu geſtat— 
ten, daß eine ſtädtiſche Ambulanz be— 
nutzt würde, um einen Patienten nach 
einem Privathoſpital zu befördern. 
Geſundheits-Kommiſſär Evans, der 
auf dieſen Fall aufmerkſam gemacht 
worden war, erklärt das Verhalten 
von Dr. Hunt und Dr. Hall, die als 
Beamte des Ambulanzgdienſtes damit 
zu thun gehabt, für durchaus gerecht— 
fertigt. E3 ftehen der Gefunbheitspolis 
zei nur 8 Ambulanzen zur Verfügung, 
jagt er, und dieje jeien ausjchließlich 
für Nothfälle da. Hätte es fich in dem 
borliegenden Fall um etwas Ernites 
gehandelt, oder wäre Gefahr im Ver— 
zuge gemwejen, jo mürde man ben 
Kranken natürlich auch nad) dem Pri- 
vathofpital gebracht haben, nach dem 
er: geihafft werben wollte. Go aber 
hätte hierzu feine Veranlaffung vor 
gelegen. Dem Patienten, der fich eine 
Sinöchelverrenfung zugezogen, habe bie 
Fahrt im Patrouillewagen nichts ge- 
I&adet. Wäre er aber im Ambulanz» 
twagen befördert worden, jo hätte Teicht, 
mährend diefer Wagen fort war, ein 
yal eintreten fönnen, in welchem ein 
Menfchenleben davon abhing, daß 
man ihn zur Verfügung hatte. 

Sterblichfeits-Statiftif, 

Wie ſich's vorausſehen ließ, find 
die verderblichen Wirkungen der un— 
gewöhnlichen Hitze, durch welche die 
Stadt im Laufe der vergangenen 
Woche geplagt worden iſt, nicht ausge— 
blieben. Die Zahl der Todesfälle, 
mwelche fchon in der Vorwoche geftiegen 
war, wuchs des Weiteren an und über— 
ſtieg die vorwöchige Zahl um 47. Wie— 
der waren es die Säuglinge, unter de— 
nen der Tod am ärgſten wüthete. Es 
ſtarben im Laufe der Woche 230 Kin- 
der im Alter von einem Jahre und da— 
runter. Als durch Hitzſchlag verur— 
ſacht ſind ſechs Todesfälle gebucht 
worden, ebenſo viele wie in der Vor— 
woche. Nähere Angaben über die Ge— 
ſammtzahl der Sterbefälle und deren 
Vertheilung enthält die folgende ver— 
gleichende Tabelle: 

8. Aug. 1. Aug. 10. Aug. 

1008 1008 1007 
Sıheline Gterbiiäteittrne 0 0 08 

per 1000 .nounnonsonncnenene 15.82 
Nah Gejchlehtern: 
Männlich 
Weib lich 
Nach Altersklaſſen: 
J 
Zwiſchen Jund 5 Jahren 
Zwiſchen 5 und 20 Jahren. ..... 
vwifhen 20 und 60 Jahren 
Ueber 60 Nabre 
Todesurjaden: 
Akute Eingeweidekrankheiten 
Schlagfluß 


Bright'ſche Krankheit 
Luftröhren-Entzündung 


14. 68 


Diphtberie — 
yyyyyy —— 
Influenza 

Maiern 

Nervenkrankheiten 
Lungenentzuündung 
Scharlachfieber 

Selbſtmord 

Hitzſhlao 


Elanultnctauttunsl Hunt 38 


BuB3- E83... 


Keuchhuſten 
Alle anderen Urſachen 


— 


— Zu Kiew tagt der, vollſtändig von 
Reaktionären beherrſchte Kongreß von 
Miſſionären der ruſſiſchen orthodoxen 
Kirche. Er beſchloß, alle Gläubigen 
und Unterthanen des Zaren aufzufer⸗ 
dern, ſich an der Feiet von Tolſtol's 
80. Geburtstag nicht zu betheiligen. 


— — 


heumatismus 
kurirt. 


Dur — von Urie Aeldang, 
eine zuſammengeſetzte Behandlung, die ein⸗ 
ige bollftändige Außerf und imnerliche 
handlung gerantirt — augen⸗ 
blidlich zu lin und die wel⸗ 
che das rheumatifche Velden aus 
dem Körper zu befeitigen. nur don 


KARASICK BROS, 


Unstbaten x 
801 Urmitage Une, Ede Humßelbt Str, 


ee 





Bergnügungs:idegweifer. 
nb- ya Houie — „Raid in Fule. 
cago erahoufe — „Ihe Wolf. 
: & art * — Konzert jeden Abend 
onntag Nachmittag. 
lie Houjfe. - Konzert jeden Abend und 
hntog Nachmittag. 
. — Konzert jeden Abend und Gonntag 


ty. — Allerlei Attraltionen. 
Part. Allerlei Attraktionen. 
ie Park — Allerlei Attraftionen. 
— Allerlei Attraktionen. 

. — Ullerlei Attraktionen. 


RES 


Deneen ſiegt. 
(Fortſetzung von der 3. Seite.) 


Gouverneurs-Kandidatur. Deneen 
hatte in dieſen Bezirken 114,697 
Stimmen erhalten, Yates 105,363. 
Danach jcheint es, daß Deneen bie 
Kandidatur erlangt hat, mit einer 
Mehrheit von 5000—10,000 Stim= 
men. Die Anhänger Yates’ geben in- 
bejjen das vorläufig noch nicht zu, fons 
bern beanfpruchen den Sieg für ihren 
Mann, behaupten jogar, daß diejer 
eine Mehrheit von 20,000 Stimmen 
habe, wa3 nach dem obigen Zahlenver- 
hältniß durch die noch ausjtehenden 
Berichte faum bewirkt werben fönnte. 

Auch in Bezug auf die republifani- 
Ihe Senat3-Kandidatur wird man die 
bollitändigen Berichte abwarten müf- 
fen. Nah Berihten aus 1896 
Stimmbezirten hatte Foß 62,924 
Stimmen, Hopkins aber nur etwa 150 
Stimmen weniger. Mafon war hin- 
ter beiden um 25,000 Stimmen zus 
rüdgeblieben. Aus über 600 Bezirken 
ftehen die Berichte no) aus. — Auch 
beireff3 der demofratifchen Gouber- 
neur3 = Kandidatur liegt das Ergeb 
niß noch nicht mit Beftimmtheit vor, 
Zemi3 fcheint nominirt morden zu 
fein, aber möglich ift auch, dab ihm 
Stevenfon den Rang abgelaufen hat. 
Sn 1985 Stimmbezirfen, aus denen 
Berichte heute früh vorlagen, mar 
Lewis feinem Bloomingtoner Mitbe- 
iverber um Zufammen nur 405 Stim- 
men voraus. Daß Stringer für die 
demofratifche Senat3fandidatur em= 
pfohlen worden ift, unterliegt feinem 
Zweifel. 


Das Schankverbot. 


Zum erſten Male, ſeit das betref— 
fende Geſetz erlaſſen worden iſt, wa— 
ren geſtern, am Primärwaähltage, wäh— 
rend der Wahlzeit die Schankſtellen 
der großen Hotels im Geſchäftsviertel 
geſchloſſen. Die Schankwirthe aber 
nahmen es nicht alle ſo genau mit dem 
Verbot, wie die Gaſtwirthe. Arthur 
Burrage Farwell von der Law and 
Order League ſchnüffelte in der Be— 
gleitung eines Geiſtlichen Namens 
Milner in der unteren Stadt nach of—⸗ 
fenen Schanklokalen herum. Er fand 
ein ſolches, nämlich das im Gebäude 
Nr. 84 Fifth Ave. von Joſeph U. Ha= 
berkorn betriebene. Er zählte darin 
nicht weniger als 39 Gäſte und begab 
ſich dann ſpornſtreichs nach dem Poli— 
zeihauptquartier, um den Frevel zu 
melden. Er fand Chef Shippy nicht 
vor und den Hilfschef Schuettler erſt 
nach längerem Suchen. Herr Schuett— 
ler verſprach auch, einen Poliziſten 
hinüberzuſchicken, aber Farwell, der 
nach dem Lokale zurückgegangen war, 
wartete dort vergeblich auf das Ein— 
treffen dieſes Sicherheitsbeamten. Er 
begab ſich nochmals zu Herrn Schuett— 
ler zurück und der veranlaßte dann den 
Inſpektor Gibbons zum Einſchreiten. 
Detektives, welche von Farwell beauf— 
tragt worden waren, nach offenen 
Schanklokalen herumzuſpüren, ſollen 
eine ganze Anzahl von ſolchen entdeckt 
haben, und gegen die Inhaber dürften 
nun Strafanträge geſtellt werden. 
Gegen Haberkorn wird Farwell muth— 
maßlich ſelber als Ankläger auftreten. 

——— —“⸗ 


Von ſträmpfen befallen. 


Vor den Augen von mehreren ande— 
ren Badenden ertranf gejtern der 14- 
jährige Ruffel Finefield, 557 N. Clark 
Str., am Fuß der Jlinois Straße im 
Mihigan-See. Er wurde etwa fünf: 
zig Fuß vom Ufer von Krämpfen be- 
—— ſtieß einen Schrei aus und ver— 
ank. Die Augenzeugen ſchwammen 
auf die Stelle zu, er kam aber nicht 
mehr zum Vorſchein. Die Lebensret— 
tungsmannſchaft fiſchte ſchließlich die 
Leiche mit Hakenſtangen auf und ließ 
nach dem Beſtattungsgeſchäft 226 

ord Clark Straße bringen. 


Muthmaßliches Wetter. 

Der Regen, der für Montag von Weiten 
verjprochen wird! 
DWajhington, D. K., 8. Aug. Das 

Bundeswetteramt jtellt folgenpes Wet- 

ter für den Staat Illinois am Sonn— 

tag und Montag ın Augficht: 
Am Sonntag jhön und wärmer. 
Montag theilmeife mwolfig, mög» 

lihdermweije Hegenfchauerr im 

nörbliden Theile. Leichte nördliche 

Minde, die veränderlich werden 
Diefelbe Vorausfage gilt für Sn» 

biana und im MWejentlichen für Nie- 

der⸗Michigan. Ober⸗Michigan ſoll 
bereits Sonntag Abend, ſpäteſtens 

Montag Regenſchauer haben. Ebenſo 

Wiskonſin. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro⸗ 

pheeit:) : a 
Sm Allgemeinen jhön am Conntag, 

mit mäßiger Temperatur. Um Montag 

theilmeife moltig. Leichte bi3 lebhafte 

Nordiwinde, die veränderlich werben. 
Das Thermometer der Chicagoer 

Metterwarte zeigte Samftag Nachmite 

tag um 2 Uhr bis einjchlieglih 5 Uhr 

Abends 72 Grad, um 6 Uhr und 7 

Uhr Abends 71. Die höchfte Tempera- 

tur bes Tages, 73 Grad, herrfchte um 

3 Uhr Nachmittags, die niebrig- 
, 66 Grab, um 6 Uhr Morgens. — 
nittstemperatur 70 Grad, — 

‚2 unter ber normalen Stufe für diefen 


vr Wind erreichte eine Schnellig- 
feit biß zu 24 Meilen die Stunde und 
am bon Norbmweiten. Am Vormittag 
beirug ber Yeuchtigkeitögehalt der Quft 
66, und am Nachmittag 56 Prozent. 
‚Der einzige wirklich heiße Pla im 
Rande war am Samftag Boife, Xda., 
mit 100 Gr. im Schatten. Der Fühlfte 
war San Franzisto mit 56 Grad! Zu 
Eairo, im füdlichen |llinois, fiel mäh- 
xend bed Tages glüdlich 1 Zoll Regen. 


Beigl die Krallen. 


Haſſan, der Türke, prügelte fich 
mit dem Onfel feines ang. Opfers. 


Auch ein Dieb? 


Er ſteht im Verdacht, CTuffas Eltern be— 
ſtohlen zu haben. — Umſtandsbeweiſe 
häufen ſich gegen ihn. —Er betheuert 
nach wie vor ſeine Unſchuld. 


Inſpektor Dorman begab ſich ge— 
ſtern Nachmittag mit Haſſan Nem— 
mer, dem muthmaßlichen Luſtmörder, 
und Kazen Shiſhem, dem Onkel des 
ermordeten Knaben, nach des Verdäch— 
tigen Wohnung, Nr. 102 Mather Sir., 
um dieſe nach Sachen zu durchſuchen, 
die aus der Wohnung der Eltern 
Tuffas geſtohlen worden ſind. Wäh— 
rend er, am Ziele angelangt, einen 
Koffer durchwühlte, beſchimpfte Nem— 
mer den Syrer, bedrohte ihn und 
fällte ihn mit einem Fauſtſchlag 
zu Boden. Der Mißhandelte raffte 
ſich ſchnell wieder auf, ſprang ſeinem 
Angreifer an die Kehle und ſchlug auf 
ihn los. Beide rollten ſchließlich, eng 
verſchlungen, in erbittertem Kampfe, 
auf den Dielen umher, als der In— 
ſpektor dazwiſchen fuhr und ſie trennte. 

Shiſhem hat angeblich in Nemmers 
Koffer gefundene Kleidungsstücke theil- 
meife al3 das vorerwähnte, geſtohlene 
Gut wiedererkannt. 


Zappelt im Netz. 


Im Laufe des Vormittags war 
Haſſan von dem Privatwächter Mar— 
tin A. Coggin mit Beſtimmtheit als 
der Mann wiedererkannt worden, den 
er unter ſehr verdächtigen Umſtänden 
am Sonntag Abend, mit einem gro— 
ßen Bündel unter dem Arm, an W. 
Harriſon und Halſted Straße geſehen 
hatte. Der Türke hatte dort auf einen 
Straßenbahnwagen gewartet. Das 
ſchwere Bündel verhinderte ihn daran, 
die Car rechtzeitig zu erreichen. Als 
ſie ohne ihn davon fuhr, begab er ſich 
nach der nahegelegenen Hochbahnhalte— 
ſtelle und nahm dort einen Zug. 

Das behauptet Coggin. Aus dieſer 
Angabe ſchließt nun die Polizei, daß 
das Bündel Tuffas zerſtückelte Leiche 
enthielt, die von dem ruchloſen Mör— 
der nach jenen Stellen am Kanal und 
Teich geſchafft wurde, wo man ſpäter 
die einzelnen Theile fand. Beſtärkt in 
ihrer Anſicht wird die Polizei durch 
die Ausſagen zweier Knaben, die dem 
Türken ins Geſicht geſagt haben, daß 
er am Sonntag Nachmittag vor ihren 
Augen Tuffa auf ſein Zimmer mit— 
nahm, die Thür abſchloß und die 
Fenſtervorhänge herupterließ. Seit— 
dem wurde Tuffa lebend nicht geſehen. 

Haſſan leugnet immer noch und ver— 
ſichert nach wie vor, Tuffa gar nicht 
gekannt und am Sonntag Abend, 
als Coggin ihn geſehen haben will, auf 
ſeinem Zimmer gehockt und Börſen 
angefertigt zu haben. 

Die leidige Politik. 

Auf dem Stimmplatz im 11. Wahl- 
bezirk der 8. Ward, Nr. 8834 Com— 
mercial Ave., geriethen ſich geſtern 
zwei Politikanten über die Frage, ob 
Yates oder Deneen der beſſere Gouver⸗ 
neur ſein würde, in die Haare. Die 
Polizei machte der Prügelei ein Ende 
und lochte die Kampfhähne ein. Leb: 
tere waren angeblich jo betrunfen, daß 
fie nicht Yallen und daher auch nicht 
ihre Namen angeben fonnten. Wie 
verlautet, wird gegen den Schanfmwirth 
Kohn Rozynef, Nr. 8900 Commercial 
Ave., der ihnen Fufel verkauft haben 
fol, ein Haftbefehl erwirkt werben. 

Gewifjenlofer Autler. 

Frl. Margareth Schult Jah geftern 
auf einem Ablieferungsmagen bon 
ihres Vaters Bäderei, Nr. 702 Bel- 
mont Ave, als ein Kraftwagen in 
unfinnig jchneller Fahrt dahergeraft 
fam, mit dem Bäckerwagen zuſammen— 
prallte und ihn umfippte. Die Pferde 
wurden jcheu und brannten durd). 
Frl. Schul wurde eine Gtrede meit 
mitgefchleift und erlitt außer einem 
AYrm- und Beinbruch innerlich Jchmwere 
Berlegungen. Ahr Zuftand wird als 
hoffnungslos bezeichnet. Der zemil- 
fenlojfe Wagenführer hatte die Fahrt 
fortgefebt, ohne fich um das Opfer zu 
fümmern. Die Polizei fahndet auf 
ihn. Der von ihm bediente Wagen 
hatte angeblih die Lizenönummer 
6076. 

Wahrte fein Redt. 


Bei der Wahlfommiffion liefen ge= 
ftern viele Befchwerden ein von Bür- 
gern, denen angeblich nicht gejtattet 
worden mar, ihre Stimme abzugeben. 
Die Unterfuhung ergab in der Mehr- 
zahl der Falle, daß die Bejchwerbefüh- 
rer e3 unterlaffen hatten, ihre Namen 
in die MWahlliften eintragen zu lajjen. 

Kojeph Witudy, ein demofratifcher 
Aufpaffer jim Wahllokal des 23. 
Wahlbezirks der 27. Ward, N. Cen— 
tral Park und Wrightwood Ave., be⸗— 
klagte ſich darüber, daß Poliziſten ihn 
an die Luft geſetzt hätten, weil er die 
Berechtigung von Demokraten, ihre 
Stimmen für Republikaner abzuge— 
ben, beanſtandet hatte. Die Wahl- 
kommiſſion erkannte ihm nach gründ⸗ 
licher Unterſuchung die Berechtigung 
zu, auch ferner im Wahllokal ſeines 
Amtes zu walten und ertheilte den 
Schergen gemeſſenen Befehl, ihn unge- 
ſchoren zu laſſen, ſo lange er ſich nicht 
zu Thätlichkeiten hinreißen laſſe. 


Unfreiwilliges Bad. 

Der 88jährige A. MeGovern, Nr. 
417 Otto Straße, fiel geſtern Nach— 
mittag am Fuße der Byron Straße 
in den See. Er wäre ertrunken, wenn 
ihm nicht der 19jährige George Neß, 
Nr. 1355 Wilſon Ave., nachdem er ſich 
einen Rettungsgürtel umgeworfen hat⸗ 
te, nachgeſprungen wäre und ihn her⸗ 
ausgefiſcht hülte. Der Ohnmächlige 
wurde nach dem Kolumbus-Hoſpital 
geſchafft. Er wird vorausſichtlich ge⸗ 
neſen. 


Sonntagpoſt, Thicago. Sountaa, den V. Auguſt 1908. 


SDeuters Paradies! 


St. Petersburg, 8. Aılg. Das libe- 
rale Blatt „Rech“ veröffentlicht eine 
neue GStatiftit über die Zahl ber Per— 
fonen, welche in Rußland zmifchen bem 
1. $anuar und 1. Juli (ruffifche Zeit- 
rechnung) zum QIode verurtheilt mur- 
den. Diefe Zahlen find aus Prep- 
berichten zufammengeftellt, von denen 
e3 noch fraglich ift, ob fie volljtändig 
find. Someit fie aber gehen, ift er- 
fichtlich, daß in diefem Zeitraum 876 
Todesurtheile verhängt worden find, 
d. h. im Durchfchnitt 5 pro Tag! m 
Januar find 116 Zobesurtheile ver» 
hängt worden, im Yebruar 122, im 
März 184, im April 106, im Mai 
217, und im Juni 131. Man meiß 
nicht, für melche Miffethaten bieje 
Urtheile im Einzelnen ausgejprochen 
wurden; mahrfcheinlich lautete in ber 
Mehrheit der Fälle die Anklage auf 
Mord und Raub, wenngleich vielfach 
oder meijten® biefe Thaten nur zu 
politifchen Ziweden verübt wurden. 

— — — — 
Von Pferd überfahren. 


Von einem von Geo. Kimbel, 2734 
Princeton Ave., gelenkten Fuhrwerk, 
auf dem die Poſtausgabe eines hieſi— 
gen Blattes nach dem Bahnhofe ge— 
ſchafft wurde, wurde an der Fifth 
Une. und Madifon Str. heute früh der 
66jährige Wmn. Bromn, 91 Desplaines 
Str., überfahren. Er erlitt einen Kie- 
fer- und einen Schädelbruch, auch wur— 
de ihm das linte Ohr abgeriffen. Der 
Verunglücdte Tiegt in bedenklichem 
Zuftande im County-Hofpital. Kim 
bel wurde nicht verhaftet, obwohl er 
angeblich jehr jchnell fuhr. 


* Sr dem Wilt’fchen Steinbrud an 
61. und Dearborn Straße wurde ge- 
jtern Nachmittag U. Hamquift, ein 
24jähriger Arbeiter, durch einen um= 
ftürzenden Hebekrahn erſchlagen. 
Der Mann wohnte Nr. 5554 W. 45. 
Straße. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 1 Gent das Wert.) 


Breßman und Zeitung8- Solteitor 
verlangt. 

Ein verläßliher Mafchinift und Prekman findet 
bei uns permanente Stellung. Muß für ein Wo: 
henblatt auch ftereotppiren und eine WebbsPrefje 
operiren fönnen. Leichte 3 Stunden-Arbeit. 

Auh ein fähiger Zeitungs-Solicitor für Stadt 
und Uıngebung findet bei uns dauernde Gtellung. 
-- gute Referenzen haben. ajon 

ie „Rordftern Affociation“, La Erofie, Wis. 

Verlangt: Lebensverjicherungs= Agent, um MNons 
Participating Qebensperjiherung zu verkaufen, zahle 
bödhfte Kommijfion für Grneuerungen unter Ber: 
hilfe des Managerd, Erfahrung nicht nothivendig. 
Vorzufprehen zwifhen 9 und 12 Vormittags. Mr. 
Kramer, Supt. German Mutual Life Inf. Co., 
1019 Afhland Blod. 8aglwæ 

Verlangt: Intelligenter Junge oder * Dann, 
der Luft hat Graveur zw werden; muß Talent zum 
Zeichnen haben. WUusgezeichnete Gelegenheit unter 
tüchtigem Meifter zu, lernen. Anfangs fein Sohn, 
nah jeh® Monaten $12 bi8 $18 möchentlih garanz 
tirt. Wegen Lehrgeld-Pedingungen wolle man in 
Zimmer 1104 — 42 Madiſon Sir., vorjprehen. — 
Montag und Freitag bis 8:30 Abends. dofrion 


Verlangt: Gute dritte Hand Bäder an Gates und 
%iscuits. 105 Bebder Str. 


Verlangt: Glasbläjer für hemiihe Arbeit. Xhe 


Frriedlander Go., 149 €. Huron Str, 


Verlangt: Schildermaler, 5 Stunden den Tag. 
Angabe des Lohnes unter Adr.: U. M. 72 Abdpoit. 


Verlangt: Schildermaler, feige Arbeit, $12.00. 
Adr.: U. M. 3 Abendpoft. 


Verlangt: Fleiichverfäufer. Kommt Montag. Mei: 
ſels Grocery, Blue Island, Ill. 


Verlangt: Tuͤchtiger Schteiner. 721 Cuſter Ave., 
Evanſton. 





Verlangt: Guter Wagenmacher für Reparaturar⸗ 
beit, ſtetige Arbeit. 426 Indiena Str. 

Verlangt: Agenten, Erfahrung nicht nöthig. In⸗ 
ſtruktion ertheilt; gute Bezahlung. Sprecht vor am 
Sonntag von —I Uhr, E. J Lemartz, 3283 E. 
North Avenue. 


Verlangt: Cabinetmaker an Store-Fixtures. — 
910 Barry Avenue. 


Verlangt: Manner, Bilder zu verkaufen, —e 
die Woche, müſſen kleine Kaution ſtellen. 114 Howe 
Straße. omo 


Verlangt Die Makers, nur erſter —4 
aſo 


W. Jackſon Blod., eine Treppe hoch. 


Verlangt; Agenten in allen Sprachen; guter und 
dauernder Verdienſt für fleißige Leute. 30-36 Le 
Salle Str., Zimmer 513. Zauglwx 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Alteration Hands für Damen-Kleider 
Preſſers, Baſters, Braiders, 
Coat Operators, Skirt Operators, Maſchinen Opes 


Schneider, Fitters, 


rators, Cleaners. Anzufragen in der Office des 


Superintendenten, 
Carſon, Pirie, Scott & Companh, 


State und Madiſon Straße. 


9gag 1w* 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Geſucht; Kinderloſes Ehepaar ſucht Stelle Frau 
iſt gute Köchin, Mann mit allen Haus-, — 
beitem und Reparaturen beiwandert, guter Viehzüch-⸗ 
ter, bat zulegt große Warm felbitftändig geleitet, 
geht auch ausmärts. Adr.: T. 859 Ubendpoft. 

do—fon 


. 


Stellungen juden: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter Ddiejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


 Sefußt: 3 Jahre alter Mann fucht irgend melde 
Stellung al3 Treiber Tann deutſch und engliich 
verftehen. 659 S. Halited Str., 2. flat. 


" Sefußt: Porter, der fein Gefchäft verfteht, nüch⸗ 
tern und fleißig iſt, ſucht ſtetige Stelle. Ritter, 120 
Vedder Straße. 


Geſucht: Intelligenter junger Mann, ſehr anſtel⸗ 
lig, Deutſch-Ungar, ledig, ſucht dauernde Stelle 
als Geſchaftsdiener oder itgendwelche Beſchäftigung, 
iprımt auch böbmiih und etwas engliih. &. M. 
38 Fremont Straße. fomo 


Geſucht: Ein tlihtiger, erfahrener deutfcer Wurft: 
macher juht Stellung. PR. Kinzdz, 361 Larrabee Str. 

Gefuht: Lediger PBartender, der feine Arbeit 
fheut, fucht Stelle. Adr.;: M. 751 Abendpoft. 


Geiuht: Erfter Klaffe Painter und Grainer, jehr 
bewandert in fyrescoarbeit, fucht Arbeit, fieht nicht 
auf hoben Lohn. Apr. U, 8, Wbendpoft. 


Gefuht: Deuticher Buter fugt Stellung 
Wuritmacerei, kann jelbitftändig arbeiten. Adr.: M. 
795 Abendpoft. frſaſo 


Geſucht: Carpenter wünſcht ſtetige Arbeit. Zahlun 
theilweiſe in —— oder Zimmer ui 
88. Str. 


oard angenommen. tpenter, 1810 
Tagimkt 


a Butcher, der ſchlachten ann, Fucht Stelle 
in Stadt oder Zand, jpriht gut engliih. Mdr.: 2. 
W. 735 Abendpoft. heiohe 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort). 


Hausarbeit. 
Berl : Kleines Mädchen leichte 
be ee 6 Cuſtom fa, ? kt 
Berlangt: Ein deu oder Mädchen 
gemeine ehe mit © 
on 


Um., Monrse Str. # 
Berlangt: Mä für emeine if, 
BED 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter Ddiefer Rubrit 1 Gent das Wort). 


Hausarbeit. 


Hestihaften Iönnen gute Mädchen befommen, auch 
ge re für Mädden. DO. 8. Employment Öfrice, 
3 N. Clark Str, Telephone Blad 1971. 

ag9,12,16,20 


‚Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit, 5-86 
die Woche. Empfehlungen. 983 N. Glart rn 
tion 


DVerlangt: Gutes Mädchen für zweite Arbeit auf 
dem Lande. Anzufragen 67 Maple Str., bevor 
Montag Mittag. 

Verlangt: rfter Klaffe Köchin, feine andere 
braucht vorzufpreden; muß reinlih bei ihrer Ars 
beit tein. O1 W. Mapdiion Straße. 


Verlangt: Haushälterin, älteres Mädchen oder 
Wittve, leichte Arbeit. Nahzufragen 3249 Cottage 
Grove Uve., Conjectionery:Store. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
guter Lohn; das engliih ipriht. Unzufragen 1395 
Sheridan Road, 1. Flat. 

Verlangt: Mäpdcden für allgemeine Kausarbeit, 
Den En, gute Wäjcherin. 4934 Forreftpille Upe., 
. Flat. 


_ Verlangt: Erfahrenes Mädchen ler allgemeine 
Sausarbeit. Ders. Cohn, 4018 Michigan Xpe. 


Verlangt: Gine ältere Freu, um im Haufe zu 
beifen, gutes Heim und etwas Lohn. Anzufragen 
Sonntag oder Abends nah 6 Uhr, 2618 N. Albany 
Avenue, fomo 


Verlangt: Gin ftartes deutiches Mädchen für all- 
gemeine Sausarbeit, aud im Saloon zu helfen. — 
16 Nord Humboldt Straße. 


Verlangt: MWeltere Frau für Hausarbeit; gutes 
Heim. 3721 Rhodes Ape., 3. lat. 


Stellungen fuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejugt: Mitteljährige deutiche, fparfame frau, 
ohne Anhang, erfazen "m Haushalt und Kodeit, 
ſucht Stelle als Wirthihafterin, wo die Frau fehlt. 
Adr.: U. 18 Abenppoft. 


Geſucht: Köchin, gut am Dinner und an Orders, 
erfter Klaffe, jucht Stelle. GE. Pendl, 385 Eaſt 43 
Etr., 1. Floor. jomo 


Gefuht: Deutihe Frau juht Stelle al8 Haushäls 
terin, Nadhzufragen 5113 Aberdeen Str., hinten. 

Gejugt: Deutihe Frau fuht Waihpläge ohne 
Bügeln, alle 14 Zaye anı Dienftag und Mitttvod. 
16 Boe Str., 2. Flat, Links. 


Gefuht: Selbftändige Yufinebstundfögin fucht 
Stelle. Hilmart, 810 N. Glaremont Une. ſaſon 
Gefuht: Eine tüchtige Köchin mit guten Refes 
tenzen juht fietigen Pla in Reftaurant oder Sa—⸗ 
Young, 1097 Schubert Xpe., > 

ſaſo 


Geſucht: Deutſches Mädchen mit vorzüglichen 
Zeugniſſen ſucht Stelle als Stubenmädchen oder 
für Hausarbeit in beſſerem Hauſe. Kann auch lo— 
chen. Bitte vorzuſprechen oder zu ſchreiben. M. 
Fally, 10800 Avenue N, South Chicago. fajo 
Gefudht: Junge deutfhe Frau fuht Stelle als 
Waihfrau und Neinmahen für einige Tage der 
Wode. Auh als Köchin Für Feftlichleiten. 1092 Osz 
g00d Str., hinten. 


Heirathsgeſuche. 
(Unzeigen unter Diefer Rubrit 3 Cents das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathigefuh: Ein älterer Gefhäftsmann, 
Charakter, der ein fchöne3 Heim bejist in der 
von Chicago, möchte gern mit einer Dame oder 
Wittwe Ende der 40er oder anfangs der 50er 
Jahre, die gutmüthig und gute Hausfrau ift, bes 
fannt terden, zmweds SHeirath, Kann auch borerfi 
den SHaushalt führen; guies Heim in Auzficht. — 
Adr.: U. 9 Abenppoft. 


uter 
ähe 


Perſönliches. 


(Anzeigen under dieſet Rubrit 2 Cents das Wort.) 


für 


et Antündigu 
s“! 


ng 

ammler von „Siegel Stamp 
Laßt Euch nicht tänfhen von Perfonen, die die 
Abſicht haben, ure Sammlung von „Eiexel 
Stamps” zu kaufen, aber nicht den vollen Werth 
dafür offeriren. Es ift deren einziger med Dabei 
gi profitiren, indem fie die „Stamps” im Großen 
aden einlöjen, für deren vollen Werth Ihr felber 
bere&htigt jeid. 1000 „Siegel Stamps“ find $3 merth 
im Großen Laden. Gebt jie Niemandem unter Dies 
ſem Preis. — 


SHilfon* 

Allen Mitgliedern des Berliner Vergnligungspers 

eins zur Nadrit, daB unjere Situng am 15. Aus 

guft in Gluet’3 Halle, 327 Sedawid Str. ftattjin= 

det. Der wichtigen Tagesordnung wegen follte Nies 
mand fehlen. Der Rorftand, 


Plafterer:, Bride, ScornfteinsArbeit zu billigften 
Breifen. Oberlies, 719 R. Halfted Str. 

Deutihe Korrefpondenz und ——— 
beſorgt ſchnell und billig, Kruell, 190 Mehawt Str. 


Vollmachten. Beglaubigungen und ſonſtige nota— 
rielle Geſchäfte prompt und zufriedenſtellend beſorgt 
Sartorius, Oeffentlicher Notar, 178 Fifth Avenue. 
Abends und Sonntags 30 Mohamt Str. doſodie 


Korreſpondenzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbei— 
ten jeder Art, deutſch un — prompt und zu⸗ 
verlaſſig. Sartorius, 173 Fifth Ave., Abends und 
Sonniags 8330 Mohawk Str. friomomi* 


Gefundes 3 Monate_altes Knäblein fann adoptirt 
werden. Adr.: M. 783 Abendpoft. ſafo 
Carpenterſhop 1149 Milwaukee Ave., übernimmt 
alle Arbeit zum billigſten Preis, 18ilſaſodilm 


Paperhanging, Painting, Calſomining, billioſt, 
beſie Arbeit garantirt. Biß, 64 Montana Str. 
didoſaſo 


Window Shades aut gemacht, billigſte Preiſe; 
tompte Bedienung. ChicagoWindomw Shade MWorts, 
63 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

ma fafodido* 


Gardinen werden auf das Sorgfältigfte gewafchen, 
gefpannt und gebügelt: werden abgeholt und abge= 
liefert. 30 U Webiter Ave. Telephon: Blad 775. 

bag lwx 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort. 


Chicagos Etſte Engliſche Privatſchule 
Vachweis lich „Pelt e ſt e⸗, — 18%, 200 €. 
North Ave., 6 Hänfer_ von Ede Haljte) Eir. entfernt, 
Prof. Kohn Siebe, Dr. 3. G. Cambridge, Üigr3. 


- Zelegrapbie! Kommt und verdient Geld, während 
Ahr lernt. U. €. Tel. Eo., 8 LaSalle Str. Zim 32 
Smai*X 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gent3 das Mort). 


—Geld zu verleihben— 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lager: 
baus-Receipts etc. 

Wir lajien die Waaren in Eurem Befig. 
Wenn Ahr Geld braudt, jo fommt zu ung, 
Die billigften Raten in Chicago. 

Wenn Yhr nicht dvorfpredhen iönut, *ullt dieſen 
„Blank“ aus, jhidt ihn nah meiner Office und der 
Agent wird fofort vorjprehen und alles kojtenfrei 

mit u beſprechen. 


— 
Gewünſchte Summe 8 
Aui Sicherheit von 
Wann vorzuiprechen 
French, 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 
Telephon 5059 Central 2ja*% 


—(Einziges deutiches Geihäft in Chicago.)— 
Privatanleiben auf Möbel und Pianos in adt 
monatlihen Zahlungen: Navitil nd ale Koiten 
ind mit eingerechnet; Ruyatı, wenn früner ke:ablt. 
20 zablt $4.00 50 zahlt $ 8.50 $ 80 zahlt $13.00 
zahlt 5.50 360 zahlt $10.00 $ 90 zahlt $M.50 
au zabit 87.00 $70 zahlt $11.50__ 8100 zablt $16.00 
eifentliher Notar. Tel. Main 4753. Etablirt 1895. 

Dtto E. Boelder, 70 La Salle Str., Zimmer 34: 
1111*% 


eld!r 
Berauden Sie Gelder N 
Sie können den Betrag borgen au 
d:e Möbel Piano oder anderes perjöns 
Itches GEigenthum zu fehr niedrigen Ras N 


ten. Mädzablung in fleinen ntlichen oder 
monatli 8, Die Sauhen bleiben in Ahrem 
I 


ungeflörten Pelit. Ulles durhaus vertraulich. 
Reltianee Soan Gn, 
redrid Wilhelm Ries, Mor. 
100 Walhington Str., Himmer 504. 


Title and Truft Bing. 
ap*X 


Bezahlt keine hohen Vreife für Darlehen auf Möbel, 
Dianss, Bferde, agen, LZagerhausjcheine etc, 

20 für 70e den Monat. 

75c den Monat. 

90€ den Monat. 

$1.50 den Monat. 

$2.00 den Monat i 
ankTruft & o. (nicht inforp.), 
185 Dearborn EStr., 6. Floor. 

A2olmx 


rt 
14 
J 
o ples ꝰ8 
—— 619, 


Nechtsanwãlte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Deutſcher a ne Ds & land Blod, 
a und WMondolph Et. 2er. los rk; s 
Uiniondipe2m 
— — — — — — nn — 
— Str., 7. bs 
Richard U. Ash, 115 —25 gu. 7. Sir 


’3_ beite 
De a aaa 


Be 
: 570 Werth die 
Ubenbs Sonntags 


wi 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Gent das Wert.) 


Areitag Abend 8 Uhr ift mein und, 
weiß mit gelb, abhanden gelommen, Lizenz Nr. 
38,114. u erhält gute Belohnung. — 
Hoffmann, 300 Weils Straße. 


Verloren. 


Sinanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: $12350 erfte Gold 6 Prog. Hppothel. 
Sicherheit $28300. Schreibt wegen Einzelheiten. 
Saente & Wheeler, Milmwautee aa 

afon 


Zu Teihen gefuht: 8500 bis $600, gute Sicherheit 
arantirt. Agenten verbeten. $. B., 2495 N. Drate 
Avenue. 


Zu leihen gaefuht: 39 auf meine vier Lotten, 
Garantie-Titel, kofteten $1500; 2% 7 Rıo. gem 
und $10 Kommijfion Aor.: U. 10 Abenppoft. 

Geld zu verleihen auf gute Nordfeite Brundeigens 
thum, zu 5 und 544 Binz. — Tao ĩmæe 

Auguft Zorpe. 147 tortb Ave. 


Wenn Sie Geld brauden. um ein Grundftüd zu 
faufen oder bauen, dann fommen Sie zu mir, Ir 
fann e8 in drei Tagen rn 7Tag 1wx 

Auguſt Torbe, 147 E. North Ave. 

Zu verkaufen: Beſte erſte 6-proz. Hypotheken in 
Suümmen von 8500 aufwärts. Reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beſten Bedingungen. 
Rihard U. Koch, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 

NordjeitesOÖffice: 270 North pe, Ede Larrabee. 

lömz*& 


Geld zu verleihen auf Orundeigentbum gu dem 
niedrigften Zinsfuß — von $H00 aufwärts — gut ge: 
fiherte erfte Hypothefen zum Xertauf ftet3 an Hand. 

ER Haafe & 
157 Wafhington Straße. &maismX 


€. ©. Bauling, 13 La Ealle Str. — Erfte 
Hypotheken zu — Geld zu verleihen zum 
niedrigſten Zinsfuß. Telephon Main 250. 1mai*x 


John V. Foerſter K Co., 151 La Salle Str., 
Bank Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigenthum zu den üblichen Raten. 
Wir offeriren Hypotheken in verſchiedenen Beträgen 
zum Verlauf zu Bari und aufgelaufenen Sinien. 
17j1*% 
Geld zum Bauen, feine Kommifion, keine Advo⸗ 
fatengebühren, feine Verzögerung: WUnleihben auf 
GrundeigentHum in Chicago und Vorftädten, berbeis 
jert und unbebaut. 20 Whones Rondolpp II — 
9. ©. Stone & Go., 15 Monroe Str. 26fb* 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen Geld auf Orundeigentyum und 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages im beliebigen Summen 
auf bebautes3 Chicago Grundeigentbum yu berfaufen. 
Nordoftede Clart und Randolph Straße. 3in*t 


Ale Perjonen, melde Geld auf Chicago Grunds 
eigenthum zu niedrigen Naten borgen wollen, folls 
ten dorjprehen bei Greenebaum Sons, Norbdoftedex 
Glart und Randolph Straße. 22ap*X 


sum 


Kaufs: und PVerfanfd-Angebote, 


(Unzeigen unter Diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 
Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Julius Bender, 

UI IA—2K 238, Weit Madijon Straße, 
Ede Peoria Straße. 

Hier Lönnt Ihr etwa 40c am Dollar an allen 

Euren Store-firtures erjparen. 
Neue und gebraudte. 
PVreife die abjolut niedrigen in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 

Beluht unfere allgemeinen Läden u. Verkaufsräume, 
OHR 234-2623 Weit Madijon Straße. 
Telephon: Monroe 1712. Sulius Bender, 
Baar oder lSeidte Babhlungen. 

10ag*% 


Gafh-Regtfters. — Das einzige zeitgemäße 
BargainsGafh-RegiitersHaus in Chicago; neue Hall: 
wood und gebrauchte Nationals. Komınt und fiber» 
zeugt Euh. Wir kaufen, taujchen, verkaufen baar 
oder auf monatlihe Zahlungen, vermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „tefinijh” und garans 
tiren jeden Regifter, Nicht im Truft. 

Weftern Eajh Regifter Co, 

Phone 2142 Central, 123 ©. Glart Str, 

6nd*t 


Spottbillig! Spottbillig! 
von Laden-Einrichtungen gegen Baar 
und VENEN 
€ 


i 
Adolf Bender, 

217-219 Milmwautee Ave. 196-198 N. Halfted Str. 
Durch überfülltes Lager meiner 3 Lagerhänjer ver: 
faufe ih von jet ab alle Store-ffirtures für Gros 
cery, Dieat: Market, Millinery, Delikateſſen, Bäcke— 
reien, Schreider, Schuhlaten und ReftaurantS zu 40c 
am Dollar. Ehe AHr einkauft, jprecht bei mir vor 
und überzeugt Cud. bap*X 


Spottbillig! 
Verlauf 


%. gederer 
372 374 76 Wells Str. Tel. North 1976, 
ein Blod von Divifion Str, 
Neue und gebraudte Einrichtungen für alle Sors 
ten von Gejchäften zu dem niedrigften Preis. — 
Baar oder leichte Zahlungen. 
SH gehöre nicht in den jogenannten zuß: 
limgzmifrjomo* 


Magic Stove Lintng, Pliable Clay, fchnell pais 
fend zu machen auf irgend eine Größe oder fyacon, 
Jeder Brid 7x54X1E, verhärtet jih im euer, 4 
für 456, 3 für 3öc. Zu haben in The air, Siegel, 
Gooper & Eo., Bolton Store. laglm& 


Möbel, Hausgeräthe n. f. w. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Möbel, Defen und Gifenbetten, 

fpottbillig. Unfer jährliher Räumungsperfauf bat 
mit viefer Woche begonnen und werden alle Mufter, 
welche unfere 4 Floors enthalten, ohne Unterfchied, 
unter dem Koftenpreis losgeichlagen, welches für je: 
den Kunden, der Möbel tauft, eine Eriparniß bon 
50 Prozent bedeutet. Kommen Sie gieih und maden 
Sie ii diefe Gelegenheit zu Nuße. 
Schöne ftarfe Cijenbetten, Räumungspreiß.... 98e 
Gute ftarfe Sprungfeder, Räumungspreiß.... 1.48 
Gute Gotton Top Matragen, Räumungspreis.. 1.48 
3.50 Cifenbetten, ihöne Mufter, Räumungspr. 1.48 
18.00 Gijenbetten mit Meiling-Scrolarbeit — 

‚Räumungspreis 12.00 

pe —* Board, das beſte im Martte, > 

elgefägtes Eichenhol; und polirt, Räumungss 

Preis chenholz p ’ 49.00 
55.00 Sideboard, diejelbeArbeit, Räumungspt...29.50 
18.00 Eideboard, gute Arbeit und Yinifh, Räu- 
_mungspreis 1 
12.00 Dreſſe 
„Mmungsprei . 
3.00 Drejiers, piertelgefägt und polirt, Räus 

mungtoreis — 17. 
18.50 Cpiffoniers, Räumungspreis 
22.00 Ehiffoniers, Räumungspreis 


‚Räumungspreis .0 
3.00 Parlor Suites, mit Seides-Plüjh gepol« 

‚Kert, Räumungspreis 3.0 
16 bei 16 Yoll Genter Tifhe, Räumungspreis.. 39 
gerne groß: Gardinen, das Paar 98 
27 bei 65 DBettvorleger, Rüäumungspreis 
Y bei 12 Brujjelet Rugs, Räumungspreiß.... 

9 bei 12 Brurlelet Rugs, werty 22.00 ‚Räus 
mungspreis 16.50 
Baar oder leichte Abzahlungen zu den liberaljten 

Pedingungen, feine Zahlungen verlangt, wenn hr 

trant jeid oder nicht arbeitet. 

u. Botjchen, 1%, 192, 194 Oft North Une, 
nahe Halfte Str. 21j1,%,bio 
Be ee u 

3u_ verkaufen: Möbel, Hauspaltungsgegenftänne. 

BI N. Clart Straße. 


Zu verfaufen: Möbel und Leafe von 4sBimmer 
Bat, 85, werth 5200, billige DVliethe. 2137 ürcher 
“denue, 3. Floor, hinten. 


Sofort zu verkaufen: Ofen, Tiſch Geſchier Chif⸗ 
fonıer, Zub, Stühle etc. Hartmann, 24 Vohaimt 
Straße, hinten. 


Muß fofort verkaufen: Hocelegante Warlorlounge, 
feinfter Seiden- Bezug, zu irgend mweilhem Preis, 
— jofort genommen. 1185 Sheifield Wpe., 2. 

at. 


Zu verfeufen: Vollftändiges 6 Zimmer lat, gus 
tcmmen oder einzeln, billig, verlajje Stadt. 435 %d- 
dijon Wpve., nahe Lincoln. frjajo 


gu verlaufen: Die Möbel meines fein möhlirten 

Wohnhaufes müfjen fofort verkauft werden. :Kugs, 

3:Stüde Parlor Set, Piano, Xibtathıl » Tiie, 

Schautelftühle, Dreiiers und Kommoden, Ehzimmer: 

tifh, Gas Range ujw., ufw., zu einem Schleuder: 

Nadzufragen: 1643 Oft Velmont u * 
n 


Wegen Ubreife verlaufe Schlaffofa, Nähmafchine, 
Rederklbie, feines BarlorsSet, (Bottbilig a8i 
Lincoln Wpenue. 4aglwf 


preis. 


Piauos, muſitkaliſche Inſtrumente. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


_$50 kaufen 200 Upriaht Piano. Eigenthümer todt. 
78 Armitage Ave. ſaſon 


u veckaufen: eines neues Pi 
u en! Re 391 2* er 


dagim!t 
85 kaufen ei utes Upright Biano, = 
natlih. ®roß, Ge? Wells Er * u 


verfaufen: Billig, Piano, Ghine Clofet, Mei- 
ante Rugs, et 55 


Bferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 


Anzeigen unter dieſet Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Bargain zu haben in feinem Leder Top Goddard 
und e 


Reber To \ ⸗ 
mi u un wei Die Nie: = * 
Se dr werben. Unzufragen bei Meinem 


lien 


5686 Prairie Avenue. 


— — 
ee et Aa 


Geſchäftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Worth. 


Meines hohen Alters wegen will ich meine ſeit 15 
Jahren beitehende „Kneippihe Kurs Un: 
ta Lt“ verlaufen. Gin vierftödiges Badftein-Haus. 
Sechzehn möblirte Zimmer. Zentral gelegen. Sämmts 
lihe Ginrichtungen, Apparate u.j.m. Garten nebit 
Wohnung. Mietde den Monat $35. Einnahmen im 
Jahre zirka $10,000. Anzahlung 8500. een näherer 
ee bitte vorzujprehen Mll Wabaſh Ave., 

hicago. 


— — 


j112e.0,jon* 


— — —— — — — — — 

Zu verkaufen: Wegen Abreiſe nach Europa, Re⸗ 
ftaurant und dunghrtoom nahe Madijon und Halited 
Str., Adr.; Lois Philippe, 4 Halfte Str. = 
tago. 


Zu verlaufen: Delitateffen und Grocery für 8000. 
Adr.: DM. 794 Ubendpoft. 


Zu verkcufen: Gin gutgehender Gandys, Tabak: 
und Zigarren:Laden, megen Altersihmäche. Nach zu⸗ 
fragen 98 Elybourn Wpenue. 


— — —— — 

Zu verkaufen: Billig, ein alt etablirtes Geſchäft, 

Eiscrean, Candy, Zigarrten und Tabat, 14 Jahre 

am Platz, wegen Abreiſe von der Stadt, beim Ei⸗ 
genthümer, 6800 Halſted Str. 


$300 laufen Meat⸗Martet an Milmautee Abe., 
alter Plag; möchentlihe Ginnahme legt $350; 83000 
Profit das Iekte Aahr. Adr.: U. 2 WUbenppoft. 


Gutzahlender Delitateffens 
feine Hgenten. Adr.: A. 1 


Zu laufen geſucht: 
und Grocery-Store; 
Aben dpoſt. 


Zu verkaufen: Kranfheitshalder, Saloon und 
Boardinghaus, bei den Stod Yards, habe eigene 
Lizens und Seaje. Ausfunft bei Otto Mathe, 4224 
S. Weitern Ave. Agenten verbeten. 


Zu verlaufen: Bäderei, ns Gegend, billige 


Miethe; Brid:Dfen. 89 Welt Ban Buren Str. 
frjafon 


— — —— — — 
Zu verkaufen: Gin gutgehendes Fleiſchergeſchäft, 
nebft Boiler, Engine und ‚Enterprije Hadmaldine, 
ein Simmerman fleifh-Miger, Wagner Wurjimas 
fine, nebft allem Bubehör zur ——— 
alles vortrefflih eingerichtet. Udr.: DM. ur = 


Zu verlaufen: Schneider Shop, 16 Maihinen, 
Knopfloch⸗ Maſchinen, Tiſche und elelriſcher Motor. 
Kann Sonntag und Montag gejehen werden. 3 
N. Center Uve., hinten, fejon 


Su verlaufen: Zigartens Gandye, Notion-Store. 
36 Wels Str. j fafon 


Zu verfaufen: Sehr flott gehender Dowu⸗ Town 
Saloon und Reſtaurant, preiswerth. Adr.: 
Abendpoft. 


Zu verkaufen: #400, oder Sefte Offerte für erfter 
Klajie Ber Plateglas⸗Front; Miethe 
$15.0. 92 Racine Ave. do—jou 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anztigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
bien ah ee en en ee tere 


Theilhaber fir fhwungbolf gehende Retail Brannt: 
weinbrennerei in der größten Yabrititadt Chicagos 
gefucht. Aft jeit 3 Yabren im Wetriebe. Bewerber 
muß verbeirathet, ehrlih und nüchtern fein und 
mindeftens $4 einlegen. Da_ meine Zeit jehr be= 
mejjen, wandern Neugierige, Schwindler oder ſolche 
mit nicht erſorderiichem Kapital in den Papierkorb. 
Adr.: T. 847 Abendpoſt. jomomi 


Kartner verlangt. Ein ihätiger Mann mit $4000, 
der rege Antheil nimmt an alt etablirtem umd 
gut zeplerdem Holg: und Kohlengeſchaft. Adr.: U. 
14 elbendpoft. 

Partner, Geihäftsmann geilinfcht mit Geld. mwels 
Her Luft Hat ji an einem Plaſter⸗Dekora tions⸗Ge⸗ 
ſchäft zu betheiligen. Adr.: A. 8 Abendpoſt. 

Wunſche einen Partner mit 82000 für gut em= 
porarbeitendes Geſchäft, gutgehend, wenig hier ver— 
treten. Gelegenheit zum Anlauf. Apr.: M. 796 
Abenppoft. jomo 


— — — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents bas Wort). 


Zu vermiethen: 8 Zimmer dampfaeheiztes Flat, 
alle Verbeſſetungen. 46 Humboldt Boulevard. miſon 


Zu verniethen: Geoße helle Hinterhaus-Wohnung 
von 4 Zimmern. Gas, Vad etc., 5310. 2 Grove 
Vlace, nahe Lincoln Parl. 

Flat, Bad und Gas, 
Kaſern Ave. jajo 


Zu vermiethen: 5=-.Zimmer 
zu edener Erde. 2464 Nord 


Zu vermmiethen: 5 Zimmer mit Badezimmer. 1027 
frlether Str., nahe Soutbport Ave. frjajo 


Zu vermietben: Gutgebende Bäderei, 


Highland 
Part, nahe Depot. Mıs. Gerhardt. 


friajo 


Bu vermieten: Store, Wohnzimmer, Yajemeni 
und Stall, 482 Räcine Ave. Zu erfragen 299 Wells 
Straße. 5agt* 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 KentS das Wort). 


Bu vermiethen: Schön  möblirtes Frontzimmer, 
feparater Eingang, Gas, Bad, nahe Hohbahnitation. 
16% Hudſon Ave, 2. lat. 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer, modern, Bad, 
nahe Hochbahn und Cars, $2. 1024 Addiſon Str. 


Zu vermiethen: 31 Eigel Etr., 
eben. 


Schlafzimmer. 


Zu vermiethen: Schöned möblirtes Frontzimmer 
mit allen Bequemlishfeiten; gute Car: und Kod: 
een nahe Bart, $2.00. 578 North Ave,, 
lat 


Zu verinietyen: Möblirtes Zimmer. 319 Sedgmid 
E traße. 

Bu vermietben: Großes oder Hleineres möblirtes 
Basen, nahe Part und See; Privathaus. 
Befte FFahrgelegenheiten. 3524 Lafe Üvenue. 

Zu vermiethen: Große, helle Zirhmer für ein 
oder zwei Serren. 345 Clybourn Ave. 


Zu vermiethen: Helles Zimmer für Herrn oder 
Tame 119 Home Straße. 


Zu vermiethen: mei Boarders finden angeneh: 

mes Heim; $6 wöchentlich, erftflafiige Küche. Re: 

ferenzen erbeten. 515 Elevelend Are, Kirchner. 
fafo 


140 N. Glart Str., möblirte 
mit Küchen-Be⸗ 
fion 


Bu vermietben: 
Zimmer, einzelne und Doppelte, 
nügung. 


Gute Gelegenheit für Leute die aufs Land mol: 
!en: Schöner Pla mit Schattenbäumen, große 
Yettzimmer, aute Koft, frihe Milh, Butter und 
Gier micht zu theuer, auf der Y3land Fyarm nahe 
Money: Bart. John Lammlin, Eouth Haven, 
Michigan. fafon 

Zu vermietgen: Freundliches, belle8 und fauberes 
Shlafzimner ar anftändigen Herrn, $1.25 die 
Woche. Alle Beguemlichkeiten, wenn gewünjht mit 
Roard. 39 Weber Ane., 2. Flat. TagimXf 


Zu vermietben: Schönes Prontzimmer für ymwei 
und tleine Zimmer bei alleinftehender frau. 314 
Weit Randolph Straße. do—jon 


Zu dvermiethen: Schönes möblirte® fFrontzimmer 
für ein oder ziwet anftändige Herren. Pilmautee 
Uvenne, nahe Chicago Ave. Taglıv 


Zu vermiethen: Chön möblirte Zimmer, alle Bes 
avemlicleiten. 18 Wisconfin Str., —— — 
aglw 


Verlangt: Roomer bei ſauberen deutſchen Leuten 
ehne Kinder. 90 Rees Sir., Cottage. frjafa 


Vermiethe Heine Frontzimmer, $1.50 bie Bode. 
667 Sedamwid Str. 3aglm& 


Zu miethen geiudt. 


“Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Zu mietben gejudt. Nahe der Fullerton Ave. Sta- 
tion, modern möblirtes Frontzimmer alle Bequem- 
fichteiten, mit oder ohne Belöitigumg, bon älterem, 
folidem Herrn. Näheres mit Preisangabe 
Adr.: U. 5 Abenbpoft. 


Patentanwälte. 
(Angeigen unter diejer Rubııt 2 Cents das Wort.) 


—, —— — — — —ñ — — — —— — — 

Robt Klok & Eo., deutihe Patentanwälte 
und Yngenieure, ertheilen freie Auskunft in Patents 
Angelegenheiten, PBatent-Literatur frei. Sprect vor 
im Schillergebäude, 103 Randolph Str., Zimmer 
911, oder Übends von 6 bi 8 und Gennta 
mittags 10-12 Uhr in meiner Wohnung 5 
bern Wve., nahe North Avbe. Aldoſondie 


—Mihael !. Start & Sons— 

Ine und ausländifche 
atente, Schugmarten etc. Deutſch geiprohen. — 
* Ronjultation. Medaniihe Zeichnungen, 


Zimmer Ren. 452-453 Monadnod Blod, Chicago. 
ofbſondidoe 


Patent⸗Anwälte. 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter. diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


. Beder’s Asphaltum Ready Roofing Eomp., 
1510-12 Milmwaufee Ave. Nimmt die Stelle don 
Säindeln sein, zur Hälfte des Breifes; A als 
Grovel, und hält doppelt jo lange. Direlt von 
unferer Fabrit auf Euer Dad. Beding : Baar 
Kt ah aaa, He ment sale 
u € geli 

werden. Xelepbon: Sumbolpt 1828. 24jlrt 

St € 
und billiger: 


Be beihäbigt? Ihr könnt ein bejieres 
vom ber | 


mmen, ala oder 
Ready 


M. 756 
fafo 10 


J 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter deſer Rubrik 2 Cents des Wort.) 


Norpielte. 

Zu vertaufen: Sedgwid_Str. nahe Nortb Ane.— 
Moderne: Gebäude, mit Store und 2 großen fylat: 
vorne und 3 Mleinere Flat5 hinten. Zu einem Bar— 
ygein. Um Ausfunft telephonirt Edgemwater 1709. 


Bu verfaufen: Cottage, billig. 1815 RN. Glare: 
mont Upe., nahe Roscoe. 
Zu _verfaufen: Moderne 6-Bimmer Cottage, Borou 
Siraße nahe Sincoln Upe., Preis 8240. irjaiy 
Auguft Zorpe, 147 €. North Avenue, 


Zu verlaufen: Schönes 2eitödiges Gebäude, Brit: 
Bundament, zwei 6: Zimmer Wohnungen nmedft jcho- 
ner 5-Zimmer Cottage, Lot Bx125 Fuß, nahe Ken: 
ter Str., Preis SW. Torpe, 147 €. oo 

riaıo 
„Barum Miethe zahlen? 
Mit 8500 können Sie eine sade 5eZimmer Cottage 
faufen an 633 Roscoe Strake; Preis $21W, Reit 
auf leicht: Bedingungen, friajo 
Auguft Torpe, 147 €. North Ave. 


Zu verlaufen: Spottbillig, 2-födige® Gebäude 
mit zwei 4-Zimmer Wohnungen, nebft Cottage hin: 
ten, Dapton Straße, nahe Center Str.; Reis P5W. 
Auguft Torpe, 17 G. North Avenue. frjajo 


Zu faufen geiuht: Moderne 6: Zimmer Cotta e 
füdlih non Diderjey Blpd. und öftlih von Sheffield 
Ave., nicht höher als 34000. 147 GC. North Ave. 

4a01wx 


Norbiweitieite. 

gu verlaufen: Da ih Geld im Geihäft Hrauche, 
verfaufe id; mein gutzablendes Seim, beitehend aus 
zwei 6 Zimmer und einem 4 Zimmer Bricgebäude 
vorne und zwei 4=Zimmer Framehaus hinten. 
Humboldt nahe Augufta Str., $O800; Miethe $23 
das Yahr. 1329 Grand Xpe., nahe Chicago ne. 
Nachzufragen in Stein:Yard. 

Zu verkaufen: 2=jtödiges Bridhaus mit 8 Fuk ho 
bem Bajement. 920 Weit Diverjey Ave. gaa2ınXk 
gu verfaufen: Sehr billig, ziwet 2eitödige Hänier 
6 Zimmer. Badezimmer. beite Blumbing, Lot 30 
bei 125 Fuß, gutes PBafement; nahe deuticher fatho= 
tiicher Kirche. 952 Nord 40. Court, nabe Wabaniia 
Avenue. 

Zu verlaufen: Brauche neues 2:itödiges 
modernes Haus. gut gebaut, 7 Zub Bajement. — 
829 Nord dl. Ane., nahe North Ave. Gigentbümer, 


Geld, 


Befter Bargain in Chicago. Kann nicht übertrof- 
fen werden: 3600 taufen 2Zitödiges Frame, Stein— 
yundament, 3-5—5_ Zimmer Platz, Bringt $38 
Miethe per Monat. Nabratil, 521 W. North Ave. 


jajen 


Zu verfaufer: Elegante neue 5 und 6 Bimmter 
Eottages; School Str., nahe California Ave; — 
alles modern, mit PBrid Bajement, Bay Window, 
Nicke! Plumbing. 3 Bub Lot, 2500 und aufw., 
Baar, Reit monatlih. 8 zur Auswahl — 
Ebenjo eın elegantes 4 Flat Bridgebäude, beinade 
ven, Ede Flether und Wajhtenam Ave. Preis 865060 
500 Anzahlung. 13% Belvanlage. Kommt mo.: 
ven und bejebt Sie jelbit. Fredrid Walter, Eigen: 
tyümer, 237 W. Fletper Str. 18iljajofelm 


Zu verlaufen: 6 Zımmer Haus nahe Belmont 
Ave., Waſſer, Sewer, Gas, Stall, 100. (38H) 
Haenge & Wheeler, 2806 Milmaufee Ave. 

ſaſon 


Zu verkaufen? 5 Zimmer Haus, nahe Milwautee 
Ave., Waſſer, Gas, Zementwege, 8180. (3323) 
Haenge & Wheeler, 2806 Milwautkee Ave. 

jajon 


Zu verfaufen: 2:fjlat Frame, 4-5 Bimmer, 
nace, 30 %. Lot. Miethe $384. Tr. 3300. 
Haenge & Wheeler 38 Milmaute 


Fur⸗ 
63191) 
Ave. 
jajon 
Zu verkaufen: 4 Zimmer Haus, Bafement, Attic. 

50 %. Lot, guie Hühnerfarm. 81900. (3351) 
Haente & Wheeler 28306 Milwaufe Ave. 
fajon 

Zu verkaufen: Haus und Lot, 14 Stod, 8 im: 

mer mit Bad; alles modern, geeignet für Milchge 
ihäft, (billig). 1004 N. Fairfield Abe. Zaglwx 


Zu verkaufen 
Ein Uder oder fünf Ader 
$300 per Ader 
Bedingungennadh Belieben 
Guter fhlwarzer Boden für Trud Garten oder Heim. 
Gerade der rehte Pla für Hühnerzudt. Klarer 
Titel. Abitratt. 2O Minuten zu gehen nördlich von 
Jrding Part Bipd an 64. Ude. nah umnjerem 
Schild. Wir zeigen Euh das Eigenthum an irgend 
einem Wochentag. 


— der — 
25 oder 30 Fuß Lotten nabe der Ede von Gunler 
und Campbell Apes., 8350, mıt Scwer und Wajier. 
Andere Lotten $195, 525 und 50. Lotten am 
Boulevard: 

‚3500 baar und Pedingungen nah Wunfd. 
Feine Lage für Saloon und Reftaurant, 125 bei 1% 
Fuß. Doppel Settion Ecke — jpezieller Preis und 
Bedingungen. 

Bringt Fure Frau — 

oder telephonirt Late View 5744 an irgend einem 
Tage oder Sonntags; oder Central 4857; oder Ar: 
ding Vark Boulevard 1823 nah 8 Uhr Abends au 
irgend einem Tage. 

i rede 9. Bartlett& Go, 

Ede Irving Park Blvd. und MWeftern Apr. 

fafon 


Kein: 
Gottag:s 
Miethe: 
Martens, 
California. 


Baar-Anzahlung verlangt für moderne 
an Armitage Ave.. Abzahlungen wie 
Preis 8240. Office immer offen. John 
1889 Milwaukee Ave., 2. Zloor, nahe 

fajomo 


Weftieite. 
81500 Faufen 465 Haftings Str., nahe Nobev, 4 
und 5 Zimmer Flats werth das Doppelte. Anmzu⸗ 
fragen im zweiten Flat. friajo 


Farmländereten. 


Pillig: 160 Aeres Farm, fchwarzer berühmter 
Weizenboden, nicht weit von St. Paul und größten 
Weizenmühlen der Welt, Gebäude, 4 baar, Reit 
auf 5 Jahre. Adr.: U. 4 Abendpoft. 

Zu verkaufen: Drei Farınen nabe Michigan City, 
Indiana, 100 Wcres, 46 Acres und 10 Weres; auter 
Foden, Häujer, Stallungen etc., Stod, Adergeräthe, 
guter Markt. Schreibt oder telephonirt, R. W. Yanız 
rerts, 1884 Gladys Abe. 


10 Acres Fruch-, Gemüfe: und Hlihnerfarm, mit 
Faus und Barn; mit gut tragenden Wepfel: und 
Pirnbäumen, verfaufe für $10W. Nabe South 
aven. Für Mmeitere Auskunft jhreibt an Kohn 
Schiwoebel, Covert, Mich. 


Bu verkaufen: —— Fruchtfarm 
Zu großem Schleuderpreis wegen Nachlaſſenſchafts— 
tegelſlung - 80 Ucres junge Obitse und Getreidefarm, 
üdlides Michigan. Vequem nah Chicago, Kleiner 
alter Obftgarten, MO Bäume, Vfirfiche, Aepfel, 
Pirnen. Neue BVerbejferungen und bochfeine deutihe 
Nachbarschaft. Nur 85000 erite Anzahlung, Neft nach 
Belieben. Freie Reile. S. Tote, 33 La Salle Str, 
Zimmer 60. dofajon 

Freie Sand. Veute können Reglerungs-Ländereien. 
Heimftätten oder Solzländereien Durch mich befoms 
men. Abr.: M. 763 Abendpoft. Taglot 


Zu verkaufen: Yarınland in der deutichen Kolomıe 
Giberta, Baldwin Countn, Alabama. Chihon erit 
feit einigen Jahren gegründet, zählt Dieje Kolonie 
bereit3 über 250 Pamtlien; bat Store Kirchen, 
Schulen, Hotel u.f.m. Tas Land ift fo billig, daß 
Kedermann fich dort ein angenehmes Keim erwerben 
fann. — — pro Acre von 875 bis 250 
das Jahr, Geſundes Klima, herrliche Luft, fruͤcht— 
barer Boden, reines, weiches Waller, nabe Märts 
ten. Riberale Antauf3-Bedingungen. 2. dp. d. Led & 
Go., Agenten, Zimmer 5, Kemper Blog., Norıb 
Ave. und Hatfted Str., Chicago. 241*x 

Die nächſte Exkurſion iſt am 18. Auguſt. 


Wiskonſin Central Eiſenbahnland. S der Acre 
und aufwärts; elegante Auswahl an Lakes, ver— 
befferte Farmen, tauſche auch. Bauch, 28 E. 
Rorth Abe., Chicago. Office offen Abends und 
Sonntag Vormittags. Ninex 

Ich kaufe, verkaufe und vertauſche kultivirte Mi—⸗ 
chidan und Indiana Yarmen, Brodfuehrer, 509 — 
&4 La Sulle Straße. 19mai*X 


BSerſchledenes. 

— G a — H a r — N 
—Gary, Indiens — 
Befudt Bary frei 
Damen, die ohne Begleitung kommen, ermwünicht, 


denn wir haben eine Führerin, welche ihnen Gary 
frei zeigen wird. Gpredht vor in unferer Ebicago 


unter | Dffice Sonntags 10 Uhr Borm. und 2 Uhr Nadın., 


10 Uhr Vorm., und 


und irgend einen — 
often. 


geht mit uns auf unjere 
Tas Heim der United States Steel Company. — 


Jetzt 20,000 Einwohner, wird in zwel Jahren 
100,000 haben.” Wir baben 1500 fcöne Geichäft!: 
und ——— welche wir zu 8100 und 
aufwärts verlaufen zu $5 den Monat. Keine Zinſen! 
Reine Steuern! Keine Zahlungen, wenn franf oder 
arbeitslos. Solltet Ihr fterben, fo _ überichreiben 
wir die Banftelle Euren Erben oder Benollmädtigs 
ten ohne weitere Zahlung. Ale bdieie Bauftellen 
werden fich in den nädften paar Monaten mehr als 
verdoppeln. Gary ift % Meilen von Chicago am 
Mihigen Eee und 10 Eijentahnen fahren durd. 


BGouth Broadway Sand Eon, 
&. ®. Engledart, Bräfident. 


Marqnette Bldg., Dearbotn und Adams 
Struße, Ehicage. 


— rt —— Hd at — Bar 
Telepbon Gentral Bi9- 
Tühtige Agenten berlangt. 
14lbibojontm 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrıf 2 Gents das Matt.) 


Dr. Weiß u. Frau, —— 
verichiedene Frauen» u. Männer: iten, nebmen 
Entbindungen in a außer dem Kaufe am, wuterrih- 
ten die Sebammentunft bei mäßigen 92 
Milwaulee Une. “el. Monroe 94 


arn, bedban dein 


jllmor 
Rrebsleiden heile i 
Kei 


Ber vi 
eh 63. Eirabe, 


it, 1 


Ver, Schmerzen ja 
Augfomijou 





Beite ärztliche Borrihtungen zum Koftenpreis. 
Völlig garantirt — Geld zurüd wenn nicht zufriedengeftellt. 


Wir heile 
65 Für die 


Krampfaberbruch 
Blutvergiftun 
Brivattrantheiten 
Hautkrankheiten 
Bruch 


Nervenihtwä 


Blafen- und 
Nierenleiven 
Phimoſis 


neu zugezogener Spezial-Krankheiten 


n Männer 


Heilung ⸗ 85 


e 


Harnbeſchwerden 


Hämorrhoiden 


Und andere fhwädhense Männerkrankheiten. 


Die alten zuperläfiigen Berliner Doktoren Heilen wenn andere 
feplichtagen. Rath, Konfultatton und Unterfudjung frei. 


Bruhbänder, $1.00 


Glettrifhe Gürtel, $1.50 A 


Suspenjary Bandagen, 50c 


agebögen in einfach berfiegeltem Mubert frei für Patienten 
Subsehenblung bat taufende geheilt. Wir haben 3 


20 Jahre Erfahrung. 
die nicht voripreden fönnen. 


oder WBertreter, 


feine Bmeigoffices 


Spret dor oder fehreibt. —Spreditunden täglich von 9 Bid 8, Sonntag 10 bis 2. 


Berlin Medical Institute 


(Gegenüber Siegel, Conper & Eo.), S. @. Ede State und Lan Buren Str, Chicago, SU. 
Eingang 66 D. Van Buren Str., Zimmer 5. fonmofr* 


Für miüßige Stunden. 


Breisaufgaben. 
NRäthiel (2905). 
Eingefhidt von Robert Nehfuß, Das 
benport, Sa. 
Mit „i” ift es das Endziel aller Frommen; 


Vom Wort mit „a“ iſt mir ein Braten ſtet 
willkommen. 


Räthſel (2906). 
Kommt dir mit hohem Keiz entgegen 
Die Erſt' hier und im Britenland, 
So denkſt du deines Glückes wegen 
Wohl an des letzten Paares Band; 
Doch hauſt in deines Herzens Mitte 
Das böſe Ganze feſt und frei, 
So ſcheint der Deutſche, wie der Brite, 
Ja niemand wohl dir gut und treu. 


Betonungsräthſel (2907). 
Von Val. Hennig, Chicago. 
1-2 —-3—4 
1-2 —-3—4 
legt die Betonung auf der erften Hälfte, 

&n hüte dich, e8 deutet Schlimmes an, 
Betonft du aber fehnell die zweite Hälfte, 
& ift oh’ fie dein Werk nicht mwohlgethan. 


Rreugräthfel (2908). 
Don Henry Sangfeldt, Chicago. 


Schweift der Waidmann mit der 3—4 
Quftig wie ein junger 1-2 

8—2 durch Geftrüpp und Büfce; 

Aft dann Ubends audy dabei 

Wenn erzählt wird mande 14, 

Bei vollem Glas am Wirthshaustifche. 


Röffelfprung (2909). 
Don Arau Soutje Pinger, Chicago. 


en Intcht8 | den 
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E8 werden iwieder mindeftens feh3 Bits 


her als Prämien für die Preisaufgaben — | 


je ein Wuch für jede Aufgabe, mobet das 
8008 entfhetdet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad der Anzahl der Löfungen. Die Verloo» 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bi8 dahin fpäteften 8 müfjen alle Zufens 
dungen in Händen ber Redaktion fein. Poft: 
tarten genügen, werben die Löjungen aber in 
Briefen gefchidt, dann müffen foldhe eine 2= 
Cents: Marke tragen, auch wenn fie nicht ge> 
ſchloſſen ſind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugeſchickt haben will, muß die 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Poſtkarte 
und 4 Cents in Briefmarken einſenden. 


Nebenräthſel. 


1. Räthfel. 
FFeitgemauert, um zu wohnen, 
Stehn vier Zeichen in dem Hauß 
Für zwet männliche Perfonen — 
Spriht man die vier andern auf. 
Doh das Ganze dentt ans Üeifen 
Und marfhirt von Ort zu Ort, 
Und e8 fagen unf’re Meifen: 

Für jedmweden paßt dies Wort! 


2. Silbenräthfel, 


Cingefhidt von Brau Hannedodm, 
Eromn Point, And. 


Die erfte ift ein Schmerzenslat, 

Die zweite ung am Himmel fcheintz 
Das Ganze aus dem Meeregarunde 
Behagt ber Bürger led’rem Munde, 


8. UmftellräthfeL 

Mente, Pafcher, Mentier, Rafen, Denay, 
Metz, Rotie, Nomeo, Yafter, Drina, Schon, 
Mehl, Werber, ferien, Konrad, feier, Nors 
ma, Xeiler, Litanet, Ehrie, Salbe, Dantel, 

Urnold, Schwiele, Perle, Stlen, Uhoen, 

Natur, Mieter. 

Durch Umſtellen der Buchftaben tft aus few 
dem der obigen Wörter ein neues Wort zu 
bilden, fo dak bie neuen Unfangsbuchftaben 
ein deutfches Sprichwort ergeben. 


Füfungen za den Aufgaben im 
seriger Aummer: 


Berwtndlungsrätdfel (8899). 


Derie, Erle, Erie 
Richtig gelöft von 66 Einfendern. 


Scherzräthſel (2000). 
Einf („eins“ weg bleibt „tr). 
Richtig gelöft von d4 Einfendern. 


Silbenrätgfer (2901). 


Unnaberg. 
gelöft von 66 Eirfendern. 


erl- Räthfel(l 2 
t; ⸗ t; 5646; 
d; I»; 


Nöffelfprung (2909). 
Die freude ift ein Saufetwind, 
ragt wenig nad) Verbienft ugb Hoffen 
Springt ein durch's Fenfter mie ein Kind, 
oteh’n zehnmal Thor und Thüren offen. 
Richtig geldft von 48 Einjendern. 


Bilderräthfel (290%. 
Nofen ohne Dornen ftehen 
oft am tiefften. 


Füfungen zu den ‚Hebenräthleln‘ 


in voriger Hummer. 


1. Dretifilbig. — Hafenfuk. 

2. Logogriph. — Roßtrappe. 

3. Silbenräthſel. Bernhard, 
Irene, Samuel, Margarete. Angelika, Ro: 
bert, Ehriftian, Karolin.—Bismard. 


Kichtige Löſunge 
J ein: gen 

€. €. Windfer (5 Preisaufgaben — 1 Ne: 
benräthjel); W. Oundlah 2—1); %. 8. Pieft 
(2—0); Henry Sangfeldt (4-2); Frau Ems 
ma Kirch (50); Robt. Rehfug, Davenport, 
Sa. (30); Chas. Herberg (6—1); Frau 
Roja Schlogl (6—1); Frau Anna Pinnomw 
(40); Valentin Hennig (3—0); Frau Anna 
Engel K—N: ©. Michael, Hammond, Ind. 
(4-1); Frl. Alma Brehme (5—2); Rudolf 
Schweitzer (6-2); Frau 9. Harding, Fort 
Wayne, Ind. 50); Frau Xouife Pinger 
(40; Frau K. Heinz (6—1); Frau Ka⸗ 
minsti (10); Edmund Hilf (4—0); Frau 
9. Fröhlid (62); Frau H. Heldel (30); 
Ernft U. Baas (3—1); Fritz Leſchmann (6 
—2); rau Bertha Janz (6—0); Frau Molly 
Wagner, Gum Lake, Mich. (6—1). 

Grau %. 2, Davenport, Ya. (4-1); 9. 
Hand 8—1); Auguft Fiebig 3—1); Frau 
Käthe Meigand (6-3); Frit Allner (6-0); 
Frau D. Kigler &—0); F. 9. Roehler (— 
2); Srau U. Gnadfe 30); Maria Hein ( 
—0); Dttilte Bode (d—2); Frau Marie 
Mueller, Mayood, ZU. 20); Frau F. 
Zielke 6—0); Frau Dora Diefenbach (—1); 
Henry Peters (53); Ernft Meinert (3-0); 
Grau E. Vomberg, Foreft Park, AI. (3—0); 
Frau Mary Carftens (5—1); ©. 9. Stone (5 
—]); 9. Zimmermann (6—3); Frau Emmy 
G. Pleßner d—1); Frau Marie Sieberer (5 
—2); Dina Weiling (3—0); Frau Anna 

| Walter (6—1); Frau Hannebohm, Crown 
gt snd. (52); Frau Martha Rogge 

Frau Karoline Schmidhofer (5-0); $. 
Knoop (5-0); Frau M. Thara (5—1); Frau 
Charles Bedel (50); Charles Kocher (3— 
2); Brau Antonie Vogt (d—2); Frau Louiſe 
Sacob (4-1); Frau Agnes Groß (d—0); 
Frau Elife Laube 5—0); Mm. Deubel (3— 

); Otto Bruhn 30); Frau Sophie Hof: 
mann (6—1); Frau Anna Huber (5—2); 
Frau Emilie Fridom (3—0); ©. Schaub, 
Motena, U. d—1); Frau Louife Benkwitz 
(6-1); Frau Dietrich Helberg 8—1); Frau 

da Dohrmann, Lyons, Aa. (60); 9. 

ornrumpf (2—0). 


— — 


Prümien gewannen: 


a — ——— (2899). - 
ie 166. Frau F. Heinz, 4744 S. Ada 
si Chicago; 2008 Yr. 16. 

Scherzräthfel (2900). — Lorje I— 
44. Ernft Meinert, 595 Aells Str,, Chis 
cago; er Nr. 23. 

Silbenräthfel(290N. — Boofe 1— 
66. Frau Anna Walter, 2093 N. Decks 
— Loos Nr. 47. 

Schnadahupfelräthſel (2009.— 
Loofe 1-21. Frau Roſa Schiogl, 1836 Bel⸗ 
mont Ave., Chicago; Loos Nr. 2. 

* —** * "4 (2903). — Roofe 1— 
. Grau Martha Rogge, 418 MW. Ehica 
Ave., Chicago; Roos N, N 

Bilderräthfel (2904. — Soofe 1— 
61. Frau Emilie Fridow. 101 Culfom Str., 
Ehtcago; Loos Nr. 58, 


Räthfel-Briefkaften. 


®. Michael, Hammond, And.; Frau Hans 
nebohm, Cromn Point, I —* no 
Engel; Val. Hennig; Robert ehfuß, Das 
venport, Ja.; Henry Yangfeldt. — Dant für 
die eingefhicten Aufgaben. 


Lotalbericht. 
Todesfälle. 


Nahftehend veröffentlichen Yolr die Na d 
Deutſchen. über * —— 
a n Zod dem Gefundheitsamt 


Shrager, Nichard, 14 Ta; 1859 N ft 
QAufmann, Yoleph, 56 I.; 1029 —— Bin 
pemerich, Ulice, 46 $.; 1658 Millmore Etr. 
toß, May, 60 4; 908 Irving Park Rivd. 
ürftenberg, Souis, 80 %.; 487 MeLcan ne. 
tart, Henty, 8 %.; 5A Etarf Str. 
— en, Wars, 6 Mo.; 1008 N. Wafhtenam 
enue. 
Kreidler, Albert, 3 4; 82W Wallace 
Mislah, Unnie, 2 9; 2 WM En 
Pendler, Frant, 4 2.; 
imer, George, 4 4. 


— — 4 & R 

artin. Kohn, 14 %.; 1816 N. M i 

Gertien, Afabella D., 18 3.; 188 Gmerfon Moe, 
ind, Mildelmina, 65 3; 01 . 19. Ste, 


Selratb8-Ligenien. 


— 


olgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in Offlee 
Sountyelert8 ausgeftelit: * 
Donat Noy, Nanette Hilgeſon 
William O’Connell, u 
Ulzie Verbard, Eglantine Eontant, 19. 
ohn Mihon, Maryanna Nendza, %, 18, 
tan? Eceunemann, Minnie aines, 
orneliuß Klipp, Lilien Straumann, x 8. 
ohn Gemmazar, Yannie Gofar, 21, i 
enrh Kakberg, Kate Greeger, 3, 9. 

iliam Roul, Barbara pindler, %, 21. 
Walter McDonald, Hannah. Biuerod, 9 80. 
* Voftlemaite, Khyra KTindauit, 27, 28, 


de 


2. 


obn Rüver, Mary Euda, D, 0.  —' 
anos NRosto, a Bresula, 38, 21. 
eorge Barth Ute Vormney, 23, 24, 
en Ahlen Deberipei 8 En * 

anislam er; tola Samt 
—* Grad, Mae Klancy, 2, ae ® m. 
George Hoer, Clara Lotterbauer, MD, 19, 
Uldert Smid, Karolina Prepphal, 88, BL. 
obn Burns, Ugnes Kcyle, 21, D. 
o ohdalomsty, Marie Peter, 3, 29, 
ohn Mrit, Augufta Gabriel, 43, 48. 

t —— nna Fiſcher, 4 

mil Burda, vlyie griſh. 10 
Nels Peterſon, Anna —8 — 24, 

tant Burde, Untonia Wales, 2, 
eginald Lone, Milpred Smoth, 
Bengt mm Dlivta Yohnfon, 35, 34. 
arley Fobnion, Tillie Douglas, D. 
Incengo G®iodenco, Anne DiSalvo, 46, 38. 
obn BDorr, Martha Kosloy, 26, 

et Wildner, Bertha Hartman 8. 
rant —S Mary Ka 

ul Korlach, Bertha Smudh, 8.4 

Die. da 

‚Ro 


2. 
> 
%, 9. 


ee 


leg Rent 
Wildeim Sindblum, 


Uloah Ebrman, Callie idin 


— 


Sonntagvoſt. Thirago, Sonntag. den N. Auguſt 1908 


Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die Liſte der im hieſigen 
Poſtant lagernden, für Empfänger mit deut⸗ 
hen Namen, beitimmten Briefe. Wenn die 
Denen nicht innerhalb 14 Tagen, dom untens 
tehenben Datum am gerechnet, abgeholt werder 
werben fie nad der „Dead Keiter”-Dffice 
Dafbington gefandt: 

Chicago, den 8. Auguft 1908. 


2705 Ultmayer Jozef 8075 Lewin L 
2707 Anderen Garrie 3076 Xewin S 
2711 Arndt Geo 3077 Lenin W 
A716 Bafter Frant 3078 Levin J 

Ars Behtendt Mes C 3079 Levy D 

TR Beder 9 3080 Levy A 

AZ31 Berth Anna 382 Lindtheimer X 
2732 Berg 9 

2733 Bernftein 3 


5083 Liberman Dir 
3084 Liedl Lina 

2734 Bernatt Johan OB Liebenohn Sarah 
2735 Veyreuther A 3103 Maler Sohan 
27409 Bielfe Wir Yan 314 Macher Mı 
2741 Biel Marya 3119 Mayer Xazar 
743 Bloom 3 3120 Mebger Andres 
2744 Blum Sam 3126 Witte Mr 
2745 Blumenfed 9 3127 Mies M 
2746 Plant Auguft 
2747 Blant D 
2748 Blabner Peter 
AO Bold O 
2757 Brenner John 
2758 Brodit M 317 
2759 Brunner Nalob 32% 
ATI Butfus Aug (2) N 
2773 Galus Frant 52 
2789 Codner M 
279% Cymmerman M 
01 Dahl Mik 
2808 Denne K 
2309 Die Chas Pu Anton 
810 Die Ludwig Raffert Johan 
2818 Dorn Fred 3249 3 Lore 
2819 Dreſcher Jozef 325 i 
2822 Druder M 
2836 Edler Kathi 
288 Fabian Mite 
40 aber Casper 
2542 TFeinbergf Mr 
Feiges AU 

iſcher Wiu 
2850 Fick Jozef 
2854 From 3 
2856 Frai5man S 
2857 Friedman Jakob 
2861 Saftnıan M 
2870 Geort Friß 


Miller Menne 
Muller Johann 
Nadelman Wr 
Nerrotb ler 
Neugebauer Anna 
Nonnait Hermar 
Peka Carl 
Perlman O 
Peters Emma 
Pfitzen maier 
Polſtrieel B 
Polak Jozef 
Prange W 


2138 
3151 
3155 
3159 


3161 


ZT 


M 


war 


56 Reps 2 
7253 Nieder ° 
Hy Rihb Frank 
25 Not Anton 
3 Reen 5 
273 Nubinftein D 
Nuciter $_ (2) 
Schaden Samuel 
31 Schaffer Aoef 
3302 Schleinger M 
3303 Schneider F 
2871 Gerbhert David Schmidt Adolph 
2873 Gebit Anton 5 Scotte Hedivig 
2874 öGojje Bertha 2305 Schwark 3 
2876 Geritein Mr 337 Schweri 
RT GSilte E 33 
2883 Gold 3 


tin Emma 


2884 Goldberg 9 2 Sieg 
2885 Goldberg Mr 34 Singer W 
2003 Gubman Mr 3335 Simon Q 
2904 Gunther Wr 3355 Spi 
205 Gutman Alois 3356 Steinfe 
2911 Samerihlag DL 
2913 Hanus Tony 
2917 Henbah U 

IN Hark ME Tofa 
2922 Hemmeringt 5 
2924Herman SF 

29235 Hirt Charles 
29239 Hoffler Frans 
2931 Hohndorf Chas 
2956 Jerch Yozef 

2960 Aoieph 3 

2962 Kaizer F 

2967 Racrert Franz 
2903 Kahle Mıs Clia 
29659 Karpel MiE M 
2975 Kebler M 

2977 Keller Auguft 
2979 Kittel Re” 

2980 Kindler Anna 
2982 Kik Qitdan 

987 Klein Karl 
uhr 
3991 Klain Antonin 
2993 Klaus Mik % 
3002 Koglin Albert 
3012 Korman Anna 
3014 Kornet Nuzei 
3029 Kraft Vaclav 
3090 Kramer B 

3033 Kraus Nozef 
8035 Krale Filip 

3039 Kretihman A 
2052 Kuner Woolf 
2053 Kuziel Anna 
3058 Lanzgutd PB 
3064 Leihman 3 (2) 
3066 Lenhard P 


bier E 
Mat 
Strotig Tont 
373 Strauß Alfred 
Tauer Louis 
Tchman San 
5 Tebert Emil 
41T Tittelbah Frank 
9 Toth 2 
22 Trucha Albert 
3433 Ukman Emil 
343 Ullrich George 
340 ſtUzel Jozef 
346 Vechelberger J 
3451 Vegel FMis 
3152 Vegel Frant 
3455 Volt Viltord 
3461 Wagner NR 
8465 Wehl Peter 
3465 Walter ozef 
3470 Weisberg Hannah 
3472 Weintraub 3 
3474 Weib Garolina 
3475 Weber U 
3478 Wilke Jozef 
3479 Wiener Jonatz 
3481 Wiener E 
3482 Wintzen Am 
3484 Wirth Philip 
3485 MWisner $ 
3490 Witet W 
5 MWoif UV 
3514 Zauber Natob 
3518 Bangerman 9 
3527 Zerbes Mary 
3529 Serbes Lina 
3532 Jimmer 3. PB. 
3539 Zubet Yozef 


341 Juderman Mr 
3073 Renard Stan 3547 Zymerman 9 
8074 Lewin D 


— — — — 
Marktbericht. 


Chicago, den 8. Auquſt 1908. 


(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiſe). 
Winterweizen, Nr. 2, roth, 96-97Ur; Nr. 
8, voth, Ha; Ne. 2, hart, Yöbar—HEr; 
Nr. 3, hart, Ua—9Te, 
Greühichrsweizen M. |, 81.22-81.24; 
Nr. 2, 91.12-81.16; Nr. 3, $1.08—$1.14. 
Mais, Nr. 2, 79; Nr._2, wein, 8er; Nr. 
2, gelb, Ale; Nr. I, TIETS4c; Nr._3, weiß, 
8; Ne. 5, geld, Ou—slc; Nr. 4, T8TBlsc. 
Hafer, Nr. 2, weiß, neu, 5llzc; Nr, 8, 52-54:; 
tr. 3, weiß, nen, ING—äVNEt; Nr. 4, mel, 
neu, 5Parı Standard, neu, Sb—büLAr. 
Auf tünftige Lieferung). 
Weiyen, September, ya I4ic; Dezember, neu, 
— Mai, SLOLKELOG. 
Mais, September, T6Yyac; Dezember, Gölge; Mai, 


69. 

Hafer, September, 8%; Dezember, 48Yar; 
Mai, 50lse. 

Die heutige Anfuhe von Weizen für den biefigen 
Markt fteilie jih auf 179,€16, von Mais auf 168,333, 
bon Safer auf 297,875 Buſhels. Verihidt bon bier 
wurden 68,795 Buihels Weizen, 129,287 Baibels 
Mais und 166,364 Buihels Hafer. — 
Schmalz. September, 8050; Oltober, 809.5736; 

Januar, 89. 2744. * 

Gepbteltes Shmweinefleifdh, Septems 
ber, $15.4744; Oftober, $15.60; Januar, _$16.30. 

Ripphen, September, B.IT—E.W;  Uftober, 
Ko 3897; Januar, 8.22%. 

Heu (Verkauf auf den Geleiſen). — Teltes neueß 
Timothy, $12.00-$13.00; Nr. 1. $11.00—$12.00; 
Nr. 2, $9.00-$10.00; Nr 8, $7.50-83.50; 
beftes Mrairie, $9.50-$10.00;5 do, Ne. 1, 
89.00-89.50; geringere Sorten, $7.00-$7.50. 

Menl Winter-Patents, $4.15--$1.25 das Waß; 
Roggenmehl, 33.40-83.75; Minnejota Hard Pas 
tent, Straight Erport Bans, $4.75—$4.90; bes 
ſondere Marken, 86. 20 66.50. 

Del, 

Sei weiß, 180.0200s000000srr0ce. 3 
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MaichinensGafslin 

Leinſamen-Oel, roh, per 5 Faß...... 
do., gereinigt, per 5 Faß 

Terpentin 
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Schlachtvieh. 

Rindpieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere 

86.7 7.75 per 100 Pfund; mittlere bis gute 

Sorte, 86. 00-86. 75; geringe bis ausgeſuchte 

Kühe 85085. 3; gewöhnliche bis mittlere 
Kälber, 34. 0-834. 75: gute bis ausgeſuchte Käl⸗ 
ber, 85. 00-*87. 50; Bullen, gute bis ausgeſuchte, 
ẽ3. 50 85. 00. 


Magen-Kranke 


Man ſchreibe ſofort. Ein Packet eines 
großen Heilmittel3 frei au Alle ! 


Ropffämergen, Schwindel, 
Nervofität. Urfache: 
Verdauung. 


Erbrechen, 
ſchlechte 


Wenn Ihr mit einem kranken Magen 
oder den dadurch hervorgerufenen —* 
chen, als Verſtopfung, Leberleiden, Sod⸗ 
brennen, Kopfſchmerzen, ſaures Aufſto- 
gan Herzbrennen, Blähungen, Schlaf: 
siigteit, geiftige MNiedergeichlagenheit, 
Herzklopfen, Nervoiität, Mingenfatarrh, 
Magengeſchwüre, Magengas, Gefühl der 
Bollpeit nad) dem Ciien, Aufſtoßen, 
Amerzen in der Magengegend, belegter 
unge, bitterem Geihmaf im Munde, 

petitisfigfeit etc., behaftet feid, dann 
fendet mir Euren Namen und Adreife, ich 
werde Euch ein freied Radet von meinen 
Magentabletten fenden,tveldhe in den mei» 
ften Aalen ofortige Zinderung bringen. 
Ein lu es — Buch, welches 
— all genau beſchreiben wird, ſende 


Eride Teir —— 
n oder Poſtmar 

1 mil Her ern 
auf meine 


Kranke diefesMittel 
ae 
‚JOHN A. SMITH, 
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Finanzielles. 


zunk oſſen 
onlag Abend. 


Jeder Ehemann denft daran, feiner 
Familie ein Heim zu Ichaffen. 

Wenn Ihr fünf Sahre lang $6 jede 
Wode in der Noyal Truft Company de= 
ponirt, jo habt Ahr nad Ablauf Diefer 
Zeit $1676.40, — genug um ein Heines 
Heim zu fanfen „ber die erite Zahlung 
auf etwas Beileres zu madıen. 

Wir Ichren unieren Kunden wie zu 
ipnren. Offen Montag Abend 
bis 8 Uhr. 


novaL TRUST Go.- 
BANK 

Royal Insurance Bldg. 169 !ackson Bivd. 

Wir haben einige sutgeficherte erite HY- 


| pothefen und Bonds zum Verkauf. 


E3 wird deutjc geiproden. 


— — 





Schweine. Gute bis ausgeſuchte Pökelwaare 
86.40-86.50 per 100 Piund; gute bis ausge— 
ſuchte (zu udt), 56.6586. 503 gute bis 

e erwaare, 36. 530*6. 753 mitt⸗ 

84. 0-85. 90; gewöhnliche 


100 Pfund, 84.00 
Schafe, 83.75 84.25; 
„Native Lambs“, 


cite Hammel, per 
bis beſte 


54.25 5. 10; 


während der Woche hierhergebracht: 
t, 7281 Kälber, 134,019 Schweine und 
848 Schafe. Verſchickt von hier wurden: 19,%8 
Rinder, 530 Kälber, 29,105 Siiveine und 14,508 
Schafe. 
Mollerei⸗Produkte. 
Butter— 
„Creamery“, extra, das Pfund....9 
Nr. 2, dasgPrumd 
„Dairies", extra, das Pfund... 
Nr. 1, das Bund 
„Ladles“, das Pfund 
Packwaare, das Pfund 


e Waare, ohne Abzug von 
er Dutzend Kiſten zu— 
* ————— 0.14% 
(Kiften eingeichloifen).. 0.1446—0.15 
deess 0.150.) 
‚ da3 Tugend 08 


fie, „Iwins”, das Pfund.. 
das Pfund ) A 
America”, das Bfunb.... 2 
3 Pfund 


Truthühner, 
Gänſe, das Dutzend 4.00 
Enten, Bob BIUND..e>osususennne 0.09 
Gejlügel (Küblipeiher)— 
Hühner, das Rund 
„Springas“, das Pfund.. — 
Truthühner, das Pfund. 
Enten, das 
Kälber (geihlahte)— 
6 060 v3jfd. Gewicht, 
60— 80 Pfd. Gewicht, das 
W-100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.08 
Obſt und friſches Gemüſe. 
Aepfel, neue, der Suihell 80.50 
Birnen, der Buſhel 
Brombeeren, 16 Quarts eisen 


Vlaubeeren, 


Pfund 0.08 
fund 0.07 


u 
Firſiche, 
Weintrauben, 8 
Zitrouen, Kalifornia, Die Kifte....... 3.2 
Sraugen, SKalifornia, die Kifte 5 
Barlaneıt, Aumbo. daS Bund 
Krank, Die Milleinscsswersuscennn 2.00 — 
Melonen, Gems, die Kiſte .......... 0.65 —1.50 
Waojierwmelenen, die CarsLadung....140.00-0.00 
Kraut, Die Stifte 
lumentohl, die Kif 
Kopfialat, der Rü 
Blattjalat, der 
Champignons, 
Rothe Rüben, 


= 


Hiviebein, der 
Grüne Zwiebeln, 
Tomaten, die Ki 
Sellerie, die K 
Spinat, der K 
Nüben, der Sud... 
Nettige, 100 Bi 


Meerrettig, das Bun 


SO]927 
1 


che em: 
use 5 


dutil. 
IE 


nn 
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Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Ehantel.. 
Wahsbohnen, die Schachtel. 
Trodene Wohnen, auseriejen..... $ 
Mothe Nierenbobnen 
Limabohnen, Kalifornien, 100 Bf. 
Kartoffeln, neue, Carladung, Buihel 0.85 
Süßfartoffeln, Virginia, das Fab.... 


I 


Das lenkbare Luftſchiff. 


„Der neue Schneider iſt da, der die 
Sachen ausbeſſern will.“ Auf dem 
Flur ſtand ein großer, hagerer, ge— 
bückter Mann, peinlich ſauber geklei— 
det, aber mit den Zeichen des Hun— 
gers und der bitterſten Noth und Ar— 
muth in den abgezehrten Zügen. Das 
ſpärliche graue Haar war mühſam 
und ſorglich über der Kopf geſtrichen, 
die tiefliegenden Augen hatten einen 
feltfamsfindlien Blid. Der Mann 
mar bemüthig aus Befcheibenheit, 
mweil er jeines Weges ging und fich 
jcheute, die Mitmenfchen zu beläſti— 
gen; er fam nur in Berührung mit 
ihnen, fomweit es ihm zum engjten Le= 
ben nothwendig war, und beanfpruch» 
te für fich den tleinjten Pla. Sn feis 
ner Höflichkeit war nicht3 Kriechens 
des, und in feinem ganzen armen 
Aeußeren lag nicht die übliche, bers 
ausfordernde Auflehnuna gegen ein 
erbrüdendes Geihid; er war ein 
Tchlichter, arbeitfamer und ehrlicher 
Menih — fo fah man ihn im erjten 
Unjchauen, und "o ging er aus und 
ein, Woche um Woche, till, froh über 
jedes theilnehmende Wort, herb gegen 
jede Hilfe, die ihm nicht heimlich und 
verjtedt, taftooll, zart und halb un 
vermerkt zufam, denn er hatte eine 
eingejponnene, verlegliche Seele. 


Eine Morgens, ald er gebürftet 
und gejtriegelt zur rechten Stunde an- 
trat, um ji für ein abgelegtes Klei⸗ 
dunasjtüdf zu bedanten, daS man bet 
ihm eingefhmuagelt hatte, al3 er einen 
AUrbeitömorgen verlaufen hatte, um 
diefer Dantespflicht zu genügen, Löfte 
ihm die Webermadt jeine3 inneren 
Erlebend das Wort vom Munde: Er 
bätte faft die Zeit verfäumt, meil er 
eingeichlafen mar, nachdem er bie 
Nächte durchgearbeitet hatte, damit 
fein lentbares Quftjchiff fertig mwurs 
de; das hatte er erfunden, er, ber 
Schneider Strommeiler. 

Das lenkbare Luftſchiff! Ein ſchil⸗ 
lernder, gaukelnder, buntgeflügelter 
Traum war aus dieſer Seele aufge⸗ 
ſtiegen, war zum Gedanken gewor⸗ 
den und Hatte fiir zur That. : 
nun ftänd er da, dem Vogelflug abge⸗ 
lauft, in Luft und Wind hineinge- 


er B 
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Saut, gefällt vom 


und Glauben eines ganzen Menjchen- 
lebend. Noch ungelent und jeher, 
benn dad Modell war aus dichten, 
ungeeignetem Zeug genäht, weil bem 
armen Strommeiler dad Geld fehlte 
— er fonnte den Seibenftoff nicht 
faufen, der nothiwendig war zu ben 
fchwebenden und zitternden Schwin= 
gen de8 Luftjeglers. Mit einer lei- 
fen, müden Stimme erzählte mir der 
Mann in mohlgefegtem Deutjch von 
ben Plänen und der Zupverficht feines 
Lebens, daß ih ftumm faß und ge- 
fangen von der Macht diefes Gedan= 
fens, al3 fähe ich ein Kind, daß un= 
ter einem großen Blüthenbaume ftkt, 
aufitehen, die fleinen Arme um den 
Baum fchlingen, daß er fi} jentt — 
fortgetragen mird, WBlüthen und 
Schwere, von einer winzigen Kraft. 
„Es tit nicht meine einzige Erfin- 
dung. ch war vor einigen Tagen 
beim Eijenbahnminijterium. Ich 
hatte eine Kuppelung erfunden, die 
unbedingt gut fein mußte. Ya —” 
er athmete einmal tief auf, al3 juchte 
er Muth zur Meiterrede, „ja — fie 
war auch qut, man hatte bie gleiche 
aber jchon vor acht Jahren abgejchafft 
un einer anderen willen, die no 
eine meitere Verbefferung aufmies. 
Man war mir fehr freundlid. Ach 
— ih konnte nicht ftudiren und bin 
nun alt.“ Etwas mie ein Lächeln 
glitt um den eingefallenen Mund. Er 
führte das faubere bunte Tuch zur 
Stirne und ward fich mieder unges 
müthlich bewußt, daß ich ihn zum 
Siten genöthigt hatte, mährend er 
das Stehen für richtiger hielt. So 
Iprach er denn noch einige Worte vom 
„Lentbaren“ und empfahl fich. 
Monatelang war ich dann verreift. 
Als ich heimfam, fand ich, furz vor 
Weihnachten, folgende Anzeige in 
ber Zeitung: 
Und erlenttfjihdod! 
Wer magt e3, Ritter oder Anapp, 
Zu fchweben über. Nordpol3-Höh’n? 
QDurh mein Spitem allein nur fann 
Ten Bol man ganz genau befeh’n! 
5000 Marffür die Erfindung, 
nicht, wie jene feh3 Herren, ohne Kontralt ein» 
ugeben, erit fehen wollen, überlegen, fortgeben. 
ranlreih muß ja ben eriten haben. IK Thanne 
—— noch vor und brauche noch keinen 
Die Sternenwelt, die Erde und Planeten 
entzückten mich als kleiner Knabe ſchon; 
O hätte ich dereinſt ſtudiren lönnen, zu 
blicken in die höhere Region, 
ne mein Geift viel Höheres 


&o aber fpricht der Neid: Armer Deuticher, 
QDu mußt untergeh'n! 
Alle Ballons mache ich lentbarl 
Mit Hochachtung: 
Stromweiler, Berggaſſe 10 III. 


Ich ſchickte nach ihm und der Be— 
kanntenkreis, für den er Arbeit über— 
nommen hatte, that auch das Seine, 
aber er war nicht zu erreichen. Er war 
krank und ließ keinen Menſchen an 
ſich herankommen. Klopfte jemand an 
ſeine zerfallene, zermorſchte Thür in 
dem winkeligen Haus, ſo ſchleppte er 
ſich heraus auf ſchwankenden Füßen, 
drehte hinter ſich den Schlüſſel um 
und harrte draußen im zugigen Flur, 
was man ihm zu ſagen hatte, miß— 
trauiſch, ſcheu, immer in Angſt um 
ſein Geheimniß; wir ſahen, daß man 
ihm nichts Lieberes thun konnte, als 
ihn ungeſtört in ſeiner Klauſe laſſen. 
Er lebte in ſtändiger Furcht, es könne 
ihm jemand ſein Lebenswerk ſtehlen, 
und zugleich in Aufregung und Er— 
wartung des reichen deutſchen Man— 
nes mit der tiefen Vaterlandsliebe, 
der nun doch endlich kommen mußte, 
um das Luftſchiff zu kaufen. Jeder 
Laut ſchreckte ihn auf, jeder Schritt 
auf der knarrenden Stiege jagte ihn 
in höchſte Spannungen und wieder, 
wieder ſank er zurück in Müdigkeit 
und Enttäuſchung. — — 

Es ging dem Frühling zu, als ich 
ihn wiederſah. Matt, mit taſtenden 
Schritten ſchob er ſich durch den ſon— 
nigen Stadtgarten, ein zitternder 
Greis; und wenige Tage ſpäter war 
er bei mir, er bat um Arbeit. Das 
Nähen gehe noch langſam, aber nach 
Möglichkeit wolle er ſchaffen, wenn 
nur der Huſten nicht wäre — und 
hart und hohl zerriß ſeine Sprache 
in dem unterdrückten Keuchen .... 
Gleichgiltig, ſelſſam und ſtumpf 
ſchien mir der alte Mann, ich wollte 
ihn nicht nach ſeinem Luftſchiff fra— 
gen, mein Taktgefühl warnte mich, 
an dieſe Stelle zu rühren, die eine 
offene Wunde ſein mußte, vorſichtig 
wählte ich meine Worte: 

„Und Ihre Pläne, Herr Strom⸗ 
weiler?“ 


Branntwein 
tödtet ihn ſicher 


Ausgenommen Ihr rettet ihn mit Dr. 
Hnines’ Golden Remedy. 


Koſtet nichts zu verſuchen. 


Ihr, Mutter, Gattin oder Schweiter, könnt ihn 
. retten, und Nhr fünnt e3 in Eurem eigenen 
Haufe thun. Der Beriuch koitet nichts. 

Eine neue, aefhmad» und gerudlofe Entde- 
dung, die in Thee, Kaffee oder Nahrung gege- 
ben werden fanır. rın u oblen bon Inkkte- 
Teit3-Befürtvortern, Sie bo ingt idre Wrbeit 
jo itil und ftcher, dab, während die bingebende 
Gattin, Schweiter oder Toter auftebt, der 
Zrunfenbold geheilt wird, und fogar „gegen feis 
nen Willen und obne fein Wiffen. Viele wur 
den in einem Tage geheilt. 


Freier Probe - Konpon. 

Ein freie8 Probepadet bed munberbaren 
Gelben. — — Eu * Bor in am 
zudtem Umfclag auge , wenn Ihr 
Euren Namen u. Adrelfe > die Linien uns 

ten [art den Koupon ausfhneidet u 

ihn ſo En an Dr. %. B. Haines, 27 

ieun But ing, Eineinnatt, Obto, fhidt. 
Dann lönnt fehen, wie unbemerft und 
leicht e8 angewandt und wel’ 
ein Segen 83 für Eud ift. 


........ 2222·⸗·⸗MMꝰt 
·——h 


- 
—.....n.....n..nn...u.........n.. 


Freie Offerte 


An was für eine Krankheit leidet Zhr? 
Bhr könnt ohne Operation geheilt werden. 


Ronfultation ... pr a 
Unterſuchung 
Office » Behandlung... .. 


Frei 


Zögert nit! Ihr kobnnt frei 
bon Dr. Boyd geheilt wer⸗ 
den — Seine Behandlung iſt 
wirklich wunderbar — Hun⸗ 
derte haben ihre Geſund⸗ 
heit wiedererlangt. 


Vor dem Meſſer bewahrt. Neun Dokto⸗ 
ren konnten nicht heilen. 


Seit den letzten vier Degen nat $ 
bei neun verſchiedenen Doktoren in 
bandlung. —— ſagten ſie, daß 
nur eine Operatlon Heilung bringen 
lönne. Dieſe ganze zzu litt ich Tag 
> Kact, lonnte nicht fünf oder zehn 

inuten auf ben Hüben Stehen oder 
oehen, auch durfte mich niemand ans 
rühren, der Drud meiner Kleider ber- 
urfahte Schmerzen, id) u - cht 
arbeiten. 29 trat am 27. Sebr. 1908 
bet Dr. B. 9. Bond, 269 Deasborn 
Str, in Behandlung. Ic befferte mich 
fhnel, und jegt ift mein Befinden 
beifer al3 in den legten jeh3 Jahren. 
SH berridte meine Arbeit und er=- 
freue mid am Leben wie irgend eine 
andere gefunde Frau. Achtungsboll 

Grau Amalia Webdfteg, 


863 Nortb Halfted Str. 


Dr. Boyd3 Office ift mit allen 
modernen Vorrichtungen für die 
Behandlung von Kranken einges 
richtet. Jahre lange Erfahrung 
hat ihn gelehrt, das gefährliche 
Schneiden zu vermeiden. 


Spezielle Offerte bis 1. September. 


Dr. Boyd wunderbare originelle 


zigjährigen Korfcjungen und Erfahrungen berboll 
Ihr glaubt, Symptome von Nierenleiben zu has 


zum 1. September. — Yalld 


zwan⸗ 


Office - —— dieer n Pr. 
e 


ommnete, abfolnt 


ben, bringt eine Probe des Urins_ zur Unterfuhung. 5 
Ganz gleich meldher Art Eure Krankheit oder Schwäche ijt, oder in meldier 
Form, jr werdet mit der Unterfuchung befriedigt fein und den beiten Ra 


und Behandlung frei erhalten. 
lihen Empfehlungen. 


Seid Ihr nervös, leidet Ihr an Dyspepſie, ſchwachem Magen, 
Habt Ihr Serstiopfen, leidet Ihr an Kurzathmigfeit, Kopfiwe 
Schmerzen in der Bruit, im Rüden, 

hr Schmerzen infolge von Rheumatismus, T 
8 oder rauenkrankheiten? Wenn dies der Fall it, fönnt 
zum geheilt werden, fall3 Ihr Dr. Botds Behandlung nehmt; 


chenden S 


hu 


Sie bieten die beiten perfönlichen und gefdhäft- 


Verftopfung? 
2 ‚ Neuralgia, ftes 
en oder Fubfnöcheln? Habt 
a 


mem Nüden, Sciatica, Seen. 
— nell und 
ie heilt, nach⸗ 


em alle anderen Behandlungen fehlgeſchlagen haben. 


Konfullirt Doktor Boyd 


in Deutfch und Englifdh. Frei!! 
Mein Beftreben ift, Euch zu heilen!! 


„Pläne — ja —“ ein leerer, uns 
ficherer VBlic traf mich, dann Jant fein 
Kopf tiefer, die Hände hingen ihm 
ſchlaff zwiſchen den Knieen herab, 
zuſammengetauert ſaß er und 
nickte vor ſich hin. „Ja, das Luft— 
ſchiff iſt verbrannt.“ ſagte er leiſe. 

Im ärmſten Haus, im engen 
Schneiderſtübchen, nahe bei den Men⸗ 
ſchen, in denen noch Weihnachtsluſt 
und Jubel nachtlang, hatte ein Les 
bensleid und Lebenslied gebrandet 
und geſchwungen, lautlos, und keiner 
wußte darum. Pfennigweiſe hatte der 
alte Stromweiler das Geld für den 
Seidenbezug des Luftſchiffs erſpart; 
ein halbes Pfund Fleiſch, im eiſernen 
Oefchen gekocht, war ſeine Mahlzeit 
für die Woche; zehrenden, bitterften 
Hunger litt er, wenn nicht freundlicher 
Zufall ihm Nahrungsmittel ftatt ber 
Pfennige zufommen ließ. Als das 
Modell fertig war, fparte er und mühte 
fich, 6i8 endlich die Anzeige in der Zei⸗ 
tung ftand, die leßte Sproffe auf ber 
Leiter, das einzige, was ihn nad fei- 
nem Glauben noch von der Erfüllung 
trennte. Und mas ein emiges Leiden 
und Sehnen war, das wurde nun ein 
berzmeifeltes Ningen mit feiner Ent- 
täuſchung. Bitter und herb warb ber 
fonfte Mann, wenn er davon |prad, 
und feine Augen blikten ‚blaue Zorn- 
funten. Dann fant er wieder in feine 
matte Ergebenheit zurüd. Die Krank» 
heit pacte ihn; die Menfchen kamen, 
die ihm helfen wollten und vor denen 
thm doch bangte. Die Nachbarn pod- 
ten und riefen, man wollte ihn ind 
Spital fehiden, wollte ihm Pflege ver- 
i&haffen und in ber jtändigen Furcht 
vor Eindringlingen, vor Fremden, die 
groß würden an feiner Erfindung, 
Schleppte er fich zum madeligen Ofen 
— fieberfliegenden Hände pack⸗ 
ten das Modell — ein Streichholz, ein 
Flammen, ein Aufflackern — lichter⸗ 
oh brannte das lenkbare Luftſchiff... 
„Ich habe die Pläne noch, die Pläne 
find noch da,“ murmelte der Alte; aber 
das Leben war aus dieſen Plänen ge— 
wichen, alles zerfallen, alles in der 
feinen Staubaſche begraben, in der 
das Modell verſunken war. 

Monate ſchleppte er ſich hin, elend, 
ziellos, ohne Hoffen und Glauben, nur 
felten noch flackerte einmal die unbe— 
ſiegbare Macht ſeines großen Gedan⸗ 
kens auf. Sommertage kamen, heiße, 
leuchtende Sommertage, die ſelbſt in 
die Gaſſen und Winkel ihren Zauber 
trugen und im Nachbarhaus um ſpär⸗ 
liche Geranienbüſche Sonnenlichter 
ſpielen ließen, daß es hell in die enge 
Schneiderſtube tanzte, wie rother 
Schein. Das Schneiderlein lag in den 
Kiſſen, ſchwach, Fiebergluthen auf den 
Wangen, mit raſtloſen Händen, mit 
murmelnden Lippen. Auf einem 
Schemel am Boden ſaß ein blaſſes 
Kind; es hatte ein zerknittertes Zei⸗ 
tungsblatt vor ſich und mühte ſich, 
dem Kranken vorzuleſen, aber ſeine 
ſtillen und traurigen Augen glitten 
immer von dem alten Freund, der ſei⸗ 
ner Armuth Kärgliches mit ihm ge— 
theilt und ihm Tauben und Thiere 
aus bunten Flicken genäht hatte, in 
den Schein des Abendlichtes, durch 
das die Schwalben zogen. Mit ſpitzen 
Schwingen zogen ſie dahin, kippten 
und ſchnellten ſich aufwärts, ſchwenk⸗ 
ten in kühnen und anmuthigen Bogen 
umher, daß die weißen Brüſtchen auf⸗ 
blinkten. 

Wie ſie fliegen,“ ſagte der Kranke, 
„gerade jo fliegt es auch auf der 
Luft, rundum den Bogen — ſox ganz 
wie die Vögel.“ 

Der blaſſe Fritz reckte ſich, ſo gut 
er konnie mit der lahmen Hüfte, und 
—— 

= 
lichen Wunber von großen Wefen 
fäwebenden Menfchen, lauter 


2. Foor, 269 Dearborn St., Chicago, ZU. 
Spreditunden:Qäglid 9 Borm. bis 6 
Uhr Abd2.; Mittmochd u. Samftags bis 8 
Abd3.; Sonntags u. Feiertagd 9 bis 1. 


| gofdene Iräume, bie ein tiefes Ges 
heimniß waren zwiſchen dem kranken 

| Freund und ihm, bon bem fie ftun- 

| benlang fprachen, verjtohlen und mit 
balbem Athen, daß Niemand fie ber 
laufche. 

„Das ift nicht wahr, Yrik, mas ber 
Ingenieur meinte, es lenkt ſich 
doch. Was hilft es ihm, wenn er ſagt, 
es geht gegen alle Ceſetze der Schwer⸗ 
kraft und der Technik? Ich weiß, 
mein Luftſchiff lenkt ſich, ſiehſt Du, 
ſo, über die Dächer hin — pfeilſchnell 
am Kirchthurm „orbei — ſoool nun 
kommt's — da ...“ und dicht am 
Fenſter ſtrich die Sckwalbe vorbei. 
„Lies noch einma‘,“ bat er nad) einer 
Meile Fri nahm va8 Zeitungsblatt 
und lad halblaut, mit fchülerhafter 
** 

„Der Triumph des Zeppelin'ſchen 
Luftſchiffes. Die große Probefahrt, 
die Graf Zeppelin geſtern morgen be— 
gonnen hat ...“ 

Lies: „Die Volksmenge ...“ 

„Die Volksmenge am See brachte 


den Inſaſſen des Ballons begeiſterte 


Huldigungen dar ...“ 

„Und weiter: Um 390 Uhr ...“ 
„Um 39 Uhr ſchwebte der Ballon 
in etwa 40 Meter Höhe über die 
Stadt hinweg, begrüßt von Böllerſal⸗ 
ven und Hurrahrufen. Die Inſaſſen, 
an ihrer Spite Graf Zeppelin, erimi- 
derten lebhaft. Um 39 Uhr erfolgte 
die Landung in der Halle.“ 

„Und nun ber König... ja, wir 
müffen boc} zuerft ven König fahren. 
Majeftät — Trik, geh’ beifeite — 
Majeftät, ich habe das Quftfchiff er- 
funden, ich bin der Mann. Sa, bie 
Gelege der Schwerkraft... . Wollen 
Majeftät einfteigen? Frig, Du barfft 
mitfommen, heimlich in ber Ede bei 
den Iauen. Ich darf den beutfchen 
Kaijer fahren, ich bin ber Erfte, der 
ihn durch die Lüfte Ientt. Die Pla- 
neten, Fri, mo find die Planeten? 
— Wie alles fo flein wird, Majeftät, 
da, felbjt der Kirhthurm— der Mans 
tel flattert, ber graue Mantel — Mor 
bin? — Nah Engelland — mitten» 
hinein — Majeftät, ich habe nicht ftu- 
diren fönnen und nun fliegen ir 
doch! Hoch — hoch TEE e 

Die Nachbarin rig die Thüre auf, 
aus der Schneiberftube waren un: 
heimliche, frächzende Laute gebrungen 
und ein Röceln.... Der Schneider 
Strommeiler war mit dem Raifer 
auf feinem jelbjtgebauten Quftfchiff 
nad Engelland geflogen, und er hatte 
gut gefteuert. 


Deutihlands Einwohnersahbl, 


Die Einwohnerzahl de8 Deutfchen 
Reiches mwirb in dem foeben erfhtene- 
nen Statiftifhen Jahrbuch A, itte 
biefe3 Jahres auf 63,017,000 Perſo⸗ 
nen angenommen, gegen 62,097,000 
um bie Mitte de3 Vorjahres und 61,- 
177,000 Mitte 1906. Die Zunahme 
für jebe8 ber beiben 
wird demnach auf 920,000 Köpfe ge- 
fhägt. 1871 murben 40,997,000 
PVerfonen gezählt, fo daß feit ber 
Gründung bed Reiches eine 
um rund 22 Millionen ober mehr ala 


53 v. 9. ftattgefunden Bat, 


— Schlechter Iroft.— Hören Sie, 
Meifter, Sie haben mir ben Rod total 
verfchnitten. Der Stoff koftet mi 
Mari!” — „Nun, das tft do) m 
fhlimm; ich habe fhon Röde verf 


der Stoff neunzig Mark fos 


— inter Dienftmä —, Du, bie 
Geheimrätfin Müller mir eine 
Stelle angeboten, ob ich fie annehmet?“ 
—,Sofort, ih mar ja aud) je# Mo- 
nate bei bir!“ — „IRB dat“ 


„Großartig, ich fann Dir u 
ikea be De 


— 





Eiebzehnter. 
Don Franziste Mann, 


Hellmuth Hatte fi wohl auf feis 
nen Geburtötag gefreut und auf 
Weihnachten und auf Aungengefell: 
haften, zu denen acht Tage vorher 
eine richtige Einladung fam. Gar 
nichts ift das aber dagegen, wenn fich 
einer den Morgen vorjtellt, an dem er 
zum allererften Male mit fejt umge: 
Ihnalltem Tornifter zur Schule gehen 
und erjtens, mweil jo ein Sculjunge 
erit ein richtiger Menjch ift, mie 
Günther, der fchon zwei Jahre Hin- 
durfte, behauptet, und ziweitens, weil 
ein Schuljunge nicht immer rumite- 
ben muß, bis einer Zeit zum MWeiter- 
lefen hat, und dann, mweil die Paufe 
ift, in der man gleich alle Jungen zum 
Spielen da hat, und meil ein Schul- 
junge nicht der ganzen Vormittag auf 
Heine Schmweftern aufpaffen fann. 
Und was befam man nicht alles vor- 
ber gefchentt! Lange, ehe e3 losging, 
hatte Hellmuth fchon drei Federfajten, 
zwei QButterbrotbüchfen und vier Ra- 
dirgummis. (So viel Kledfe konnte 
einer gar nicht machen für all die 
Gummi3.) 

Wie einer am erften Shultag fein 
Brot belegt haben will, darf er jelbit 
ausfuchen. Vierzehn Tage ſchwankte 
Hellmuth zwiſchen Räucherlachs und 
Kieler Sprotten, im letzten Augen— 
blick entſchied er ſich für Sardellen. 

Am Tage, ehe die Schule anfing, 
redeten alle nur noch ganz feierlich. 
Mutter machte ordentliche Abſchieds— 
beſuche mit ihrem Aelteſten. Groß— 
mutter hatte 'ne richtige Thräne im 
Auge, und Tante Klara meinte: 
„Wirſt Dich öfter wundern, mein 
Hellichen“. Noch chöner konnte es 
doch gar nicht ſein. 

Bei der Anmeldung hat man gleich | E 
mit rein zum Herrn Direktor gemußt. | 


Gloth3 


2 98. lange reins 
lein. hohlgeſ. Tiſch⸗ 
tücher, — prächtige 
Qual. in ſchönen 
geblümt. Muſtern, 
früher 1.39, ſpe⸗ 
ziell für 

nur 


Leinen 
70351. jehr fchiver. 


ungebl. Tafel-Da: 
maft, garant. ganz 
reines Arifh Lei: 
nen, feine Mufter, 
aut with. 79c, jpez. 
Montag, 


* "STATE:MADISON. «= DEARBORN.STS 


Räumung: Alle Wuſch Suils, Dieſſes, Couls, Shills 


———— 
Oh, wie weit die Vreiſe herabgeſetzt ſind, niedriger als je — denn wir ſind entſchloſſen vor der Inbentur alle kleinen Partien und an— 
gebrochenen Größen gänzlich zu räumen. 


Nun's Dieſer 5.00 | 
Vetling | Tuh Prome— 
Sump. Prin- | naden-Sfirt, 
ce Kleider, |bolle Weite, 
LI Beitidt, feis | nett Dbefegt, 
debefett, ge— 
räumt gu 


oppelte Siegel Stamps bis 12 Uhr, dann einfache Stamps. — 


IEGELI OOPER & 


5 THE BIG STORE Chicago's Economy Center 


Seht uniere Modell Fünf-Zimmer Apartment = Ausftelung in den State Str.-Schanfenftern. Sie 
zeigt die fparjame Bajis, auf die hin Ihr Euer Heim oder einen Theil desfelben ansjtatten Fünnt. 


Eriparnifje von 25 Prozent bis 40 Prozent 
machen diejen zu unjerem allergröften 


Angnit:Berfauf von Möbeln 


eWe Seht die Möbel Ansſianung für 
3 Zimmer zu 885. 


Dieſes 3.00 
feine Qamn 
QSumperfleid, 
fanch 5 
ftreifter Bor: 
der, fpeziell 
für Montag. 


—__ 


1.48 


— — 3 


Dieſer 2.00 
neue Knopf—⸗ 
Front weiße 
Rock die al—⸗ 
lerneueite 
Sacon, find 
ſchneeweiß — 


2.50 ge⸗ 
treifteWafch- 
Nöde, Brei» 
ter Hold, — 
voller Nod, 
ut gemacht. 
peziel nur 
für morgen. 


11.29 || 3.98 


3.00 Ree-| Diejes 5.00 
fr Shul-| Lingerie 
mäntel für|fleid, PRrin- 
Mädchen, ge: :ch = Facon-— 
itreifte fanch | mit Spiben 
Etoffe, tud- | ı. Medallion 
braidbef., au | befegt, jegt 


1.48 1.98 


9.00 Taf | 12.00 nene 
eta = Geide | [ange Kimo- 
„ umperklei- | no Mäntel, 
der, ſchwarz, a u s leichten 
farbig, Und Stoffen, für 
fancies, zur Auto mobil 
Räumung — | und Reife, 


— q — — 


4.98 ||| 6.98 


— — — 


1.25 weiße 
leinene oder 
Lawn Röcke, 
einige leicht 
beſchmutzt — 
Montag zu 


$10.00 ge- 
Ichne iderte 
Coat SEuits 
für Mädchen 
bon 14 bi 
18 Jahren — 
fatingefüt- 
tert, Montag 


—— 


— — — — — — — —— 


Diefer $10 
Seid. Braid 
Coat, Taffes 
tajeide f ee 
füttert, fvea. 
marlirt für 
Montag zu 


312 


für morgen 
zu nur 


1.98) 


1.50 Waſch⸗ 
Schulkleider 
für Kinder, 
gut gemadht, 
bolle Größe, 
gute Gtoffe, 


———— 


13.75 


— — — 


Dieſ. 5.00 
rubeb erized 
Reg enman— 
tel, — volle 
Länge, nett 
ge ſchneidert, 
morgen nur 


— Ú 


5.98 


Dieſer 85 
eſchneiderte 
Vaſch Coat 
Suit, farbig 
und weiß— 
geräumt zu 
nur 


tegt 


1.98|| 98c | 


| Wir führen PBoit- und Telephon- 


Eine fleine Anzahlung läßt dieWan- 
| Beitellungen aus. 


ren bi3 auf Weiteres in un. Qaden. 


Bei Anfänfen von volftändigen Ausjtattungen fünnen die Zahlungen auf über ein Jahr ausgedehnt werden. 


This 
Bed, 


18.75 


Diefe 7.50 
Geid. Coats, 
reich beitict. 
Cape, — für 
Räſumungs— 
verlauf am 
Montag zu 


6.00 fach 
ſchwarze Sei— 
den-Mäntel, 
gefüttert u. 
nett belegt — 
jegt marfirt 
zu nur 


1.25 weiße 
Qingerie 
Waiſts, nett 
ſpitzenbeſetzt, 
einige leicht 
beſchmutzt, 
jetzt zu 


6gc 


6.50 feine 
Panama 
Promenaden—⸗ 
röcke, voll 
plaited, mit 
Seide beſ., 
jetzt zu nur 


— 


Meſſing-Bettſtelle, wie Bild, 2zöllige 
„continuous“ Pfoſten, alle Größen, 5-ply 
Lacquer, werth 26.75, zu 18.75. 

Meſſing-Bettſtelle, 23öll. Pfoſten, Co— 
lonial Muſter, 5-ply Lacquer, alle Grö— 
ßen, werth 820, zu 10.98. 

Stahl Davenport Sofa-Bett, nur 90. 
Rücklehne klappt um und macht großes 
J Bett, wth. $1; jo lange jie reichen, 6.75. 


werth 7.50, zu 4.75, 
Star FiljzeMatragen, 45 Pd. jeher, 
alle Sröhen, werth 810, zu 6.50. 
„Famous“ Filz-Matratzen, 45 Pfund 
ſchwer, alle Größen, werth 12.75, 8.75. 
Sea Island import. weiße Filz-Ma— 
tratzen, werth 18.75, zu 12.75. 
Excelſior Cottton Top Matragen, alle 
Größen, werth 2.50, zu 1.49, 


Emaillirte Betten, wie Bild, Rokokko— 
Muſter, verſchiedene Farben, alle Grö— 
ßen, werth 810, zu 6.75. 

Fmaill.Betten, alleGröf., war. $3,1.98 

Gmail. Betten, „continuons“ Pfoften, 
alle Größen, werth 5.50, zu 3.50. 

Springs mit eif. Rahmen, alle Größen, 
für Mefjing u. Eifenbetten, iv. 2.50, 1.49 


3.98] 


750 Lin⸗ 
gerie Prints 
ceß Kleider, 
fhön Tpigen- 
bejegt, weiß 
und farbig, 
um zu rälte 
men zu 


12.98 


Ditefer 5.00 

Fi graue Chif- 
fon Panama 
Rod, volle 


— 


3.98 


— — — 


2.00 Ein⸗ 
Stück Waſch⸗ 
tleider bon 


gemufterten 
Lawns, nett 
gemacht. 


Dieſe 1.00 
weiße Lawn 
Waiſt, einz. 
Partien, off. 
Rücken oder 
Front, Ders 
abgeſetzt für 
Montag auf 


52 Lingerie 
Bailts und 
Hemden für 
Damen, weiß 
und farbig. 
Auswahl für 
morgen, 


plaited Sei— 
denFold, be— 
ſetzt, jetzt 


— — — — 
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Die Erute. 


Von A. ſternhard, Dresbden. 


Ueber den Dächern ſank die Dämme— 
rung hernieder. Aus dem trübſeligen 
Grau des Spätnachmittags leuchtete 
matt der vom Großſtadtnebel ge— 
ſchwärzte Schnee. 

Im Atelier drohte das Feuer in dem 
großen Amerikaner zu verlöſchen. Nur 
hier und da huſchte noch ein röthlicher 
Schimmer über den blauen Teppich, 
der den ganzen Boden des behaglich 
eingerichteten Raumes bedeckte und die 
Schritte der jungen Malerin dämpfte, 
wenn ſie langſam von der Staffelei 
zurücktrat, um ihr Werk von der Ferne 
auf ſich wirken zu laſſen und es mit 
dem Original zu vergleichen, das ſicht⸗ 
lich ermüdet in ſtumpfer Ergebenheit 
in dem breitarmigen Lehnſtuhl vor 
ſich hinbrütete. 

Wie munter hatten dieſe Sitzungen 
vor einigen Wochen begonnen! Faſt 
zu lebhaft floß das Geplauder. Ihm 
war das Atelier eine neue Welt ge— 
weſen. Was gab es da Alles zu ſchauen 
und zu fragen. Geheimniſſe der Tech— 
nik, Reiſeerlebniſſe wurden aus— 
getauſcht, Eindrücke beſtätigt und 
korrigirt. Wo ward dieſe Skizze wohl 
aufgenommen? Und jene Kopie? Vor 
Jahren hatte er das Original geſehen, 
als er in Florenz ſeine leidende 
Schweſter pflegte. Und dieſe Fülle 
von anderen Schätzen, Schnitzereien, 
Ornamenten, Teppichen, die ſcheinbar 
im Wirrwarr, aber doch künſtleriſch 
geordnet, den hohen Raum mit ſeinem 
gähnenden Nordfenſter ſo traulich 
machten. 

Heute verſank Alles in dem fahlen 
Licht des Winterabends. Es war 
Zeit, Pinſel und Palette beiſeite zu 
legen. 

Mit einem Seufzer that es Ma— 
thilde. Dr. Hermann erhob ſich, 
ängſtlich die Müdigkeit verbergend. 

MNun, Fräulein Robert, heute ſind 
wir ein tůchtiges Stück vorwärts ge— 
kommen“, ſagte er mit etwas erzwun— 
gener Lebhaftigkeit, „noch ein, zwei 
Sitzungen, und Sie können es aus— 
ſtellen.“ 

Raſch trat er an den Platz, von dem 
aus noch eben die Malerin ihr Werk 
geprüft hatte. Der Schimmer der 
plötzlich entzündeten elektriſchen Krone 
ließ ſeine Farben aufleuchten. „Ge— 
wiß, nun iſt es reif. Vielen Dank!“ 

Faſt unwillig entzog ihm Mathilde 
die Hand, die er in raſcher Aufwal—⸗ 
lung ergriffen hatte. 

„Ich habe zu danken und kann's 
doch nicht von Herzen. Sind Sie auch 
gegen Ihre Schüler ſo nachſichtig?“ 

Nein“, entfuhr es ihm, und um ſei⸗ 
nen Sprung aus der Rolle zu verber— 
gen, ſetzte er mit ihm ſonſt fremder 
Beredtſamkeit auseinander, daß ihm 
die Klaſſe gerade jetzt viel zu ſchaffen 
mache und alle ſeine Zeit in Anſpruch 
nehme. 

„Und da ſtehlen Sie ſich noch dieſe 
vielen Stunden, um meiner Stümpe— 
rei zu dienen?“ 

„Fräulein Robert!“ 

Ja, ja, ſo iſt es. Zehn Sitzungen 
— umnd noch bin ich nicht weiter. Sie 
ſind es und ſind es auch nicht. Heute 
glaube ich es zu faſſen, und morgen 
ſcheint es mir Alles ſtarr und leblos. 
Sagen Sie doch endlich ſelbſt, was 
Sie denken!“ 

Mathilde ſank in einen Stuhl und 
ſtarrte in das verglimmende Feuer. 
Sp verfanten ihre Künftlerträume, 
Stüd für Stüd, wie dort die glühen- 
den Funken niederfielen. Gerabe bie: 
fe8 Porträt, diefer Kopf hatte e8 ihr 
angeihan, und gerabe an ihm verfagte 
ihr Können. War ihr Auge triübe ge- 
morben? Faft mollte fie e8 glauben. 
Eine Thräne ftahl Tich durch die Wim- 
pern. Verwünſchte Weichherzigkeit! 
Gut, daß ſie dem Doktor den Rücken 
zuwandte. 

Was ich eigentlich denke?“ unter⸗ 
brach diefer die peinliche Stille. „Ich 
; Bin fein Künftler, faum ein Kunft- 
-; werfländiger. Sie wiſſen das am 
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beſten. Was ſoll ich ſagen? Malen 
Sie das Bild fertig, keine Stunde iſt 
mir zu koſtbar, um ſie nicht Ihnen zu 
widmen.“ 
Mathilde ſchwieg noch immer. 
„Vollenden Sie es nicht, ſo ſollen 


mir die Stunden in dieſem Atelier un- 


vergeßlich ſein. Sie wiſſen, vor wenig 
Jahren verlor ich meine Schweſter. 
Bei Ihnen lebte mir die Zeit, da ich 
mit ihr Alles theilte, wieder auf. Aus 
dem Schulſtaub kam ich hierher, in 
eine freiere Luft. 
blickte ich mit Ihnen hoch über Die 
Dächer in die Ferne, und die Gedan— 
ken ſchweiften und kehrten doch immer 
zurück.“ 

Mathilde blickte unwillkürlich auf 
und hinaus. Da, wo heute Dunkel 
herrſchte, war es einſt heller geweſen. 
In flüchtigen Augenblicken war etwas 
aufgeblitzt wie eine Zukunft. 
gab ihr der ſtille Mann da im Lehn— 
ſtuhl irgendwelches Anrecht? Schwe— 
ſter war ſie ihm, vielleicht nicht einmal 
das. Eitle Gedanken! Dann aber 
rief das Handwerk. Zu viel wohl 
hatte ſie geträumt, zu viel geplaudert. 
„Bilde Künſtler, rede nicht“, raunte ihr 
der Ehrgeiz zu. Und ſtiller war es in 
den Sitzungen geworden. Eifriger 
hatte ſie gearbeitet und alle Gedanken 
gebannt, die ſtören wollten. 

Das Werk aber ward nicht geför— 
dert. 

„Arbeiten Sie weiter“, begann er 
wieder leiſe überredend. „Morgen, 
übermorgen; ſo oft Sie wollen, rufen 
Sie mich!“ 

„Nun, denn, wenn Sie wollen, auf 
übermorgen.“ 

„Ich werde kommen — zu derſelben 
Stunde?“ 

„Wie immer, wenn Sie wirklich 
wollen! Bringen Sie neuen Muth 
mit!“ und lächelnd reichte ſie ihm die 


Hand. 


Am nächſten Tage fand Dr. Her— 
mann, von der Schule heimkehrend, 
einen Brief auf ſeinem Tiſch. Viele 
Entſchuldigungen, die nächſte Sitzung 
müſſe verſchoben werden. Mathilde 
Robert war abgereiſt. Wohin, wie 
lange, davon verrieth der Brief nichts. 

Und er hatte gehofft, auf den näch— 
ſten Tag und die folgenden. Gewiß. 
ſie war launenhaft, ihr Ehrgeiz zügel— 
los. Was konnten ſeine unſchuldigen 
Züge dafür, daß ſie von ihr nicht auf 
der Leinwand feſtgehalten werden 
konnten. Er grollte der Malerin, die, 
eitel und rückſichtslos, ihn ſtehen ließ, 
wie einen Schulknaben, der gefehlt 
hatte. 

Es begann eine freudloſe, leere Zeit 
für ihn, denn Niemand kann ohne ſei— 
nen Schatten leben, noch weniger ohne 
die Sonne, die ihn ruft. Dr. Her— 
mann ſuchte halb widerſtrebend, halb 
willig ſeinen Schatten und ſeine 
Sonne. Nach vier Wochen ging er 
hinauf zu dem Atelier; die Thür 
war verſchloſſen, ſtatt des bekannten 
Namenſchildes glänzte ein anderes. 

Nach Monaten rief ihn ein Brief 
nach dem Harz. Mathilde Robert 
ſchrieb. Sie ſchrieb, daß ſie im 
Süden neue Studien gemacht, viel ge— 
lernt habe und hoffe und wünſche, nun 
auch das Porträt zu vollenden, und ob 
er noch einmal Geduld haben wolle. 

Geduld? War das eine neue Laune 
der Malerin, und er, ſollte er ſich wie— 
der opfern! Die unfreimillige Ver: 
bannung au3 dem Xtelier hatte ihn 
verwandelt. 

Die Pfingftferien hatten beaonnen. 
Al am Sonntag Morgen der Schnell: 
zug nach Wernigerode die Bahnhofas 
halle verließ, befand fi Dr. Hermann 
als einer der ungebuldigften unter den 
Pafjagieren. Ym Gebirge buftete und 
blühte Alles; bie rothen Ziegeldächer 
leuchten blendend aus dem Schnee der 
Kirjehhlüthe; e3 war, als od alle Far» 
ben glühten und prangten. 

„Sebuld fordern Sie“, begann ber 
Doktor, al3 er vor der jungen Malerin 
ftand, „bie haben Sie mich gelehrt. Es 
war ein. wahres Rigorofum. Aber, 
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Aus diefem Feniter | 


Aber | 
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nun ich dieſes beſtanden habe, fordern 
Sie kein zweites! Ich will Ihnen 
| ſitzen, ſo oft, ſo lange Sie wollen, aber 
nur unter einer Bedingung.“ 
| War das noch der frühere zurüd- 
: haltende Lehrer? Das fügjfame Model 
| ihrer Malerlaune? 
| „Bedingungen?“ fragte fie erftaunt, 
| „Jawohl, Fräulein Mathilde. Eine 
Bedingung. Ich ſitze Ihnen, ſo oft 
Sie wollen — aber nur auf Lebens— 
zeit. Schlagen Sie ein!“ 
Site wollte es verweigern, aber ſchon 
hatte er ihre Hand erfaßt, und der 
Druck, der in der ſeinen lag, lehrte ſie, 
daß dieſe Hand gefaßt hatte für das 
Leben. 

* * * 

Auf der Staffelei, in dem früheren 
Atelier, prangt noch immer das Bild, 
noch immer unvollendet. War die 
Kraft Mathildens nicht gewachſen, 
nun ſie das Original Tag für Tag bei 
| fich- hatte? 
| _ Wer fie heute vor dem Bilde jah, 


ſchöner und blühender als je, erfannts | 


ı die Malerin immer nod. Wie einit 
| im Modeltftuhl betrachtete fie heute 
ı ber Gatte underwandten Auge. Ma- 
| thilde, die beim Eintreten ihren Mann 
‚ nicht bemerkte, verfentte ihre Blice 
Plötzlich 
Und halb 
erſchreckt, halb beſchämt, lehnte ſie ſich 
an ihn. 

„Weißt Du noch“, ſagte ſie leiſe, 
„wie Du einſt über den Raphael ſpotte— 


| beriträumt in das Gemälde, 
| 
\ der ein großer Maler geworben 


entdedte jie das Original. 


märe, auch ohne Arme und Hände?“ 
„Sol ich heute nicht mehr Tpotten?“ 
„Weber den Maler ohne Hände ge= 
mwiß, doch aber nicht über Deine 
malende Frau!“ 
„Die das Bild nie vollendet?“ 
„Weil fie das Original befigt! — 
Und — jeit furzem weiß ih eg — 
mehr al3 dag!“ 

Am Abendhimmel fant die Sonne, 
Die legten Strahlen vergoldeten leicht 
im Wind jich miegende Kornfelder. 
Ein fatter Duft quoll daraus herbor 
und drang zu dem meit geöffneten 
Tenfter hinein.... Die Ernte reifte. 

— —— 
20 Flaſchen Peſtbazillen. 


Man ſchreibt der Berl. Voſſ. Ztg.: 
Sie ſind wieder da, die alten guten 
Bekannten; man findet ſie in der 
Preſſe und ſelbſt in neueren Buch— 
erſcheinungen wieder. Wie oft hat 
Schreiber dieſer Zeilen von dieſer Ul— 
timo Ratio der Herren Balkanrevolu— 
tionäre bramarbaſiren hören, wenn ſie 
in politiſchen Kaffeehausgeſprächen 
außer Rand und Band geriethen und 
die haarſträubendſten Verwünſchun— 
gen gegen das abſcheuliche Europa 
ſchleuderten, das ſich ihrem Willen 
nicht füge. Die 20 Flaſchen Peſtbazil— 
len — das war der Schluß- und 
Glanzpunkt der ſtürmiſchen Reden: 
„Wir werden den makedoniſchen Han— 
del vernichten, wir werden die Eiſen— 
bahnbrücken alle in die Luft ſprengen, 
wir werden die Mächte, koſte es, was 
es wolle, zum Eingreifen zwingen, 
und ſollte alles nicht helfen, dann ha— 
ben wir noch 20 Flaſchen Peſtbazillen 
auf Lager! Makedonien wird verpeſtet, 
Europa wird verpeſtet, alles muß ver— 
ruinirtwerden!“ Es iſt ein Zeichen, daß 
es in den Kaffeehäuſern von Sofia 
wieder etwas lebhaft zugeht, wenn die 
20 Flachſen Peſtbazillen von neuem 
auftauchen. Angſt braucht niemand 
vor ihnen zu haben. Sie exiſtiren nur 
in der Verſchwörerphantaſie und ſol— 
len als Schreckmittel gute Dienſte lei— 
ſten. Hin und wieder fällt ja, wie ſich 
zeigt, zur Freude der Revolutionäre 
wirklich jemand darauf hinein. Aber 
auch die, denen die 20 Flaſchen Peſt⸗ 
bazillen altvertraute Freunde ſind, ha⸗ 
ben ein Vergnügen daran; ſehen ſie 
doch, wie ſich revolutionüre Kraftwor⸗ 
te fröhlich von Jahrgang zu Jahrgang 
vererben. 


———— ——— 


Euticura 
Be 


Der war zwar nicht jo freundlich, wie | 
Hellmuth ihn fich vorgeftellt hatte, fo ı 


daß er beim Rausgehen jogar fchüch- 


tern fragte: „Er i3 wohl bloß heute ’n | 


bißchen verftimmt, der Herr Direl- | B 


tor?” — Uber fonf: war doch alles | 


ſehr ſchön geweſen. 


Leider ging es erft um zehn Uhr | 


los. 


Sollte man nun das Frühftüd | 
jolange in der Büchfe aufheben? „Ach | 


mas,“ — und die erjte Stulle fam 


Ihon zu Haufe ran. 
deren Brot heruntergezogen. 
Ganz jhmwarz Jah 


mit Jungens. 


wie in der Kirche. 


In der Schule gab es kein „Helli— | Me Ense —— 
dh i und Rechnen. Shmarz auf meiß | ‘mmer wird alles auf einen allein | oder fo, wenn e3 viel beffer wäre, dat 
„Schmidt, fie ft — | fonnte jeder e3 auf der erften Zenjur | 
. : leſen. | 
Schmidt, fieh mi an,“ begann es * 


chen“ mehr, da hieß man bloß ein— 
fach Schmidt. 
Schmidt, halte die Hände ruhig — 


gleich. Zuerſt gefiel Hellmuth ſo 
mächtig, nun „Schmidt“ geworden zu 
ſein, daß er zu Hauſe die Köchin bat, 
ihn auch nur noch ſo zu nennen. Als 
Herr Bohn ihn aber immer und im— 
mer rief, war Hellmuth froh, daß Li— 
na nicht auf Schmidt hatte eingehen 
wollen. 

Um es kurz zu machen: während 
der erſten Woche ſtand Schmidt bei— 
nah immer zur Strafe neben dem 
Katheder. Der Rohrſtock ſauſte eben— 
falls faſt täglich über die ſchmalen 
Fingerchen, die durchaus nicht ſtille 
liegen konnten. 


Allmählich ging es beſſer. Schwer 


war dasLernen ja eigentlich gar nicht. 
wurde Schmidt 


Das Leſen und das Schreiben und 
das Rechnen ſind lange nicht ſo 
ſchwer wie das Stillſitzen. 

Daß man mit einem Male Sieben— 
ter zwiſchen den vierzig Jungens ſaß, 
kam bloß vom Leſen und Schreiben 


Lill 25 Jahre 


an Erzema. 


: an der Zenfur die yerien „baumel- 


Tas Bein fchälte fi ab und der Yu 
war wie rohes Fleiih— Mufte an 


Krüden gehen und die Nerzte hicl- 


ten eine Amputation für nöthig— 
Eine Fran inMontreal jchreibt über 
die Heilung vor 7 Jahren. 


Glaubt ihr Leben gerettet 
von den Kuticura-Alitteln, 


„Ih bin 25 Jahre wegen eines fhlimmen 
Sales von Eczema an meinem Bein don Uerzs 
ten bebandelt worden. Zie tbaten zwar mas 

ten mich nicht. Mein Arat 
rietd mir an, das Bein 
ebihneiden au laffen, aber 
ip Tagte. ich, würde Do 
eritt nob die uticuras 
Mittel berfuden. Er Tags 
te: „Berfuden Gie fie, 
wenn Ste meinen, aber 
ih alaube nicht, da® fie 
belfen werden.“ Um Biefe 
Zeit war mein Bein bon 
den AKnieen abwärts ab» 
eihält, mein YuB_mwar wie cin vobes Stüd 
Sleifh, und ih mußte an Krüden geben. ch 
faufte ein Stüf Cuticura Ceife, eine_ Büdhie 
Euticura Ointment und ein Släihchen Cuticura 
Pillen. Schon nah der zweiten Behandlung 
nabm die Schwellung ab, und in 2 Monaten 
war mein Bein gebeilt, und die neue Haut 
wuchs qut. Der Arat wollte feinen Augen nicht 
trauen. ala er fab, dak Euttlura mid geheilt, 
und fagte, daß er eS nun aud feinen Patienten 
angrdnen werde. A nedraudte 2 Stüde Eutis 
cura Seife, 3 Büchfen Dintment und 5 Yläfdh- 
hen Kefolvdent Pillen, und jest iſt mir ſchon 
kit 7 Iabren aebolfen. Wenn die Cuficuras 

Nittel nicht geiwefen wären, fönnte ih mein 

Leben babei verloren baben. 


ie täglich In Gef&häften in mein Haus fommen, 
— zu empfeblen —Frau Jean-Baptiſte 


treal, Que., 20. Febr. 190 


Schlaf für die Babies. 


Ruhe für die Mütter. 


. Erleichterung und erfriſchen 
ee — deu e —— 
* —— fe und —— 
nf cu — großen 
SHautbeil- — —— Sung3mittel. 
Guticure-Seife (ce), Euticure Ointment — und 
Mefolvent (in Yorm von Gofoladens 


Ueberall 
ie Des We 


Weil fie aber Bi 
jo jehr gut fehmedte, wurden die Sar= | | 
vellen noch rafch heimlich von dem anz | 
e8 bor dem |! 
Sculhaufe aus von all den Mamas | 
Manche meinten und | 


mollten nicht mit rein, manche lachten, | 
und die Mamas machten alle Gefichter | 


verging, al man auf dem Schulmege 


: muth Ziegenpeter. 
große Enttäufchung, denn er that jehr 


eintrat, nahm das Rufen: „Schmidt, 


nimm. Dich zufammen — 
 ichläfft Du?“ überhaupt fein Ende. 


| gab ji) 


; müßte fhön dumm fein, wenn er fi 


ter3 Stod. 


‚nicht gelohnt hatte, jo jah man ben= | 


ı Tage entgegen. 


nach Haufe. 


| ift gar nicht fo [hlimm. Aber Vater! | 


fie fonnten, aber fie beils | 


ı nicht fommen! 
Ich, babe viele | 
Enfellinder, und fie gebrauden oft Euticura, | 
und ich twerbe nicht müde, den vielen Leuten, | 


Dreffers und dazu pajj. Chiffoniers, 
viertelgei. Gichenholz, Virdseye Mapte, 
Tuna Mahagony u. Mahagony Beneer. 
„Siwell» Serpentine Fronts, Klauenfühe 
und Biano- Politur. Dreſſers, werth 
36.75 zu 24.75; Ghiffoniers, werth 
33.75, zu 22.75. 

Ausziehtifch, folides Golden Dat, 
folide eich. Pfeiler, ftrecft jich 6 Fuß, 
werth $12, morgen zu 7.50 


Ein bifichen unbequemer wurde das | 
Aufpafien erjt wieder, als die Zeit | 


all die Yung’3 rumtollen jah und jels | 
ber meiter mußte. Sebt hätt’s mal | 
ruhig auch erjt:um elf anfangen bür= 
fen. 

Schüler jein war ja was! Zu gern 


ı hätte Hellmuth nun öfter mal gefehlt. 
Faſt alle Jung's hatten 


ſchon 'ne 
kleine Kinderkrankheit gehabt. Müller 
konnte ſogar zu Hauſe bleiben, bloß 
weil ſeine Schweſter Scharlachfieber 
hatte. Endlich, endlich bekam Hell— 
Der war aber 'ne 


weh und lohnte gar nicht. 

Je wärmer die Tage, deſto öfter 
neben das Katheder 
kommandirt, und als die große Hitze 
fei nicht fo zerftreut — Schmidt, 
Schmidt, 
Er | 
Er 


Wa3 konnte Hellmuth thun? 
„wahrhaftig“ Mühe. 


nicht Mühe gäbe; er fannte doc Va— 


Schmidt waate an den SZenfurentag 
diesmal gar nicht zu denten. Da aber | 
ten“ und der Ziegenpeter doch gar | 


no mit Sehnfucht dem gefürcteten 





Schmidt ift Siebzehnter geworden! 
Hellmuth rechnete in Windeseile: 
„Alfo zehne runter.“ Er fing an zu ' 
zittern. Langjam trabte er dann 
Bor jedem Schaufeniter | 

blieb er jtehen. 
Oben martete bloß Mutter. Die | 


Menn der übermorgen von feiner Reis | 


: fe zurüdfommt! 


Keile — ganz unerwartet, — eins, | 
AUergern, aber die, die fich jo lange | 
porher anmelden... au... | 

Helmuth grübelt: Vielleicht geht | 
die Melt bi3 übermorgen unter! Ober | 
Vater ftirbt! Oder Hellmuth, denn | 
mas ganz furchtbar Großes muß &8 | 
fein, wa3 palfirt. | 

Das hatte man nun von der Schus | 

Und darauf hatte man fich fo | 


Kleine Yungens follten nur | 


fe! 
gefreut! 
mwiffen, mie grob die Lehrer find — 
gar nichts ift an denen zum Freuen. 
Siebzehnter — Siebzehnter! Aus | 
allen Winfeln fchien e3 zu fchreien. | 
Auch auf der Straße wurde es nicht 
befler. 
Wollte „übermorgen“ gar 
Vater verwandelt ich 
immer mehr in ein Ungeheuer, ob— 
gleich er ja auch, wie man zugeben 


denn 


' muß — fehr nett fein fann, manchmal 


Kenaud, Hellfederin 277 u Straße, Mons | beim Kaufmannsladenfpielen oder bei 


jo ma3. 

Siebzehnter! E3 mar ja etwas 
Furdtbares! GSiebzehnter! Hellmuth 
wußte aber beftimmt, ganz allein war 
er nicht Jchuld: entweder madelte auf 
einmal fein Kopf, ober die Augen 
wollten durchaus nicht offen bleiben 
— oder e3 mar fo langweilig, meil 
man das alles mas Herr Bohn er= 
Härte, fon lange begriffen Hatte, 
ober weil man immer an die Jung’s 


Kiüchentabinet, 2 EHleine Schubladen und 
2 große Mehlbehälter, feines Maple Brot- 
Brett, werth 5.75, zu 3.50 


| erft Mutter, 


haben 
‚bloß gerade dann immer 


Shiffonier, wie 
Bild, jol. Fichen: 
hol3,große Schub: 
laden, frz. geichl. 
Spiegel, werth 
12.75, zu 8.75. 


geichoben. 

Nein, ganz „warraftig”, Siebzehn- 
ter fonnte einer bloß werden, weil der 
heiße Sommer drinnen mit in ber 


' Klaffe jaß. Der durfte nicht mit rein; 


der Sommer gehörte auf die Straße 
und in den Wald, und Zleine Jung’ 


' müßten mit ihm laufen und [pringen 


dürfen, und fo mas mie Hände falten 
und Lehrer anjehen müßte gar nicht 
im Sommer erlaubt werden. 

Als Vater zur Schule ging, muß 
nodh gar fein Som:ner geiwejen fein, 
fo mie jebt. 

Nachmittags 


4 Uhr 40 Minuten 


ı fam die Eijenbahn. Dazu mußte man 
I noch einen reinen weißen Anzug an 
ı ziehen und für 50 Pfennig Kaffeefus | 
ı hen holen und mußte immer durch die 


Ihür mit: 
gehen, wo man jelber doch die [chred- 


| Tich große Angjt bat. 


Helmuth hatte ja allerlei Mittel 


| gewußt: fich verfteclen oder ganz meg= 


laufen, aber Vater war zu jchlau. 
Man fam womöglich dann auch noch 
um Sclaafahne und Kuchen, meil’s 
doch nicht fofort mit dem Hauen lo3= 


: geht. 


Gott, wer hatte das bloß mit der 
Schule mal angefangen! PBielleicht 
wenn plöglich alle Lehrer „iterbten“! 
Alle auf einmal! Schon bei der Vor: 


| ftellung mußte man Kobolz fchießen, 


obgleich der weiße Anzug fo was im= 
mer noch nicht vertragen kann. 

4 Uhr 40! Geitdem Hellmuth die 
Uhr fennt, find die Zeiger nicht fo toll 
gerannt. Pujtend trabt der Zug her= 
an. xeder befommt einen Kup, Zu 
dann Lieschen, dann 
Elachen. Vor Hellmuth macht Vater 
Halt: „Wir fprechen uns nachher.“ 
Gleich fängt er damit an. 

Nachher geht's durch's „Herzlich 
Riltommen“, und dann figen alle um 
den Ichön gededten Tiich. 

Hellmuth3 Herz flopft; dabei jtopft 


'zmei, drei — die find gar nicht fo zum | er aber doppelte Portionen Kuchen in 


den Mund. 
Vater erhebt fih: „Alfo Siebzehn- 
ter!“ donnert er, und dann: „Minna, 


| den Rohritod!” 


Eisfalt überläuft e8 den Sünder. 
Wieder verrinnen zefn Minuten. \n= 
ziwifchen bringt Mutter einen diden 
Gejhäftsbrief. Water beginnt zu Ie- 
fen. Das Lefen hört gar nicht auf, 
fo fommt e3 Hellmuth por. Mit ein- 
mal macht Vater ein jehr vergnügtes 
Geſicht lad‘ laut und umarmt 
Mutthen. Hellmuth hört was bon 
„viel Geld verdient — umziehen — 
Stalien reifen.“ 

Das gelbe Stödchen bleibt friedlich 
neben der Schüffel mit Schlagfahne 
liegen. Hellmuth fchleicht ins Kinder 
zimmer. Er beginnt fich zu erholen. 
Ein Gefhäftsbrief — ganz plöglich 
hat er e3 entdectt, — muß etwas ganz 
furchtbar Schönes fein, iel ſchöner 
no als alles, was Hellmuth bisher 
fennt, denn fonft fönnten fie doch nicht 
folhe grenzenlofe Schledhtigfeit, tie 
Siebzehnter fein fol, darüber vergej- 


en. 
Vorſichtig erkundigte fich der Klei- 
ne bei Minna, ob fie auch jchon mal 
einen Gefchäftsbrief befommen hat. 
Die bat aber natürlich wieder feine 
Zeit. Bei ben „mwichtinfen” Sachen 
bie Großen immer feine Zeit, 
sr bei Schelten 


1 


ſolides Eichenholz, vier 
Schubladen, ovaler frz. 
geſchliff. Spiegel, Grö— 


„Herzlich Willkommen!“ 


ſchlimm 
„übermorgen“ geweſen iſt. .. 


Dreſſer, w. Bild J 
— feines Goden R 
Dat, drei große 8 
Schubladen, ova— 
ler frangöfifher 9 
geichliff.. Spiegel, Ö 
zu 3.98, 


Chiffonier, tie 
Bild, jolides Ei- 
chenholz, 5 große 
Schubladen, ge= 
fchliffener Spie: 
gel, gefchnißtes 
Geftel, werth 
6.75, zu 4.98. 


Schaufelitühle, echte viertelgef. eichene und 
Mahag. Veneer, Piano-Politur. Echte Leder- 
fie u. Nüdlehnen. 


Waren $12.50, jegt 8.75 


| fie aufhörten, da haben fie Zeit. 

| Diesmal haut Vater immer noch 
richt. Hellmuth reibt mit jeinem 
ziemlich ſchwärzlichen Taſchentuch be— 
harrlich kalten Schweiß von der 
Stirn. Sein kleiner Kopf vermag 
nicht ſo raſch zu faſſen, daß all die 


Angſt umſonſt geweſen ſein könnte. 


Immer haben ſie doch geſagt, das 


Allerwichtigſte iſt, daß einer ein gu— 


ter Schüler iſt, und nun iſt mit einem 
Male ein Geſchäftsbrief noch wich— 
tiger. 
| Vielleicht weiß einer der Schuljun- 
| gen, wie das eigentlich ift... . 

D Gott, vo Gott, Vaterd Schritt! 
| Der Korridor tft jo lang. — Yeht — 
Bi.» 

Alfo gefchentt Hat er die Haue! Na 
| — fo’n großes Geichent tft eg nicht, 
— aber Vater weiß ja nicht, mie 
es mit dem Warten auf 


Schmidt wird fcdhon rauffommen 


| ohne Haue, Hellmuth weiß e8 ganz be- 


ftimmt. Nahdentlich mwäjcht er id — 
ganz von jelbjit — die Hände. Dann 


| jchlendert er die Treppen herab auf die 


Straße. Bischen weit meg, denn man 
weiß nie genau, mann Eltern wieder 





„anfangen“, und mie lange ein Ge— 


ı fchäftsorief wirft, hat Hellmuth aud 


noch nicht ausprobirt. 
— — 9—⸗ — —— 
Die Reklaͤme auf dem Schlachtfelde. 


„Im Gil Blas“ lieſt man: In den 


letzten Tagen hat der Herzog von Or— 


leans in Begleitung des General-Pro— 
feſſors Donop andächtig das Schlacht— 
feld von Wagram beſichtigt. Und die 
franzöſiſchen Monarchiſten ſind in hel— 
ler Begeiſterung und ſchicken einander 
Beglückwünſchungstelegramme: „Das 
war eine That... Der König beſichtigt 
das Schlachtfeld von Wagram. Er 
will alſo ſeinen Poſten an der Spitze 
der Franzoſen wieder einnehmen... 
Nie wäre Herr Fallieres, der ſich auf 
friedliche Zuſammenkünfte mit ſeinem 
königlichen Vettern von England be— 
ſchränkt, auf die geniale Idee gekom— 
men, die Schlachtfelder des erſten Kai— 
ſerreichs zu beſichtigen!“ Unter uns, 
wir glauben, daß der Prätendent da 
ganz einfach ein Mittel gefunden hat, 
fi für wenig Geld eine ausgezeichnete 
Reklame machen zu Jaffen. Man fpr.ch 
in diefem Sommer noch fo wenig ron 
feinen Ihaten und Meinungen. ie 
Melt weiß eben, menn man bon eine: 
Handooll Phantaften abfieht, faft gar 
nicht3 bon ihm. Durch den Befuch ver 
Schladhtfelder bringt der Herzog aber 
etwas Neues in die Debatte: er wird 
bon jebt an die Kriegsgedenktage ’e- 
ern und eins nach dem anderen alle 
Schlachtfelder der heroifchen Zeit 
befichtigen. Im Jahre 1910 und 1911 
wird man ihn in Portugal die E:pu= 
ren Maffenas fuchen fehen, während 


| bes Winters 1912 wird er auf der zu=- 


gefrorenen Berefina ShlittfHuh Yau- 
fen; 1913 Automobiltour nad) Leipzig 
und Dresden. Wie wird er e8 aber, 
da er verbannt ift, 1914 anfangen, um 
die franzöfiihen Schlachtfelber von 


| 1814 zu befichtigen® 1915 wird der 


König bei Waterloo mebitiren. 1921 
wird er auf St. Helena melnen.... 
Und was mwird er 1922 machen? 


— Erflärt, — „Mas Ar Meiner 
für Irumme “— Run, LITE 


— 








Kür die „Sonntagpoft.“ 


ein Fatir⸗Streich. 


Ausgeplaudert don Albert Weiße. 


Die Nachricht, daß fich ein neuer 
Apotheker in meiner nächften Nachbar- 
chaft etabliren würde, war Mufik für 
meine Obren, denn bei meinen befann= 
ten 126 Krankheiten ijt für mich der 
Apothefer das nothiwendigfte aller Ue= 
bel. Den Arzt kann ich zur Noth ent- 
behren! Sn den langen Jahren des er- 
ziwungenen Umgangs mit ihm hatte ich 
ihm jo ziemlich alle „Iris“ feines 
Handwerks abgejehen und auch jo viel 
kon dem medizinifchen Rothwelſch 
aufgefcehnappt, daß ich in diefem Tö- 
pfer-Latein mir eintretenden Falls für 
jede, einzelne meiner 126 Krankheiten 
da3 erforderliche Rezept ſchreiben 
fann. Bei dem Apotheter jieht bie 
Sache böfe aus — den fann ich nicht 
abfehütteln. Wo fol ich die Pillen, 
Satmergen, Salze, Salben, Tinkturen, 
Mirturen und den anderen Kram, den 
fol’ ein Giftmifcher in feinem Ge: 
Thäft gebraucht, hernehmen? ch bin 
ihm auf Gnade und Ungnade verfal- 
len. Das meiß der fchledte Menjch 
ceud, der an der nädjten Ede feine 
Giftbude hat, und er nübt meine Noth- 
lage in der nieberträchtigiten MWeije 
aus. Er fann das mit ruhigem Ge- 
wiſſen bejorgen, da er bei der MWade- 
Yigfeit meine3 Untergeftellesg und ber 
meiten Entfernung der näcdhlten Apo= 
thefe nicht zu fürchten braucht, daß ich 
einem minder blutgierigen Konfurren- 
ten meine Kundſchaft zuwende. Ich 
haſſe ihn deswegen — und weil ich aus 
meinem Herzen keine Mördergrube 
und aus meinem Haſſe kein Geheim— 
niß mache, ſondern dem Pillendreher 
bei jedem Einkauf, bei dem er mich 


über's Ohr haut, erkläre, daß er nicht 
nur ein Giftmiſcher, ſondern auch ein 
Halsabſchneider iſt, haßt er mich eben— 
alls. 


Dieſes nette Verhältniß exiſtirt nun 
ſchon ſo an die zehn Jahre, und er 
hätte mich ſicher längſt vergiftet, wenn 
ihn ſeine Habgier nicht zurückhielte, 
die Henne zu ſchlachten, die die golde— 
nen Eier legt. 

Meine Freude übr die bevorſtehende 
Eröffnung einer zweiten Apotheke in 
meiner unmittelbaren Nachbarſchaft 
war deshalb ebenſo groß wie erklärlich, 
und als der neue Drugſtore ſeine Thü— 
ren wirklich öffnete, war ich einer der 
Erſten, der über ſeine Schwelle trat. 
Der Eigenthümer, ein ältlicher Mann 
mit einem faſt bis über die Ohren her— 
abgezogenen Sammetkäppchen auf dem 
Kopfe, bediente mich ſelber; er berech— 
nete mir für die 4 Unzen La Rochelle— 
Salz, die ich beſtellte, nur 15 Cents! 
In dem alten Drugſtore hatte ich für 
die gleiche Waare 30 Cents bezahlen 
müſſen. Er mochte mir wohl mein 
Erſtaunen über den billigen Preis an— 
merken, denn er meinte ſchmunzelnd: 
„In anderen Drugſtores würde man 
ihnen mindeſtens 25 Cents abverlan— 
gen; aber da mich das Salz im Ein— 
kauf nur 10 Cents das Pfund koſtet, 
ſo will ich mich mit einem Profit von 
500 Prozent begnügen — natürlich 
thue ich es nur unſerer alten Bekannt— 
ſchaft zu Liebe!“ 

„Unſerer alten Bekanntſchaft zu 
Liebe?“ erwiderte ich erſtaunt. Mei— 
nes Wiſſens hatte ich den Herrn in 
meinem Leben noch nie zuvor geſehen. 

„Sie ſcheinen nicht nur die Erinne— 
rung an meine Perſönlichkeit verloren 
zu haben,“ erwiderte er lächelnd; „Ih— 
nen muß auch das merkwürdigſte Ge— 
ſchäft, das Sie jemals und zwar mit 
mir zuſammen betrieben haben, völlig 
aus dem Gedächtniß entſchwunden 
ſein! Andernfalls hätten Sie in Ih— 
ren Memoiren „In rauher Schule“ 
ſicher der Sache Erwähnung gethan!“ 

„Ich muß geſtehen, ich habe keine 
Ahnung! Wir haben zuſammen ein 
Geſchäft betrieben? Wann? Wie? Wo? 
Was?“ rief ich. 

„Warten Sie einen Augenblick!“ 

Er zog das feſt aufſitzende Käppchen 
mit einiger Mühe von ſeinem Kopf. 
Ein Schädel, ſo blank und haarlos, 
wie eine Elfenbein = Billardfugel fam 
zum Borjchein. 

„Fällt Ihnen angeſichts dieſes kah— 
len Hauptes immer noch nichis bei?“ 
kicherte er. „Dieſer volle Mondſchein 
ſollte doch wie das Wunderwort Se— 
ſam wirken und die Thore Ihres Ge— 
dächtniſſes öffnen! Wir machten doch 
damals Geſchäfte im Mondſchein ...“ 

„Zum Tauſend, ſind Sie ... biſt 
Du der Fridolin Kramer?“ rief ich er— 
ſtaunt. 

„Ganz gewiß bin ich der, den Du 
unter dem Namen Fridolin Kramer 
kennen gelernt haſt! Natürlich habe 
ich jetzt den Fridolin Kramer aus⸗ und 
mit dem neuen Menſchen auch einen 
neuen Namen angezogen!“ 

„Du haft Dich überhaupt fehr ver- 
ändert. Deine eigene Mutter milrbe 
Dich nicht wieder erfennen. Und mo 
find Deine herrlichen Loden, die Dir, 
wie dem Gothenfönig Wlarih, die 
Schultern blond umgaben?“ 

‚ „Die find futfch!” eriwiderte er mit 
einem Krofobilsfeufzer. „Die Nemes 
1i3 hat fie mir abgefchnitten und jedes 
einzelne Haarwürzelchen ausgegraben. 
Womit man fündigt, dbamit wird man 
geftraft; ich faffe alfo meine Kahltö- 
Ffigteit als gerechte Strafe dafür auf, 

aß ih die Dumm- und Kahlköpfig- 
feit meiner Zeitgenoſſen ausgenutzi ha⸗ 
be, um mich zu bereichern, und trage 
in Ergebenheit meine Sammettappe!“ 

„Haft Du das Geſchäft ſchon lange 
aufgegeben?“ 

„Nein, erft vor einem Jahre! 


Das 


Seonntagypest 


Chicage, Sonntag, Den 9. Auguft 1908. 


Geſchäft iſt ſehr langſam gegangen, 
und es hat trotz meiner großen Spar—⸗ 
ſamkeit volle 25 Jahre genommen, ehe 
ich ſo viel Geld beiſammen hatte, um 
endlich meinen Herzenswunſch, eine ei— 
gene Apotheke zu gründen, erfüllen zu 
können. Uebrigens, wie geſagt, hat 
es mich befremdet, daß Du, der doch 
ſonſt das Tintenfaß und die Feder 
auf der Zunge trägt, nicht ſchon län— 
ger einmal von meinem früheren Ge— 
ſchäft und Deiner allerdings nicht lange 
dauernden Betheiligung daran erzählt 
haſt!“ 

„Ich bin, wie Du richtig bemerkt 
haſt, ſehr offenherzig und mittheilend 
zu meinen Leſern,“ erwiderte ich, „und 
keineswegs bemüht, auf Koſten meiner 
Popularität die dunklen, aber intereſ— 
ſanten Punkte meiner Vergangenheit 
bei meinen Erzählungen zu überſprin— 
gen — aber, offen geſtanden — es 
ging mir denn doch gegen das Scham— 
gefühl, den Leuten wiſſen zu laſſen, 
daß und wie ich mich an einem ſolchen 
Schwindel — verzeih das harte Wort 
— betheiligt habe! Und Du in erſter 
Reihe ſollteſt Dich darüber freuen, daß 
ich gegen meine ſonſtige Gewohnheit in 
dieſer Sache dicht gehalten und Dich 
mit Deinem Humbug nicht in der 
Res an den Pranger gejtellt 
habe!” 

„Du haft Recht,” antwortete er mit 
lujtigem Augenblinzeln, jofern er fich 
um die Vergangenheit, Unrecht, jofern 
es ji um die Gegenwart handelt. 
„rüher zitterte ich beftändig davor, daß 
irgend ein hberumfchnüffelnder Repor= 
ter hinter mein Gefchäftsgeheimnig 
und den „modus operandi”, deilen ich 
mich beit meinem Unternehmen bediente, 
fommen und das Bubliftum darüber 
aufklären würde, Und al3 Du dann 
bor mehreren Jahren Deine Lefer all 
fonntäglih mit den Qumpenftreichen 
Deiner Grünhornzeit unterhielteft, da 
martete ich mit dem Gefühl des Delin- 
quenten, der an einem nicht näher be- 
fimmten Tage der Woche gehängt mer- 
den joll, auf den Sonntag! Uber e3 
berging Sonntag auf Sonntag — der 
Sheriff mußte den Galgenfandidaten 
pergejfen haben, abzuholen, — mit fet- 
nem Worte erwähnteft Du, mie Du 
unter meiner Zeitung die Menfchheit 
behumbugt batteft; ich konnte in Fries 
den meiter arbeiten, bis ich das Ge- 
Ihäft an den Nagel hing. “Yebt aber, 
Da ich mich als ftaatlich geprüfter und 
Tizenfirter Apothefer etablirt habe, fehe 
ih die Sache au3 einem anderen Ge- 
fichtsmwinfel an. €3 ift eine Schande, 
daß die Polizei beide Augen zudrückt 
und die Brefje feinen Lärm fchlägt 
über den immer größeren Umfang an 
nehmenden Unfug, der von Schmwindel- 
doftoren, Medizinfafiren und anderen 
Humbuggern an der leidenden Menfch- 
heit verübt wird. Wo fol das hinaus, 
wenn jeder irbeliebige Schufter oder 
Schneider, der die Luft zu feinem 
Händmwerf verloren hat, mit dem Me- 
dizinfaften unter dem Arm ala Arzt 
und Upothefer in einer Perfon in ber 
Stadt herumläuft und die Kranten 
gejund macht oder zu Tode furirt?— 
Das Recht haben wir ftudirten Aerzte 
und Apotheker allein. Und mo bleibt 
das legitime Gefhäft, wenn diefen 
Surpfufchern nicht das Handwerk ge- 
legt wird?“ 

„Du mürbeft e& alfo gerne fehen, 
daß ich die auscelaffene Erzählung 
bon meiner Mitwirkung bei Deinem 
Medizinichwindel nachhole® Gut, e8 
Toll geichehen! Aber meine Abficht da— 
bei ijt nicht die, daß ich meine Lefer 
ber unbefugtenSchwindlern mwarne,da= 
mit fie Euch fonzeflionirten Schwind=- 
lern in die Finger laufen, fondern die, 
auf daß fie fich in Zukunft überhaupt 
beffer vorfehen und auf feinen offen- 
baren Schwindel hereinfallen, gleichviel 
ob ein ambulanter Gauner mit Zit- 
tern und Hagen vor der Polizei via 
ber Hintertreppe zu ihnen in’3 Haus 
Ichleicht, oder ob ein mit dem «Segen 
des Staates und einem Diploma der 
Iiflenichaft ausgerüfteter Arzt oder 
Upotbefer ihnen das Tyell über die Ob- 
zen zu ziehen verfucht! Doch ich will 
Dich jegt weiter nicht aufhalten — die 
übrigen Kunden werden jchon unge- 
duldig. Alſo auf Wiederſehen. — 
Adieu!“ 

* * * 


Sch machte die Betanntjchaft meines 
jebigen Mebdizinlieferanten, ala ich im 
Minter 1883 in Cincinnati mit Web- 
fteinen und Kartoffelmefjer haufirte. 
Der Haufirer ift ein Schidfalsgenoffe 
desAngler®— wie für benLeßteren jeber 
Tag ein Sifchtag, aber nicht immer ein 
Fangtag iſt, ſo kann auch der Erſtere 
bisweilen den ganzen Tag über mit 
heißem Bemühen nah Menfchen an= 
geln, ohne daß ein Einziger auf feine 
Waaren anbeißt. Wie der Abenteu- 
rer, der mit taufenb Segeln der Hoff- 
rung als Singling in See fticht, als 
Greis mit gebrochenem Mafte nach dem 
Hafen miederfehrt, 
Haufirer an foldem Unglüdstage mit 
gefnicdtem Muth und der unverfauften 
Waare nach feinen Penaten, die er 
Morgens mit froher Ausficht auf einen 
guten Verbient verlaffen hat, zurüd. 

Reiht ich dann ein magerer Tag an 
ben anderen, fo jhtwindet die Hoffnung 
auf das Kommen ber fetten Tage; ber 
Efel gegen das elende Gefchäft padt 
ihn, und er wirft feinen ganzen Haus 
firerfram an die Seite — wenn nicht 
gar auf den Ajchenhaufen. Das that 
ich zwar nicht, als in Tyolge bes er- 
bärmlichen Gefchäfts mir die Kartof- 
felmeffer und die Wehfteine — bild- 
lich gefprochen — zum Halfe heraus- 
hingen. ch brachte 


Waare zu einem „fefondhändigen” Yu- 


den, der zum vierten Theil des Wer- 
the alles erjteht, oder zum zehnten 
Theil in Pfand nimmt, mas Natur, 
Ssnduftrie, Kunft und Wiflenfchaft zu | 
Hanbelöobjetten erfchaffen haben. 
Wie die Spinne inihrem Winfel auf | 
die liegen, die fich in ihrem Nebe ver= | 
fangen jollen, fo lauerte Mofes Beil: | 
henblau in feiner Hehlerbude, Die 
den pompöfen Namen „Geldleih-niti- 
tut“ führte, auf die Opfer, die ihm | 
euf der Suche nad) Geld mit irgend 
einem berfeßbaren oder zum Vertauf | 


' geeigneten Gegenjtand in die Finger 


| 
| 


| 


fo fchleicht der 


| finben, 
vielmeht bie” ben!" —" 


laufen jollten. Obmohl ich ala ehe- 

maliger „Puller“ — Reinſchmeißer — 
alle Fineſſen des Geſchäfts und damit 
die ſchwachen Punkte meines Gegners 
kannte, zog ich in dem Streite um die 
Bewerthung meiner Kartoffelmeſſer 

und Wetzſteine den Kürzeren, denn die 

Wiſſenſchaft vermag nichts gegen die 

Macht, und die Macht, das Geld, 

hatte er — der Moſes Veilchenblau 

Höher als auf einen Dollar 75 Cents 

ſtatt auf 3 Dollars, wie ich gehofft, 

konnte ich ihn nicht bringen. Die 

Waare hatte mich 7 Dollars gekoſtet! 

Während er ſich mit mir herumſchlug, 

fand er noch Zeit, einen Kunden, der 

einen verpfändeten Ring einlöſte, abzu— 

fertigen. Dieſer und ich traten zu— 

ſammen auf die Straße. 

„Sie ſcheinen das Mundſtück auf 
dem rechten Flecke zu haben und über— 
haupt ein ganz gewitzter Junge zu 
ſein,“ meinte der Mann, neben mir her— 
gehend. 

„Wenn Sie noch eine beſſere Probe 
meiner Beredtſamkeit haben wollen, ſo 
können Sie gleich bedient werden,“ er— 
widerte ich, ſtehend bleibend, und ſah 
den Aufdringlichen ärgerlich an. 

„Werden Sie doch nicht gleich unge— 
müthlich, Verehrteſter — ich wollte 
Sie ja nicht beleidigen,“ lenkte er ein 
— „Beredtſchamkeit und Mutterwitz 
ſind viel werth, wenn man nur das 
Glück hat, eine Verwendung dafür zu 
finden.“ — 

Ich war ſchnell verſöhnt. „Stimmt 
nicht immer,“ gab ich kopfſchüttelnd zu— 
rück. „Ich habe meine Beredtſamkeit 
und meinen ganzen Mutterwitz bei 
meinem Hauſirhandel mit Wetzſtei— 
nen und Kartoffelmeſſern angewendet 
— aber der Erfolg war doch gleich 
Null. Wie Sie geſehen, habe ich ſo— 
eben die letzten Beſtände meines Waa— 
renlagers der Firma Moſes Veilchen— 
blau übertragen und bin jetzt augen— 
blicklich ein Bankerotteur ohne Aktiva 
und Paſſiva.“ 

„Und was werden Sie jetzt anfan— 
gen?“ 

„Das iſt für mich bis dato ſelbſt 
ein Geheimniß!“ — 

„Vielleicht kann ich Ihnen behilflich 
ſein, dieſes Geheimniß zu löſen! — 
Ich will Ihnen zu dem Ende einen 
Vorſchlag machen; jedoch nicht hier, 
ſondern in meiner Wohnung, die ſich 
ganz in der Nähe befindet. Kommen 
Sie mit!“ — 

Ich war's zufrieden. — Die geringe 
Baarſchaft von einem Dollar 75Cents 
konnte keinen Bauernfänger reizen, 
den Beſitzer derſelben zu verſchleppen 
— und wenn der ſich mir nachBauern—⸗ 
fänger Art aufdrängende Fremde 
wirklich ein ſolcher war — ſo war ich 
immerhin kein — Bauer, der ſich fan— 
gen ließ. — Ich ging alſo mit ihm. — 
Seine „Wohnung“ beſtand aus einem 
dürftig möblirten Zimmer in einer 
Miethskaſerne. 

„Sie ſind ein intelligenter Mann,“ 
begann er, nachdem wir beide neben— 
einander auf dem wackeligen Sopha 
Platz genommen hatten, „ich brauche 
daher keine lange Vorrede zu machen 
und ſpringe gleich „medias in res“ 
hinein. — Ich bin ein Fakir — aber 
kein Straßenfakir, der Volkshaufen 
zuſammentrommelt, um die darunter 
befindlichen Dummen durch ſeine 
Suada noch dümmer zu machen und 
ihnen ſeine Schwindelwaare aufzu— 
hängen. — Ich bin ein Fakir, der ſei— 
ne Opfer im Stillen beſchleicht und ih— 
nen, mögen ſie noch ſo erfahren und 
vorſichtig ſein, durch einen ganz ge— 
meinen Schwindel, dem aber niemand 
anſehen kann, daß es ein Schwindel 
iſt, das Geld abknöpft.“ .... 

„Wenden Sie ſich an eine andere 
Adreſſe!“ ſagte ich und wollte aufſte— 
hen, um fortzugehen. „Hier fabrizirte 
Kartoffelmeſſer habe ich ſchon als 
ächte „Solinger“ verfauft und Maf- 
ferfteine al3 Delfteine. Das ift aber 
die Grenze, vor der meine Ehrlichkeit 
Halt! madht. — Schwindel, qualifi- 
zirten Schwindel betreibe ich nicht!“ 
Er drücdte mich mit etmaß mehr als 
7— Gewalt auf meinen Sitz zu— 
rück. 

„Sollen Sie auch gar nicht! Den 
Schmindel beforge ı ch.“ 

Io ſoll Ihnen aber doch dabei hel⸗ 
BR 

„Beantworten Sie mir folgende 
Yragen. ft es ein Schwindel, wenn 
Sie, wie Diogenes, Menfchen, tahl- 
föpfige Menfchen fuchen? — ft e8 ein 
Schwindel, wenn Sie aus diefen Men- 
Then mit Lift und Verfchlagenheit 
berauspumpen, mie alt fie und mie 
lange fie tahltöpfig find; ferner, ob fie 
bie Haare infolge einer Krankheit und 
welcher, verloren haben? — Nun, 
antworten Sie!" — 

„Allerdings nicht! — aber ich foll 
doch offenbar biefe Erkunbigungen 
einziehen, damit Sie die Weg 


u 


* 


ren Shminde u Bere Hof un 


„Sanz gewiß. — Uber, Menfchenz- 
find, was geht Sie das an, was ich 
thue! — ©o lange Sie felbft Jhr Ge- 
wiſſen rein erhalten, brauchen Gie die 
Strafe des Himmels nicht zu fürd- 
ten, — auf die habe th abonnirt. 
Dpder wollen Sie |hres Bruders Hü- 
ter jein!“ — Gp redete er noch eine 
lange Weile auf mich ein. Seine Ar— 
gumente überzeugten mich mehr und 


| mehr, und al3 er mir fchliehlih Fr 


jedes fahle und für feine Zwecke geeig— 
neue Haupt, das ich ihm nebſt deu nu= 
beren Angaben auslieferte, einen Dol- 
lar anbot, willigte ich ein in jeinen 
Borfchlag, fragte ihn aber gleichzeitig, 


wie er dann weiter mit diejen fahlen | 


Häuptern operire. — 

„Zunächſt überzeuge ich mich vor 
allen Dingen und — natürlich immer 
bevor ich Ihnen das Kopfgelo be— 
zahle, ob Ihre Angaben auf Wahrheit 
beruhen, weiter aber verrathe ich 
nichts!“ erwiderte er ſarkaſtiſch lä— 
chelnd. „Je weniger Sie von meinem 
Schwindel wiſſen, je beſſer für Ihr 
Seelenheil; außerdem brauche ich nicht 
zu fürchten, daß ich mir ſtatt eines Ge— 
hilfen — einen Konkurrenten in Ih— 
nen beilege!“ — „Mir auch recht!“ 
antwortete ich und verabſchiedete mich 
von meinem neuen Arbeitgeber. 

(Schluß folgt.) 


Eine vom ſchwachen Geſchlecht. 


Skizze von Betty Ritweger. 


Alle, die's gut mit ihr meinten, hat— 
ten ihr abgerathen, den Heinrich Mor— 
bach zu heirathen. „Du rennſt in 
Dein Unglück,“ ſagten ſie — „er taugt 
nichts, er verſteht ſein Handwerk nicht, 
iſt „Hans in allen Gaſſen“, nur nicht 
in der Werkſtatt. Will man etwas 
bei ihm beſtellen, dann ſitzt er in der 
nächſten Kneipe. Das ſchöne Schloſ— 
ſergeſchäft, das ihm ſein Vater hin— 
terlaſſen, hat er ſchon ganz herunter— 
gebracht.“ So gingen die Reden, und 
das hübſche Hannchen von Amtsrich— 
ters hörte ſie lachend an und gläubte 
längſt nicht alles. Ja, ja, eine etwas 
leichte Ader mochte er ſchon haben, der 
Heiner, aber wenn er erſt eine tüchtige 
Frau hatte, würde das ſchon anders 
werden. Sie würde ordentlich für ihn 
ſorgen und ihm ſeine Häuslichkeit lieb 
machen. Seine Mutter, die im Vor— 
jahr geſtorben, die hatte gekeift und 
geſcholten von früh bis ſpät — es 
war bekannt in ganz Kreuzburg, daß 
die alte Morbachen „keine Gute“ war. 
Mit allen Nachbarn war ſie verfein— 
det, da war's kein Wunder, daß der 
Heiner ihr gern aus dem Weg ging. 
Und jetzt hatte er eine taube Baſe bei 
ſich, mit der er kein Wort reden konn— 
te. Sie, das Hannchen, hatte ihn ja 
ſo unendlich lieb, den flotten, friſchen 
Jungen mit den treuherzigen blauen 
Augen, die nie nach einer andern ge— 
guckt hatten als nach ihr. Allen Ab— 
mahnungen zum Trotz hielt ſie ihm 
ihr Wort, beſiegte ſie den Widerſtand 
ihrer Eltern, die ſchließlich ihre Ein— 
willigung gaben. Sie hatten ſechs 
Kinder und konnten den Mädlen nichts 
mitgeben — mochte die Hanne ſehen, 
wie ſie mit dem Leichtfuß fertig 
wurde! 

So zog das hübſche Hannchen, das 
von ihrer Konfirmation an bei Amts— 
richters gedient hatte, vierundzwan— 
zigjährig ala Frau Schloffermeifter 
Morbah in das fleine Häuschen an 
der Stadtmauer ein. Der Heinrich 
hätte gern vor der Hochzeit die alten 
Saden, die von feinen Eltern ftamm= 
ten, verfauft und neue moderne Mö- 
bel angefhafft. Uber das praftifche 
Hannden war nicht dafür. Sie muR- 
te, daß ihm das Häuschen mit pem 
Gefhäft nicht fchuldenfrei gehörte, 
daß er feinen verheiratheten Schme- 
jtern hatte herauszahlen müffen, und 
daß eine Hnpothef auf dem Befit rub- 
te. Sie machte ihrem Bräutigam Elar, 
daß es verftändiger fei, fic, anfänglich 
einzufchränten. Bon ihren Erfparnif- 
fen aus den zehn Dienitjahren faufte 
fie nur die nothmwendige Haus: und 
Leibwälche, und das übrige blieb auf 
der Sparfafle. „Wenn mir erft ein 
Sticdf vorwärts gefommen find,“ fo 
vertröftete fie den Heinrih — „dann 
fönnen wir uns jeden Tag noch neu 
einrichten. Worläufig wollen wir zu= 
frieben fein mit dem, ma3 da ift.“ 

„Haft recht, Hannchen, tleiner Geiz- 
fragen. Uber ich feh’3 fon, Du 
wirft mich fchön unter den Pantoffel 
friegen.” Damit nahm er fein Schäß- 
chen um die Taille und füßte die fri- 
{chen rothen Lippen tüchtig ab. Sie 
machte fich heftig los: „Das folft Du 
nicht jagen, auch nicht im Spaß, Hein- 
rtih. Du bift der Mann, und menn 
Du darauf beftehit, merden die Möbel 
jet gleich gefauft. ch mein’ aber, 
wenn man fo mas ruhig zufammen 
überlegt, und wenn der Mann nad 
gibt, in Sachen, die die Frau verfteht, 
fo ift er deshalb nicht unterm Pan- 
toffel.“ 

„Haft wieder recht, Schaß, bift mein 
gefcheites Hanndhen — mir zei mol- 
len fhon zufammen fertig werben!"— 
E3 begann nun ein fröhliches Schaf- 
fen in dem fleinen Häuschen an ber 
Stadtmauer. Hanndien, bie bei der 
Frau Amtsrichter in einer guten 
Schule gemwefen war, bielt alles blih- 
fauber, jo daß ber Heinrich erflärte, 
da3 fei gar nicht mehr der alte Kram. 
Sie kochte am und doch 





dem Heinrich anfangs nicht 
ſchmecken wollte, von dem aber Hann— 
chen verſicherte, daß er ſehr geſund ſei, 
und daß man bald gar keinen andern 
mehr möge, Bier kam nicht ins Haus, 
und der Heinrich vermißte es auch 


nicht ſonderlich. Er hatte jetzt tüchtig 
zu thun. — Die Kundſchaft, die ſich 
ſchon etwas verlaufen hatte, ging nun, 
wo eine nette Frau im Haufe mar, 


wieder auf den Schloſſer Morbach zu. 


| Die Frau Amtsrichter warb tüchtig 


für ihn, fie hatte das Hannchen ſehr 
gern, und ihre Stimme hatte Gemicht 
im Städtchen. 


Sonntags ging Hannden in der ers | 


ften Zeit ihrer Ehe ohne Widerrede 
Nachmittags mit ihrem Mann in ei- 
nen Biergarten oder fonjt in ein Ver— 
gnügungslofal, aber Abends hielt fie 
ihn jtet3 zu Haufe feit. Sie’ war gar 
erfinderifch, legte ihm bald ein Bud) 
bin — die Frau Amtörichter lieh ihr 
gern eins um das andere —, bald bie 
Zeitung zum Vorlefen, oder jte bat 
ihn, ihr auf feiner Ziehharmonika 
vorzufpielen, was er meiſterhaft ver— 
ſtand. Dabei hatte ſie am Sonntag 
Abend immer eine kleine Ueber— 
raſchung für ihn: ein paar Nüſſe, ei— 
nen ſchönen Apfel oder was ſonſt die 
Jahreszeit bot. Es that dem Heinrich 
wohl, ſich ſo umſorgt zu ſehen, und 
das häusliche arbeitſame Leben behag— 
te ihm anfänglich ganz gut. Nur ge— 
gen Mittag litt's ihn oft nicht in der 
Werkſtatt. Unter irgendeinem Vor— 
wand verſchwand er, um raſch in der 
nahen Kneipe einen Frühſchoppen zu 
machen. In der erſten Zeit nur ſel— 
ten, ſpäter regelmäßig, und als Hann— 
chen mal ſchüchterne Einwendungen 
machte, lachte er und meinte: „Du, 
denk an den Pantoffel! Ein Schop— 
pen mitunter, das iſt eben dem Mann 
ſein Recht! Den ganzen Tag nur 
ſchuften, das hält einer nicht aus.“ 
Da ſchwieg ſie und ließ ihn gewäh— 
ren, wenn auch mit ſchwerem Herzen. 
Und wenn in ſeiner Abweſenheit Kun— 
den kamen, wurde ſie immer erfinde— 
riſcher in Ausreden, die es plauſibel 
machen ſollten, daß der Meiſter nicht 
zur Stelle war. Es ſollte niemand 
ſchlecht von ihm denken, von dem 
Mann, den ſie ſo innig lieb hatte, deſ— 
ſen Schwächen ſie wohl kannte, für die 
ſie aber tauſend Entſchuldigungen 
fand. 

Nach Jahresfriſt kam ein kleines 
Mädel an. Der Heinrich war glück— 
ſelig und wurde nicht müde, mit dem 
Töchterchen, ſobald es aus dem „dum— 
men Vierteljahr“ war, zu ſpielen und 
zu ſcherzen. Er konnt's vor Sehn— 
fucht nach dem Mariele gar nicht in 
der Werkſtatt aushalten! Wenn er 
früh eine Stunde mit dem Kind ſeine 
Kurzweil getrieben hatte, trug's ſeiner 
Anſicht nach oft kaum noch aus, ſich 
vor dem Frühſchoppen an die Arbeit 
zu machen. Er that nun einen Guck 
in die Werkſtatt, zu ſehen, was der 
Lehrbub trieb und verſchwand dann, 
wenn nicht ganz was Dringendes zu 
thun war, um erſt Mittags wieder zu 
erſcheinen. Die junge Frau mahnte 
wohl bisweilen, und er machte ein ſehr 
zerknirſchtes Geſicht. Es half auch 
jedesmal für ein paar Tage, dann 
war die Wirkung vorüber. Es kam 
vor, daß Kunden einen Auftrag wie— 
der abbeſtellten, die Einnahmen wur— 
den knapper, und jedes Jahr ſtellte ſich 
ein neuer kleiner Weltbürger ein. 
Ohne groß darüber zu reden, fing 
Hannchen an, für Herrſchaften zu wa— 
ſchen und zu plätten, zunächſt in be— 
ſcheidenem Maßſtab. „Ich hab' längſt 
nicht genug zu thun mit dem bißchen 
Haushalt,“ ſo verſicherte ſie ihrem 
Mann, und er legte ihr nichts in den 
Weg. Mit der Schloſſerei ging's im— 
mer mehr zurück, und letzte Oſtern 
hatte Meiſter Morbach nicht einmal 
einen Lehrjungen kriegen können. Man 
hatte kein Vertrauen mehr zu ihm. 
So konnt's nicht weitergehen, das ſah 
Hannchen ein, und ſie ſann und ſann, 
um einen Ausweg zu finden. Endlich 
hatte ſie's. „Du, Heinrich,“ ſo be— 
gann ſie eines Abends, als die Kinder 
zu Bett waren — „mit Deinem Hu— 
ſten will's auch gar nicht beſſer wer— 
den; es iſt nicht zum Anhören Nachts. 
Ich glaub', Du weißt's ja ſelbſt gar 
nicht ſo. Und Du ſiehſt auch gar nicht 
gut aus. Ich glaub' immer, Du 
kannſt die Schloſſerarbeit nicht ver— 
tragen. Eigentlich müßteſt Du einen 
Geſellen haben, aber das kommt am 
End' nicht dabei heraus. Wie wär's, 
wenn wir aus der Werkſtatt ein Bü— 
gelzimmer machten? Ich kann Wä— 
ſchekunden genug kriegen, und ich hätt 
dann Platz, ein paar Mädchen einzu— 
ſtellen. Und Nachbar Knolle verpach— 
tete uns gewiß gern den Grasgarten 
drüben am Waſſer. Wenn wir's ein 
bißchen ins Große betreiben, haben 
wir alle beide zu thun. Du beſorgſt 
die Buchführung und überhaupt alles 
Geſchäftliche. Ich glaub' ſicher, wir 
kommen auf die Art weiter als bis— 
her.“ Das Hannchen hatte voll Eifer 
geſprochen und ſah ihren Mann nun 
erwartungsvoll an. Der räuſperte ſich 
und beſann ſich, ob es wirklich ſo 
ſchlimm mit dem Huſten ſei. Aber 
wenn's das Hannchen ſagte, mußte es 
wohl wahr ſein, und es war dann 
ſchließlich ſeine Pflicht, ſich ſeiner Fe⸗ 
milie zu erhalten. Nach einem Weil⸗ 
chen hob er gewichtig an: 





heutzutage auch nicht mehr; daran ſind 
die Fabriken ſchuld. Wär noch nicht 
das Dümmſte, eine Waſchanſtalt ein— 
zurichten. Für 'ne Frau allein iſt das 
natürlich nichts, das ſeh ich wohl ein.“ 


Der Heinrich war ganz Eifer für die 


Sache und bildete ſich bald ein, die 
Seele des Unternehmens zu ſein, das 


in Wirklichkeit Frau Hannchen allein 


in Gang brachte. „Mein Mann iſt 
nicht kräftig genug zum Schloſſer“, 
ſo erklärte ſie allen, die es hören woll— 
ten, und ſie glaubte es ſelbſt beinahe. 
Sie mußte es glauben, um es den Kin— 


dern — es waren nun fünf, drei Mäd— 


chen und zwei Buben, glaubhaft zu 
machen. Sie ſollten den Vater ehren 
als Haupt der Familie, jetzt und im— 
mer. Als einmal die Marie heulend 
aus der Schule nach Hauſe kam und 
die Mutter fragte: „Du, iſt's wahr, 
daß der Vater ein Nichtsthuer iſt? Die 
Lena Greiner hat's geſagt, und deswe— 
gen wäre er auch kein Schloſſer mehr“, 
da bekam ſie ein paar kräftige Ohr— 
feigen und die raſche Antwort: „Siehſt 
du nicht, wie der Vater ſich plagt, alle 
Wege läuft, Rechnungen ſchreibt, Holz 
macht und Kohlen beiſchleppt? Und 
wenn Noth an den Mann geht, gießt 
er ſogar die Wäſche auf dem Raſen. 
Kann er was dafür, daß er zu ſchwach 
zur Schloſſerei war? Er wär längſt 
todt, wenn er das Geſchäft nicht aufge— 
geben hätt. Die Leut müſſen nur im— 
mer was zu ſchwätzen haben.“ Da 
ſchämte ſich die Marie aus Herzens— 
grund, und das Hannchen war an dem 
Tag ganz beſonders zärtlich gegen ih— 
ren Heinrich. Die Liebe zu ihm hatte 
ſich allmählich, ohne daß ihr das recht 
zum Bewußtſein kam, mehr in die ei— 
ner Mutter für ihr Sorgenkind ge— 
wandelt. Aber ihr ganzes Streben 
ging dahin, ihm ſeine Stellung als 
Oberhaupt der Familie zu erhalten. 
Hatten die Kinder ein Anliegen, ſo 
hieb es ſtets: „Fragt den Vater, ob er's 
erlaubt.“ Die beſten Biſſen bei Tiſch 
gehörten dem Vater, und mit peinlicher 
Sorgfalt ſah Hannchen darauf, daß 
ihr Mann ſtets aut und ſauber geklei— 
det ging. In ihrer Schwäche ſtark, 
hielt und ſtützte ſie ihn, wußte ſie ſein 
Selbſtbewußtſein zu heben. indem fie 
jede kleine Arbeit, die er vollbrachte, 
als wichtigſte Leiſtung hervorhob. Sie 
ließ ihn nun ohne Einwendungen täg— 
lich ſeinen Frühſchoppen machen und 
legte ihm auch nichts in den Weg, 
wenn er ſonſt ab und zu ſein Glas 
trank. Ein Säufer wurde er nunmehr 
nicht, das ſah ſie und den Kindern 
machte ſie klar, daß der Vater Stär— 
kung nöthig habe. Auf die paar Gro— 
ſchen kam's nicht an. Das Geſchäft 
ging ausgezeichnet, beſonders als die 
Töchter heranwuchſen und man kaum 
noch fremde Hilfe brauchte. Die 
Schulden, die auf dem Säuschen ruh— 
ten, wurden getilgt, und manchmal, 
wenn der Heinrich Eintragungen in 
die Bücher machte, meinte er ſchmun— 
zelnd: „Es war doch meine beſte Idee, 
daß ich die Schloſſerei aufgegeben und 
mich euch erhalten habe.“ Dann lä— 
chelie ſein Hannchen ihm freundlich zu 
und ſagte: „Ja, und nur gut, daß du 
dich fo auf die Schreiberei verſtehſt — 
damit fünnt ich mich allein gar nicht 
befaffen.“ Und wenn er ihr, die mit 
glühenden Wangen am Bügelbrett 
ftand, über3 Haar ftrich und fchmei- 
helnd fagter „Bift doch ein Prachtmeib, 
Hanncen“, dann wurde fie noch röther 
por Freude, und das Eifen fuhr nod) 
einmal fo flinf über dag Wäfcheftüd, 
da3 fie gerade in Arbeit hatte. 

Als der Heinrich faft fünfzig mar, 
erkrankte er an einer Zungenentzüns 
dung, die rafch eine bedrohliche Wen 
dung nahm. Merztlihe Hilfe und 
treuejte Pflege vermodhten nicht3; am 
neunten Tage ging’3 zu Ende. Hann 
chen mar troftlos und hielt fih nur 
mit Gewalt aufrecht, um dafür zu for» 
gen, daß alles, was nun nöthig mar, 
in gehöriger Ordnung geichah. Die 
Todesanzeige lautete: E3 hat Gott ge= 
fallen, unfern inniggeliebten, treufor- 
genden Gatten und Vater, den Wäſche— 
anftaltbefiger Heinrich Morbah nad) 
furzem Leiden zu fi zu nehmen. Die 
tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Alz der Geiftlihe zu der Wittme 
fam und nach den erjten theilnehmen- 
den Worten meinte: „Sie find eine 
tapfere rau, und ich habe immer be- 
mundert, daß Sie — hm — e3 mar 
doch wahrlich nicht leicht — Sie verite- 
hen —“ da fiel fie, mährend ihr bie 
hellen Thränen über die Wangen roll» 
ten, rafch ein: „Sch hab’ ihn fo lieb 
gehabt, Herr Pfarrer, und daß er nicht 
ftärfer war, dafür fonnt er doch nicht. 
Und nun wird er uns fo fehlen, mir 
und den Kindern. Nie gab’3 ein böjes 
Mort zwifchen und — und er war ein 
fo guter Mann und ein fo guter Va 
ter. Nicht wahr, da3 werden Sie aud) 
an feinem Grab jagen, Herr Pfarrer?“ 
Und der Pfarrer hob e3 in feiner Rebe 
hervor, wenn auch mit nicht ganz gu— 
tem Gemifjen. 

Frau Hannden ließ die Gloden auf 
beiden Kirchen läuten, al3 man ihren 
Heinrich zur lebten Ruhe brachte, und 
fie ließ ihn auf einem „gefauften“Plaß 
begraben. Und für fih nahm fie 
gleich einen daneben. E3 mar eine 
„Ichöne Leich“ wie man’3 in Kreuzburg 
nannte. 

Die Wafchanftalt ging merkmürdi- 
germweije nach des Yamilienoberhaup- 
les Tode ſo gut mweiter mie biäher, 
aber Frau Hannchen verſicherte ihren 
Kunden immer wieder, wie ſchwer ſie's 
nun hätte ohne ihren Mann, der das 
Geſchäft in Gang gebracht babe, weil 
er für fein Handiwerf nicht fräftig ge> 


nug gemwefen fei. Und da der Heinrich 


Morbadh nur fnapp fünfzig alt gemor- 
den und an einer Qungenentzündung 
geitorben war, glaubten’3 die Leute 
auch mwirflihd. Denn wo die Thatja- 
chen fo deutlich fprechen, mußte der 
Zweifel ſchweigen. 

Frau Hannchens Töchter verheira— 
theten ſich der Reihe nach mit braven 
Männern, und die beiden Jungen ge— 
riethen gut. Der eine „ſchlug auf den 
Großvater“ und wurde ein tüchtiger 
Kunſtſchloſſer, der andere berechtigte 
ſchon als Seminariſt zu den ſchönſten 
Hoffnungen. „Sie haben wirklich 
Glück mit Ihren Kindern“, ſo ſagte 
wohl der oder jener zu der Mutter, 
und ſie verfehlte nie mit naſſen Augen 
zu erwidern: .Ja, ja, des Vaters Se— 
gen baut den Kindern Häuſer!“ 

— —— — — 
Die Stimme der Todten. 


In einem vor dem Wiener Zivil—⸗ 
landgerichte verhandelten Erbfchafts- 
prozgeß murde wohl zum erjten Male 
ein Bhonograph al3 Zeuge vorgeführt, 
eine phonographifhe Aufnahme, die 
eine Yeußerung der Erblafjerin über 
einen der Erben reproduziren follte. 
Der Prozeß betraf den Nachlaß der 
früheren Opernfängerin Henriette 
Biachi, die am 13. November 1907 in 
Wien gejtorben ift. Yrau Biacdhi, deren 
Nachlaß etwa eine Viertelmillion Kro— 
nen betrug, hatte zwei letztwillige Ver— 
fügungen hinterlaſſen, ein Teſtament 
bom 30. März 1891 und ein Kobizill, 
das am 6. November 1900 in Florenz 
errichtet wurde. In dem Teftamente 
hatte Frau Biacht ihrem Neffen, dem 
Hörer der Rechte Heinrich Sulzer, dem 
Sohne des verjtorbenen Burgtheater- 
fapellmeifters, ein Legat won 40,000 
Kronen, in dem fpäteren Kodizill ein 
Zegat von 80,000 Kronen vermadt. 
Heinrich Sulzer ftelte fi auf den 
Standpunft, daß ihm beide VBermächt- 
niffe, alfo 120,000 Kronen, auszuzah- 
len jeien. Da die Erben der Anficht 
waren, die Erblafferin habe mit ber 


Errichtung des Kodizild nur den. 


Zmed verfolgt, daS Legat von 40,000 
auf 80,000 Kronen zu erhöhen, fam es 
zum Prozeß. In feiner Klage machte 
Heinrich Sulzer geltend, die Abficht 
der Erblafferin, ihm zu den bereits 
im Tejtamente vermachten 40,000 
Kronen meitere 80,000 Kronen zugus 
menden, gehe jehon daraus herbor, daß 
Frau Biachi ihn und feine Mutter 
befonders in’3 Herz gejchlojjen Hatte, 
während fie ihren Gejhmiltern, gegen 
die fih die Klage richte, nur ein jehr 
geringes Mah von Herzlichkeit entge- 
genbrachte. Der Vertreter der beflagten 
Erben erklärte e8 als unrichtig, daß 
die Beziehungen der Erblafjferin zu 
dem Kläger und jeiner Mutter befon- 
ders herzliche waren. Das Verhältniß 
der Erblafferin zur Mutter des Klä- 
ger3 fei fehr gejpannt, das Verhältniß 
zum Kläger feinesmegs jo herzlich ge- 
mefen, wie er e3 bdarjtellen wolle. Al- 
lerdings habe Frau Biacht dem Vater 
des Klägers, Hoftapellmeifter Sulzer, 
berfprochen, für feinen Sohn zu jor- 
gen und dies Verfprechen eingelöft, in= 
dem fie dem Kläger anfangs 1200, 
fpäter 2400 Kronen jährlich al3 Er- 
ziehungsbeitrag zumies. Entſprechend 
der Verdoppelung der Nenie habe 
Frau Biahi au das Xegat verbop- 
peln wollen, das nach ihrem Tode dem 
Kläger den Fortbezug der Rente fichern 
follte. Eine Erhöhung des Vermädht- 
niffeg auf 120,000 Kronen fei aud 
fchon darum unmahrfcheinli, meil 
dann durch die Vermächtnifje der Bes 
trag des Nachlaffes überfchritten mer- 
de. Was die Klage über den Mangel 
an Herzlichkeit in den Beziehungen der 
Efblafjerin zu ihren Gejchwijtern 
fage, fo fees unmahr, daß Yrau 
Biacht ihren Gefchwiftern, befonders 
ihrem Bruder Profeffor Yofeph Sul- 
zer, niemals viel Ziebe bemiejen habe. 
Diefe Infinuationen des Klägers, jo 
erklärte der Vertreter der. beflagten 
Erben, jeien am beften durch die eigene 


Stimme der Erblufferin gu miber- - 


legen, die man im Gerichtöfaal ver= 
nehmbar machen fünne. Bei einer Ge- 
burtstagsfeier des Profejford Sulzer 
habe die Erblafjerin, als ob fie die nad 
ihrem Tode laut gewordenen Behaup- 
tungen geahnt hätte, Werth darauf ge- 
legt, ihr zärtliches Verhältniß zu ih— 
rem Bruder zu beremwigen, indem fie in 
einen Phonographen Worte der Aner- 
fennung und fchmefterlichen Liebe für 
ihren Bruder fprad. Die Walze mit 
diefer phonographifchen Aufnahme be- 
finde fich im Befite de Profefjors 
Sulzer und fönne im Gerichtsfaal ſo— 
fort reprobuzirt werden. Der Ge- 
richtshof lehnte alle Beweisanträge 
über die Beziehungen der Erblafferin 
zu ben Prozeßparteien, audh ben Be- 
mei3 durch Vorführung der Phonogra- 
pbenmalze ala unerheblich ab und gab 
der Klage des Legators ftatt. Der Ge- 
genbemeis, daß die Abficht ber Erblaf- 
ferin dahin ging, da® Legat nur bon 
40,000 auf 80,000 Kronen zu erhö- 
ben, fei den Beflugten nicht gelungen. 
en 

— Die Gebirgsfarte. (Drei Tou⸗ 
riften mandern auf dem Gebirge ein- 
her.)— Erfter Tourift (zum zweiten): 


„Haben Sie eine Karte bei fih?" — . 


Zmeiter Tourift: „Natürli; mas mä- 
ren mir die Alpen ohne — Stat!“ 
— Ein Hafjifher Burfche. — Leut- 
nant: „Franz, habe ba ich 
einen Brief von Dir geöffnet; i 
denn Deine Liebſte immer in 
geflügelten Worten an 
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 Tröfl-Einfamkeil 
Roman bon — Zobeltitz. 


(8. Fortſetzung.) 

Aline ſaß zwiſchen Wary und dem 
Grafen Iſaak, dem Flügeladjutanten, 
der ſich als ein ungemein liebenswür— 
diger Mann erwies, auch einmal ein 
Kommandf in Berlin gehabt Hatte 
und fi mit merfbarer Abjicht faft 


| 
| 


| 


beiwundernd über das beutiche Dffis | 


zierskorps ausſprach. Aehnlich ver— 
hielt ſich der Viceoberjägermeiſter. Es 
ſchien, als wolle er der ſchönen Cou— 
ſine gefliſſentlich zeigen, daß er den 
albernen Deutſchhaß nicht mitmache. 
Anfänglich ſchwärmte er für Richard 
Wagner, dann für Heine, dann für 
Gerhart Hauptmann und Adolf Men— 
zel; dabei wurden ſeine hübſchen 
Augen immer zärtlicher und ſeine 
wohlgepflegten Finger immer frecher. 
Die Finger ſtreiften den entblößten 
Arm ſeiner Nachbarin; Aline zog ihn 
zurück, und Wary ſagte „Mille fois 
pardon“. Der Streifzug wurde wie— 
berholt, und plöglicy legie Ward, an= 
fcheinend im euer der Unterhaltung, 
die Hand auf den Arm ber Coufine. 
Da fagte Aline ruhig: „Liebfter, fei 
porfichtig. Alles begreifen heißt alles 
verzeihen, ijt nie mein Wahrfpruch ge— 
mejen.“ 

Sie hatte deutſch geſprochen, das 
Wary wie ſeine Mutterſprache be— 
herrſchte. Er ſtutzte einen Augenblick 
und lachte dann fröhlich auf. 
Keckheit der Abwehr gefiel ihm. 

„Schade, Aline,“ ſagte er, „daß du 
nicht bei uns bleibſt. Du würdeſt Le⸗ 
ben in die Bude bringen. Unter uns: 
wir ſind eine verzweifelt langweilige 
Familie. Vater und Onkel Rochus 
haben ſich ausgetobt; der eine iſt da— 
bei mager geworden, und der andere 
feiſt. Beide arbeiten nur noch an ih— 
rer Korrektheit. Onkel Iſaak iſt der 
militäriſche Patriarch des Geſchlechts, 
Peter Paul hat lediglich Intereſſe für 
ſeine brabantiſche Kreuzung. Bleiben 
die Damen. Da ſtockt mir die Zunge.“ 

„Du biſt boshaft, Wary.“ 

„Es klingt nur ſo: ich bin vorur— 


hereus. 


Die | 


Der Geremonienmeifter z0g fich ei: 
nen Gefjel : neben den Zijalling?. 
„Höre zu, Vetter. Er hat fich mir 
anvertraut. Er ift bi3 über die Ohren 
verliebt.” 

„IH tarire, daß der Zuftand öfter 
bei ihm eintritt.“ 

„ber nicht fo akut, alter Tjalling. 
Außerdem muß ih dir fagen, daß 
er fich biäher in eine Dame von Welt 
überhaupt noch nicht verliebt bat, 
Die Königin wünfcht lebhaft, daß ex 
beirathet. Sch hatte auf die Antje ge= 
hofft. Aber fie ift ein zu großes 
Schaf.“ 

„5a,“ fagte Zjalling, „fie bat et- 
mas Lämmernes an fih. Und da 
meinft du nun, die Aline wäre bie 
Rechte für deinen Adonis?” 

„Bift du nicht auch der Anficht?“ 

„Bott — meißt du, fo etwas jtellt 
fich gewöhnlich erft im Laufe der Ebe 

„smmerbin — jedenfall bift bu 
einrerſtanden?“ 

Tjalling ſchmunzelte ſchlau und 
ſchültelte den Kopf. „Nee,“ antwor—⸗ 
tete er; „ich kann doch nicht meine 
Tochter dem Sohne eines Mannes ge— 
ben, mit dem ich heftig prozeſſire!“ 

Nun ſchmunzelte auch Graf Fried— 
rich. Die beiden alten Füchſe ſchauten 
ſich in die Augen. 

„Ich ſtelle dir die achtzigtauſend 
Gulden aus eigenem Vermögen zur 
Verfügung, alter Tjalling.“ 

„Ich will mein Recht haben, alter 
Friedrich.“ 

Der Ceremonienmeiſter ſtand auf. 
„Dieu, biſt du ein Dickkopf!“ 

„Der Dahlumſche Schädel, Exzel— 
lenz Vetter. Bis jetzt habt ihr mich 
immer als ſo eine Art Außenſeiter 
behandelt. Ich war euch zu preußiſch. 
Sogar den Stiftsorden habt ihr der 
Aline vorenthalten. Entre nous: ich 
pfeife auf euren Rautenkranz. Aber 
er kommt der Aline zu; ich klage ihn 
auch noch ein.“ 

Graf Friedrich zog die Schultern 
ſo hoch, daß alle Dekorationen auf 
ſeiner Bruſtſeite klapperten. „Be— 
ſchluß des Familientags,“ ſagte er. 
„Indes: Beſchlüſſe laſſen fih umfto- 
Ben. Wird Mline meine Schwieger- 
tochter, jo ändert fih mande3 bon 


theilölos. Von Tante Mienten mill | felbit. Seten mir einmal den Fall, 


ich gar nicht erft reben; aber fieh dir 
das Trio der jungen an!” 

„Hübjce Mädchen, alle drei; Frijch, 
gut erzogen und luftig.“ 

„Und von einer Beichränttheit bes 
Horizont?, die man in einem fo fla- 
ben Land gar nicht für möglich hal» 
ten follte.” 

„Pfui, Wary!“ 

„Ei ja, es iſt doch ſo! Uns Hol— 
ländern hat es von jeher an Leicht— 
blütigkeit gefehlt, und mit der Zeit 
ſind wir immer bequemer geworden. 
Du weißt, meine Mutter war eine 
Bleschamps, eine muntere Franzöſin, 
und von ihr mag der vivere Einſchlag 
herrühren, der mir im Blute ſteckt. 
So finde ich mich gar nicht zurecht 
in dem dickflüſſigen, zähen Behagen 
der Heimath. Ich möchte ſo gern ein— 
mal eine fürchterliche Dummheit ma— 
chen, um mir einen kleinen Aufkratzer 
zu geben. Willſt du mir nicht dabei 
behilflich ſein?“ 

„Es käme auf die Art der Dumm- 
beit an,” fagte Aline Iuftig. 

„Da ift mir jedwebdes Genre recht,“ 
erklärte Wary eifrig. „Der Hof ift in 
2oo, ich habe Urlaub, alfo freie Zeit. 
MWollen wir auf meiner Yacht ein 
paar Meilen in See fteben und fo 
hun, ald ob wir Durchgegangen mwä- 
ren?” 

„Bebaure — das „So thun“ würde 
mich ftören.” 

„Ra, da geben wir wirtlid 
durch!” rief Warn. 

Aline erfchraf. „Schrei’ nicht fo, 
Better! Antje gudt fehon berüber, und 
Onkel Rochus macht verwunberte 
Augen. Deine Dummbeiten find mir 
zu realijtifh. Haft du mirklich eine 
Jacht?“ 


„Sogar eine jehr hübfche. Bloß ber 
Name wird dir nicht gefallen.“ 

„Wie beikt bein Schiff?“ 

„Der „Blutigel“.“ 

„Shocking! Aber ih will dir einen 
Borihlag maden. Lak deine Yacht 
nad Scheveningen fommen und fahr" 
und ein biffel fpazieren.“ 

Wary nickte lebhaft. „Gern. Wann 
geht ihr denn nach Scheveningen?“ 

NMorgen. Wir ſind aber nicht al⸗ 
er Es ſind noch ein paar Freunde 


„Bedauerlich. Kann man denen 
nicht abminten?“ 

‚sm Gegentheil — ich möchte bich 
bitten, recht Tiebenswürdig zu ihnen 
zu fein. Wenigftens zu dem einen: 

Herrn Heinz Hanfen, mit dem Papa 
geſchäftlich zu thun hat.“ 

Deine Bitte iſt mir Vefehl. Ach 
werde den Mann in Watte mideln..” 
Aline warf einen beobachtenden 

Blid zu ihrem Vater hinüber. Graf 
Zjaling war lauter, alö er zu fein 
an es dar erfichtlich, daß er dem 

ampagner zu ftarf zugefprochen 
hatte. Er Frafehlte mit dem Ontel 

Rochus berum, über befien Minia- 
turenfammlung er fich Iuftig machte. 
Aber man jah ihm an, daß er guter 
Laune mar. Und feine Stimmung 
wuchs a 2 sr der Geremo» 
ienmeifter ihn nad dem Diner un- 

— Arm nahm und mit ihm in 

' ben Wintergarten ging. 

ann ich mal ein paar Worte mit 
bir jpredden, Zjalling?“ fragte der 
elte „Herr. 

„Ammerzu. Haft bu dir ziifchen 
Uuftern und Deflert bie Sache weren 
ber Stiftung nochmal überlegt? 

„Das nicht, aber anderes. Mär’ 
beine ug nicht eine Frau für 


Graf Zjalling fegte in 'einen 
ver Korbftühle, bie — Farns 
dalmen ſtanden. 

Wenn Warh nur der Mann für 

 Mline if,” gab er zurüd. 


gäbe ber Werbung Warys 


ihr?“ 

„Eine gräfliche Ausftattung.” 

Der Geremonienmeifter z0g ein 
faures Geficht. Das ift nicht viel.“ 

„Aber genug. hr feid felber ja 
fündhnft reich.“ 

„Es iſt nicht ſo ſchlimm, Tjalling.“ 

„Ach was, du biſt bloß knauſerig, 
Friedrich! Wenn ich mal ſterbe, iſt 
Ha außerdem meine einzige Er: 

in.“ 

„Was mirft du denn Hinterlaffen, 
ZTjalling?” fragte der Geremonienmei- 
fter mit etma3 befümmerter Miene. 

„Das weiß ich noch nicht. Vielleicht 
folofjal viel. Meine Hände fteden in 
großen Unternehmungen.“ 

„Die aber auch fehlichlagen fün- 
nen. Wenn du aus Kofchlau menig- 
ftens ein NKunfellehn machen moll- 
tejt, damit e3 gefichert ift!” 

ZTjalling erhob ſich. „Erlaube — 
ſchachern laſſe ich nicht mit mir,“ ſag— 
te er. „Ich bin ohne weiteres bereit, 
mein Ja und Amen zu geben, wen 
Aline den Wary nehmen will. Nur 
verlange ich in dieſem Falle abſolute 
Gleichberechtigung mit den übrigen 
Familiengliedern und für Aline eine 
Sicherſtellung von hunderttauſend 
Gulden.“ 

Der 
förmlich zurück. 
das?!“ rief er. 

„Aus Prinzip.“ 

„Ein merkwürdiges Prinzip.“ 

„Ein ſehr verſtändiges. Du haſt 
mir ſelber geſagt, daß der Wary ein 
leichtſinniger Strick iſt. Er kann ſich 
von geſtern zu heute gebeſſert haben. 
Gut. Aber Rückfälle kommen vor.“ 

Graf Friedrich nickte. „Es iſt 
hübſch, daß du mich vor dem Scha— 
chern gewarnt haſt, Tjalling,“ meinte 
er. „Kein Amſterdamer Jude könnte 
mit größerer Vorſicht zu Werke gehen, 
wenn es ſich um ein Geldgeſchäft han⸗ 
delt. Wir aber berathen doch das 
Glück unſerer Kinder!“ 

„Sehr richtig. Dies Glück möchte 
ich eben auch materiell ſicher ſtellen. 
Die hunderttauſend Gulden ſollen 
gewiſſermaßen einen Verhau gegen 
etwaige Eskapaden Warys bilden. 
Eine Mahnung zur Vorſicht. Ganz 
fein ausgedrückt: ein Schwert des 
Damokles.“ 

Der Ceremonienmeiſter hatte ein 
wenig den Kopf geſenkt; er ſchien 
heimlich zu rechnen. 

„Gut,“ ſagte er, „ich verſtehe ſchon, 
wo du hinaus willſt. Die Chancen 
ſind nicht gerade günſtig für mich. Du 
verlangſt viel und gibſt gar nichts.“ 

„Bitte — ich gebe euch meine Toch— 
ter — notabene, wenn ſie will.“ 

„Sie wird wollen. Warh iſt eine 
glänzende Partie, um die ſich der 
—— weibliche Adel des Landes 
reißt.“ 

„Der geſammte weibliche Adel des 
Landes iſt nicht meine Tochter.“ 

„Tjalling, du biſt unausſtehlich!“ 

„Höchſtens ein wenig mißtrauiſch 
Das habt ihr mich gelehrt. Bis -dato 
waren wir fo ziemlich Luft für euch. 
Nun gampeljt ds plößlich nad der 
Aline ft da lediglich bie rafche 
Leidenfhaft beine fehönen Knaben 
die Urſache?“ 

„Was ſonſt?!“ 

„Nun — ich bin der letzte Dahlum 
des preußiſchen Zweiges und —“ 

Ach Gott, Tjalling,“ fiel der Ces 
remonienmeiſter ärgerlich ein, „halt' 
uns doch nicht für Narren! Selbſiber⸗ 
ſtändlich — wenn Warhy deine Aline 
heirathet, tritt ſie in niederländiſchen 


Ceremonienmeiſter prallte 
„Aber wozu denn 


Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 9. Auguf 1908, 


Unterthanenverband und mird Hofs 
dame der Königin —” 

Der Geremonienmeifter brach feine 
Unterrebung mit Graf Zjalling ab, 
denn Aline und Warp erfchienen mit 
ihren SKaffeetaffen am Eingang des 
MWintergartend, und der Viceoberjäs ' 
germeifter rief heiter: „Ontel Xjal- 
ling, eine freudige Mär! Aline bat 
mid nach Scheveningen eingelaben. 
Uber ich bitte dich, jag’3 feinem 
weiter, fonft verfpüren Antje, Kata= 
tin und Vily auch Appetit nad) ber 
rg und fnapjen ung den Ozon 
PR 


| 


Tjalling ging auf den Scherz ein. 
Seine Weinlaune war verflogen, aber 
nit feine qute Stimmung. Wenn 
Aline in’ der That den Vetter Wary 
beirathete, dann mar nicht nur für 
fie au3geforgt, fondern auch für ihn 
der bedrüdende Zuftand gehoben. 
Dann mußte die Familienfaffe unbe- 
dingt hluten, und in der Wirrniß der 
Kofchlauer Hnpothefen konnte Klarz | 
heit gefchaffen merden. Dann hatte 
er auch meiterhin die Hände frei; 
Hanfen blieb der gute Freund, ohne 
daß er auf ihn ala den ermünfchten 
Schmiegerfohn zu fpefuliren brauchte. 
Graf Tjalling war ehrlich gegen fich 
felbft: er hätte Hanfen freudig mill- 
fommen geheißen, aber War mar 
ihm boch lieber. Bei ihm fam der 
Name zum Namen; er hatte eine 
alänzende Carriere in Ausficht und. 
mar bon bezaubernder Perfönlichkeit. 
Diefe Ehe gab auch den verfühnlichen | 
Ausgleich zmifchen hüben und drüben 
und löfte die Yamilienipannung, die 
albern und unnöthig war. Aber frei- 
ih, dem alten Quchs, dem Better 
Yriedrich, gegenüber, mußte man bor- 
fichtig fein. Ijalling beglüdmwünfcte | 
fih zu der guten dee mit der St- | 
cherftellung der hunberttaufend Gul- 
den. Das mußte unbedingt in den 
Ehefontraft aufgenommen tmerbden. | 
Gie verfielen zu Gunften Alines, 
fall3 Warn etwa Geitenfprünge ma= 
chen follte, die zu einer Löfung der 
Ehe führen konnten. Man mußte an 
alles denten. Ijalling fam fich wieder 
einmal ungeheuer faufmännifch vor. 

Und doch fraßte er fich plölich mit | 
einer feiner haftigen Bewegungen 
tafh und flüchtig am rechten Ohr. 
Der Aline war nicht zu trauen. Eine 
Anfptelung feinerfeit3 am Nachmit- 
tag hatte fie verlacht. Sie lie fich den | 
Flirt MWarys vielleicht ruhig gefallen 
und dachte gar nicht daran, ihn zu 
heirathen. Aus diefem rothen Quer: 
fopf war nicht recht Elug zu merden. | 

Zjaling murde unruhig. Er wollte | 
fich eine igarre holen. Dann marf | 
er einen rafchen Blid in den Winter: 
garten; da fahen Aline und Warp 
und unterhielten fi eifrig, au 
ernjthaft, fo jchien e3. Graf Tjalling 
zog Tich mit feiner Eigarre hinter ei- 





nen Feniterborbang zurüd. Das en: | 


fter führte nach dem Garten hinaus, 


der fhon im Dunkeln lag. Nur eine | 


Reihe meißer Floden, Reflere ber 
eleftrifhen Lampen an der Einfahrt, 
zitterte über das Grün. 

Der Alte rauchte medhanifh und 
ohne Genuß. Die Gedanten über- 
ftürmten ihn. E83 würde ein einfames 
Leben merden, wenn er line nicht 


mehr bei fich hatte. Auch fam etwas | 
mie Angit über ihn, er konnte ver 


bummeln ohne fie. Er fannte fidh; 
er war noch immer ein Durchgänger. 


Aline war mirklih ein Schupengel | 
wurden | 
feucht; er mifchte unmillig mit der | 
Hand über die Wimpern. Diefe fenti= | 
mentalen Anmwandlungen waren ihm 
gräßlich; wenn er ein rührfames Bud | 
lad, war e3 fonft auch noch fo tho- | 


für ihn. Geine Wugen 


richt, tropften die Thränen los. Wie- 
ber fuhr jeine Rechte über die Augen. 
Ah bah — Unfinn! E3 mußte do 
einmal an Trennung gedadht werben. 
Und taufendmal beffer der Warn ala 
der fränfliche fleine Hanfen. Wie mar 
er nur auf den verfallen?! Nein, 


hierher paßte Aline, da3 mar dag 


rihtige Milteu für fie. Der Ausdrud 
„Milteu“ gefiel Zjaling; er hielt da= 
ran feſt. Jawohl, dies grundgediegene, 
grundvornehme, grundreiche Milieu. 
Da blieb ſie auch unter den Dahlums. 
Tjalling bekam auf einmal, verwandt⸗ 
ſchaftliche Anwandlungen; er wurde 
wieder weich. Er fühlte ſich auch er— 
müdet. Der Kragen der ungewohnten 
Uniform drückte ihn; er hakte ihn 
auf. Dabei ſah er, daß ſich auf dem 
Weiß der Rabatten ſeines Waffen— 
rockes ein paar Weinflecke befanden. 
Das ſtimmte ihn ganz traurig. „Es 
iſt ſchauderhaft,“ murmelte er, „ich 
bin ein armer alter Tapergreis ...“ 
Jetzt wurde er völlig melancholiſch. 
Aber es währte nicht lange; er ſenkte 
den Kopf und ſchlief mit glücklichem 
Lächeln ein. 

Der Ceremonienmeiſter ſuchte nach 
dem Vetter Tjalling. Er fand ihn 
nicht. 

Die kleine Geſellſchaft hatte ſich 
in der Zimmerflucht des Parterres 
zerſtreut. Nur die jungen Mädchen 
zeigten noch Zuſammengehörigkeit. 
Craf Iſaak ſaß einſam in der Bib— 
liothet und betrachtete ein großes 
Tafelwerk über die Schlacht bei Mal—⸗ 
plaquet. 

Der Ceremonienmeiſter bückte ſich. 
Er ſah dicht neben der Brokatgar⸗ 
dine eines Fenſters eine rauchende 
Cigarre liegen. Hinter der Gardine 
entdeckte er Tjalling. 

„Run e mal, Mlterden — 
Thläfft du einen Yleinen Abzug?“ 

Zjalling fuhr in die Höhe. „Was? 
Schlafen? X? — % Gott bemahr:! 
Ih dachte nad. Wenn ich gut binirt 
babe, dente ich immer ein biöchen 
nad ... Du ‚Sriedrid — kann ung 
jemand hören?“ 

Er RE nn us 

a mi ine 
gehörig durch den egangen. 

n fagt?“ 


wär’ 
Hr 


n fie nun Pe 


„Sie bat ihre Gigenheiten. Yes | Reifen mit fich führte, und dufchte 


denfall3 kann ich nichts zur Sache 
tHun. Sage nur dem Ward, daß er 
fih auf fich feldft verlaflen muß.” 
„Ich habe feine Sorgen.“ 
Tjalling wurde wieder lebendig. 
Er erhob ſich und fiel dem Ceremo— 
nienmeiſter um den Hals, und zwar 
mit ſolcher Vehemenz, daß der kleine 
Graf Friedrich förmlich ins Taumeln 


gerieth. „Mein guter — lieber — Jungen verheitathen, Hals über Kopf | eröffnet. 


braver — alter Friedrich,“ ſtieß er 
hervor und gab ihm bei jedem Wort 


einen ſchallenden Kuß. 


„Bravo!“ rief Wary, der mit 


Aline in das Zimmer getreten war. 


„Das iſt hübſch! Das laß ich mir 
gefallen!“ 


„Was iſt denn los?“ fragte Aline 


erſtaunt. 

„Was ſoll denn los ſein!?“ gab 
Tjalling zurück. „Wenn man ſich alle 
Jahre bloß einmal ſieht... Aline, 


gib dem Onkel Friedrich auch einen 


Kuß!“ 

„Gern, Papa ...“ Aber der Cere⸗ 
monienmeiſter kam ihr galant zuvor. 
Er erhob ſich auf den Zehenſpitzen. 
nahm den Kopf Alines ſehr vorſichtig 
zwiſchen ſeine Hände und küßte ſie 
reſpektvoll auf die Stirn. 

„Nett und doch feierlich,“ ſagte 
Wary lachend. „Es war eine ganze 
Scene. Beinah' ein Aktſchluß. „Die 
zärtlichen Verwandten“.“ 

„Es wirkte erſchütternd,“ 
Aline hinzu. „Onkel Erxzellenz, 
Kuß hatte etwas Weihevolles. 


fügte 
bein 
Ein 


' meniges bon bdiefer Weihe möchte ich 
ı mit nah Haufe nehmen. Und damit 
ıe3 nicht vorher verfliegt, jage ich 
‚ bir rafch abdio und gute Naht...” 


„Mein quter Vater hat ein ganz, 
ganz Elein wenig zu tief in das Geft- 
glas gegudt,” jagte Aline bei ber 
Rüdfahrt nad dem Hotel. 

„Es fann mohl fo fein,” entgegnete 
Tjalling und öffnete unter dem Rad- 


; mantel drei Knöpfe feiner Uniform. 


„Die Stimmung fommt bon unges 


ı füähr. Am Mittag fand ich die Ber= | \ ! 
ı mandtfchaft greulih, nad) Sonnen- | ja meine Hoffnungen. E3 hätte fi | 
| untergang gefiel fie mir gut.“ 


„Richt alle. An Onkel Rohus muß 
man fich erft langfam gemöhnen. Die 
Mädel merben fi wohl noch aus— 
machlen. Uber in Wary ftecdt etwas.“ 
Tjaling wurde bellhörig. „Findeft 
9u 


„Sa. Er thut oberflächlich, piel- 
leicht nur aus Bequemlichkeit, ift aber 
in ber That gründlich gebildet. Auch 
fein Freimuth thut wohl, Weißt bu, 
daß er fich in aller Eile verheirathen 
muß; ob er mwill oder nicht?” 

Tjalling machte große Augen. 
| „Muß“ Und in aller Eile? Nanu!?“ 

Aline lachte. „Eine jehr närrifche 


bu 


Affäre. Ich glaube, die Nebel hierzu= | 
lande befördern ein bischen die Nei= 


gung zum Spleen — mie brüben in 

England. Eine Großtante, eine Grä- 

; fin Geldern —” 

„Dieterine Geldern,” fiel der Vater 

kopfnickend ein, „ich hab’ fie gekannt. 

Ein Höchft verdrehter Zmidel.“ 
„Muß fie gemwefen fein. Alfo die 


! 


| 
| 
| 


hat teftamentarifh ihr aefammtes, | 
fehr bebeutendes Vermögen dem Waz | 


th vermacht, aber unter der Bedin- 
gung — 

„Da bin ich neugierig!“ 

„Daß er bis zu ſeinem fünfund— 
dreißigſten Geourtstag verheirathet 
tft.“ 

Tjalling ſchlug ſich mit ber flachen 
Hand auf den Schenkel. 

„Sonſt fällt das Geld an die Dah— 
lumſche Stiftung,“ ſchloß Aline. 

„So ein Filou!“ rief Tjalling. 

„Wer?“ fragte Aline. 


„Ach — ich meine nur ſo. Die 


Alte — die Tante! Es iſt nicht zu fa= | 


gen! Und die Erbſchaft iſt groß?“ 

„Mit allen Liegenſchaften können 
zwei Millionen herankommen, meint 
Wary. Der arme Kerl war der 
Liebling der Tante; ſie hat ihn ſchon 
zu Lebzeiten mit ihrer Heirathswuth 
malträtirt .. . Uebrigens, Vatting — 
um Gottes willen — die Sache iſt 
| Geheimniß. Alfo rede mir nicht darü- 
| ber. Wenn fie öffentlich wird, fürch— 
tet Warp, entführt und zmangämeife 
geheirathet zu erben.” 

„Jeſes, Jeſes,“ ftöhnte Tjalling, 
„daB ift ja ganz verrüdt! Wann 
wird denn der Wary fünfundbdreis» 
| Big?“ 
| In bierzehn Tagen.“ 

„Da bat er e3 eilig, ich glaub’s 
fon.“ 

„Richt er, aber fein Vater.” 

Graf Tjalling öffnete noch einen 
| Knopf unter dem NRadmantel. Eine 
beiße LUinrube überfam ihn. „Nicht 
er?“ mieberholte er. „Er ivird doc 
den Deubel thun und die Erbichaft 
ſchießen laſſen!?“ 

„Es wird wohl ſo kommen,“ er⸗ 
widerte Aline ruhig. 

„Haha ... nein, mein Kind — 
hoho!“ Der Alte lachte etwas krampf⸗ 
haft. 

„Du kennſt ihn nicht — oder du 
unterfägeft ihn. Er denft im Gruns 
de wie ich. Er ift ein ausgefprochener 
Freiheitsmenſch, moderirte Herrenna⸗ 
tur, vom Blute Zarathuſtras, aber 
mit dem komfortablen Einſchlag des 
neuen Jahrhunderts. Zudem: er iſt 
ſelbſt ſehr vermögend. Soll er der 
Schrulle einer überſpannten Tante 
zuliebe ſein Lebensglück opfern?“ 

Es war recht gut, daß der Wagen 
vor dem Hotel Paulez hielt. Der 
Graf Hatte große Luſt, wieder kräf⸗ 
tig aufzulachen. Aber er ließ es. Er 
ſtieg leiſe brummend aus. Der Por: 
tier reichte ihm ein Bündel Briefe. 
„Leſen wir morgen,“ ſagte der Alte 
und gab die Briefe an Aline weiter. 
Sie Überflog rajch die Abreffen und 
:athmete auf. E3 war feiner bon Tor» 
da berunter. 


: ‚Zijalling hatte eine große Fla⸗ 
—J—— 
bringen laſſen. Er irank ſie faſt leer. 
Dann enitle er ſich, ſich in 
die Gummiwanne, die er immer auf 


ſich mittels zweier rieſiger Schwäm⸗ 
me kräftig ab. Dabei ſtöhnte und 
ſchnaufte er. Während des Abtrock-⸗ 
nens ſchüttelte er beſtändig den Kopf. 
Das war ja eine ganz tolle Geſchich— 
te! Dieſe Tante Dieterine — ah ja, 
dies blödſinnige Teſtament ſah ihr 


es nicht. Nachts müſſen ſie zugededt 
werden wie kleine Kinder, damit ih— 


| 


| 


nen ber Geemind nicht ſchadet. Nachſaß, Komteß. Ich ſchlage Ihnen 


— — 


Ihre Thatkraft gewiß nicht, aber — 
„Das Aber erſpart Ihnen den 


Eigentlich iſt's nur eine holde Illu⸗ eine Wette vor. Ich verpflichte mich 


ſion, aber Hanſen meinte, das ſei 
auch im Leben nicht beſſer ...“ 

Der Nachmittag gehörte dem 
Strande. Die Saiſon hatte noch nicht 


| 


ehrenwörtlich, für eine Zeitdauer von 
drei Jahren allen meinen Revenüen 
zu entjagen —” 

„Halt, halt, Halt!“ fiel Görries er- 


ähnlich! Nun war e8 ganz Far: Der | Hegonnen; ein paar ber großen Ho— | regt ein und marf ich der Länge nad 


ſchlaue Friedrich mußte 


— und da kam ihm die Aline gerade 
zurecht. Es war immerhin noch die 
paſſendſte Partie. Vielleicht hatte ſich 
der Wary auch wirklich ein bischen 
verliebt. Jedenfalls ging er diplo— 
matiſch zu Werke ... „eine mode⸗ 
rirte Herrennatur“. Und nun lachte 
Tjalling nochmals ſchallend auf. Ach, 
du kluge Aline — wie kennſt du die 
Menſchen! ... 

Es klopfte an der Thür zum Ne— 
benzimmer. „Vatting,“ rief Aline, „i 
höre dich lachen. Iſt dir 'was Luſti— 
| ges eingefallen, jo erzähle mir’3, daß 
| e8 mich in den Traum begleitet.” 
| Ad," gab der Alte zurüd, „ih 
| amüfire mich noch immer über bie 
ı Geiichte mit dem Mary! Paß ein— 
ı mal auf: der fommt bloß nad Sce- 

beningen, um dich in aller Schnel- 
 Tigteit einzufangen!” 
|  Diefe Bemerkung hielt Zijalling 
' für einen glänzenden Trid. Doc fein 
| Geficht wurde länger, ald Aline durch 
‚die Ihürfpalte frölich entgegnete: 
„Ohne Sorge, Bapa. Wir haben uns 
| Thon geeinigt. Er bat mir mit Hand» 
ſchlag verſprochen, daß er ſelbſt in ber 
letzten Stunde, die ihn als Erben 
ſieht, nicht um mich anhalten wird. 
Ich ſtehe außer Konkurrenz. Schlaf' 

wohl, Vater!“ 

„J du Donnerwetter,“ fluchte Tjal⸗ 
ling in ſich hinein, als er die Bett— 
decke hochzog, „das iſt ja eine nieder⸗ 
ziehende Neuigkeit! Nun haben die 
beiden verabredet, ſich keinesfalls hei— 
rathen zu wollen ... Und der alte 


Schlaufuchs, der Friedrich, war feiner | 


Sade fo fiher.... Xch felber Hatte 
alles fo einfach gemacht, fo ganz ohne 
| Scämierigfeiten.” Er drehte nod ein 
ı mal da3 eleftrifche Licht feiner Nacht» 
| Tampe auf und goß den Reft bes 
Apollinari3 in das MWafferglad... 
„Bliebe noch,“ refleftirte er meiter, 
„die lehte Möglichkeit, daß auch dieſe 
fogenannte Verabredung nur ein 
| Schachzug Maryz ift — ein Fühler 
| oder aber ein fühner Vorftoß... es 
| venfall3 fennt er das Weiberherz beſ⸗ 
| fer als Aline die Männer. Wird fich 


vielleicht gejagt haben, daß man bei | 


dem Querfopf Qining3 mit umgefehr- 
ter Taktik praftifcher fährt, ala nad 
der alten Schablone der Belagerung. 
Und daß dies offene Geftändnif und 
der Handichlag nicht ohne pifanten 
Reiz ift.. . Handichlag ift übrigens 
gut. Beinahe ein Schmur. 
gottlob fein bindenber...“ 

Er drehte fih mit Wucht auf die 
andere Seite. „Immerhin,“ fhloß er 
feinen Gebanfengang ab, „die Ge 
ſchichte verwickelt ſich. In vierzehn 
Tagen werden wir ja klarer ſe— 
hen ...“ Nun ſchloß er ganz beruhigt 
die Augen. Er beſaß ein beneidens— 
werthes Geſchick, die kleinen und gro⸗ 
ßen Sorgen von ſich abzuſchütteln, 
wenn es ihm gerade ſo paßte. 


IX. 

Prinz Görried mar pünktlich. 
Schlag zwölf hielt da3 Automobil 
por dem Hotel Paule. Er fam al» 
fein, bradite aber Grüße von Hans 
fen und meldete, e3 ftehe alles zum 
Empfange bereit. 

Graf Tjaling war noch nicht zur 
Abreiſe vorbereitet. Er erflärte aud), 
die Gaftfreundfchaft Hanfens in der 
remde nicht annehmen zu können. 
Görries erklärte zurüd, das verjtehe 
er nicht. Die Villa Noorden fei dod 
nun einmal von Hanfen gemiethet 
worden und nur zur Hälfte bemohnt; 
der vollendetfte Gentleman braude 
ih da feine Sfrupel zu maden. \n= 
zwifchen Half er Aline, die Koffer 
des Vater? zu paden. 

„Es geht nicht,“ fagte ber Alte, 
während man fchon auf ber Treppe 
mar, und im Automobil äußerte er 
no einmal: „Es geht nicht.” 

E3 ging aber doch. Hanjen ftand 
fon vor der Billa Noorden und 
hatte dafür geforgt, daß au3 dem 
Erferzimmer die deutfche Fahne neben 
ber der Niederlande mehte. Er führte 
feine Gäfte mit ftrahlendem Gefidhi 
in da3 Parterregefchog. „Dies ift ber 
Salon,” erklärte er; „die Einrichtung 
nicht modern, aber feefeft. Bei ftärfe- 
rem Wind Elettern die Dünen buch 
die Fenſter. Doch thut dies nichts; 
der feine Sand mirft fogar mohlthä- 
tig auf den Magen. Rechts Ihr 
Schlafzimmer, lieber Graf; das 
Bett ift gut. Linf3 die Kemenate ber 
gnädiaften Komtef. DSen logiren 
Görried8 und ich, zwei ruhige Leu 

Aline fand alles reizend. Die Bila 
lag auf der Höhe der Dünen. Drau- 
ben gleißte das Meer im GStreugold 
ber Sonne; lint3 baute die Seebrüde 
mit ihrem runden Papillon fi in die 
Fluth hinein. Dr breite Damm mar 
wenig belebt; auf dem Gtrande was 
ren bie Badelarren in gerader yront 
aufgefahren. 

Auf allen Tifchen im Salon ftan- 
den Blumen. Auch der Garten wurde 
befitigt. E3 war ein winzige Far» 
tee, aber ganz gefüllt mit blühenden 
Rofen. Aline jhlug die Hände zu- 
fammen. „Prinz, Sie haben uns ge- 
täufcht,“ rief fie; „Sie fabelten von 
erfrorenen Georginen, und. hier thut 
fih Schirad auf!“ 

„Das ift Hanjens Werk, Komteh, 
oder vielmehr das feines . Dieners, 
Ein Univerfalgenie namend Anders. 
Kaum börte.er, daß Komteh: in bie- 
fem befeibenen Heim Einzug halten 
follte, jo murde er mild 
den - um. .Die 
allefammt im. 


Aber | 


feinen ; tel3 waren fogar noch nicht einmal | 


Das ganze Babeleben be- 
ı fchräntte fich auf wenige Familien, 
—* deutſche und hollaändiſche, und 
auf den Befuh aus dem Haag. 

Die Sonne fehten heiß, der Sand 

war marm. Aline hatte den Strand» 
forb abgelehnt und fih im Sande 
| außgeftredt. Sofort madhten Hanfen 
‚ und Görries e& ihr nad. Hintet ben 
dreien thronte der Graf auf einem 
Feldftuhl und las die Kreugzeitung. 

„Es iſt köſtlich,“ ſagte Görries. 

„Rede nicht ſo viel,“ erwiderte 
Hanſen. 

Aline lachte. „Er ſtört uns das 
Glück der Einſamkeit.“ 

„Iſt es ein Glück?“ 

„Wer fragt jo? Sie, lieber Han- 
fen? ch dente mir, gerade ber Bes 
Thaulichteit Ihrer Natur müßte fie 
zumeilen mwilllommen fein.” 

„Der Leibarzt Triedrichd des Gro- 


im Sande herum. „ch protejtire — 
das grenzt an Blasphemie!  Solde 
unfittlihen Wetten find gejehlich ver» 
boten. Schon der VBorjhlag empört 
mich.” 

„sh bleibe dabei. Einverftanden, 
Comteß? Wir können auch einen re: 
geltechten Vertrag auffegen, notariell 
und gejtempelt. ch verpflichte mich, 
drei Sabre bindurh von dem zu les 
ben, mwa3 ich mir felbft verdiene. Alle 
Erträge au8 meinen biäherigen Be- 
trieben find außgefchloffen.” 

„Menih, du verhungerft ja in den 
erſten ſechs Wochen!“ rief Görriez 
entrüſtet. 

„Im Gegentheil: ich gedenke recht 
gut zu leben. Nur etwas ſparſamer 
als heute. Alſo, Komteß, halten Sie 
die Wette?” 

Hanfen fügte den Kopf auf die 
Hand und fohaute zu Aline auf. lim 
feinen Mund lag ein heiterer Zug, 


ben hat vier Bände über die Einfam- | aber der ernfte Zug in feinen Augen 
| feit gefehrieben; aber e3 ift eigentlich | vermwirrie fie. 


nur ein hohes Lied auf die Lange» 
meile. Nichtsdeftomeniger: der alte 
Zimmermann hat in vielem recht. 


„Gine Wette ohne Objelt ift Un» 


| finn, Herr Hanjen.“ 


„Die Preisausfegung überlaffe ic) 


auch Lilieneron, wenn er bon dem | hnen.” 


„bornehm Land“ der Cinfamteit 
fpricht. E3 liegt in der That etwas 
ungleih Vornehmeres in der Zurüd-» 
gezogenheit al3 im lauten Trubel ber 


Melt.“ 
|  „Bebdingungsmeife,” fagte ber 


Graf Zijalling war aufgeftanden 
und gab feinem Feldituhl einen ge: 
linden Fußtritt. „Entjhuldigt, Herr» 
fhhaften — aber bei euren Erpeftora» 
tionen muß ih rafch einmal Hinten 
| ausfchlagen,“ fagte er. „Hanfen, Sie 


Prinz. „Wenn der Zwang der Eins | find ein Mann von Verftand. Meine 
| famfeit auf mir laftet, mie in ber | leibliche Tochter aber ift ein Geichöpf 


ı MWüfte, dann geht da3 Gefühl ber 
| Vornehmbeit flöten. Das ift ein 
Streit um da8 Empfinden. Wahr 
| aber bleibt, daß auch hier der Wechſel 
| das Rechte ift: Irubel der Welt und 
Alleinfein — immer umfhichtig.” 
Hanfen fah ftarr zum blauen Him— 
mel empor; fein Auge erirug bie 
Sonne. „A, die Welt! Lieber Brus 
no, was du fo nennft, ijt doch nur 
die Gefellfaft. Die fann man immer 


entbehren, menn man fich Wrbeit 


hafft. Die Gefellfehaft ift die Kette; | 


einfam fein, heißt frei fein.” 

Aline fhüttelte den Kopf. „Ich Bin 
nicht einverftanden, tluge Herren. Ich 
felbft meiß die Einjamfeit zu ſchä⸗ 
hen; die Stille von Koſchlau dünkt 
mich paradieſiſch nach der wilden 
Jagd des Winters. Und wenn einmal 
ein Gefühl der Unluſt mich beſchleicht, 
ſo eine gräßliche Fadheit, ein MWider« 
wille gegen alle Schönthuerei, ber⸗ 
grabe ich mich auch zuweilen zwiſchen 
den Schneewehen von Koſchlau und 
laſſe den Vater in der Hetze Berlins. 
Das iſt eine Tröſt-Einſamkeit, die ich 
wohl kenne.“ 

„Das beſte Mittel, den Weg zum 
eigenen Ich zu finden,“ warf Hanſen 
ein. 

„Ja. Aber es iſt eine Gefahr dabei. 


Be Gefahr ift groß. Die Veichäfti- 


gung mit dem eigenen Ic Tann aus» 
arten, die abfolute Freiheit zu einer 
ſelbſtiſchen Knechtſchaft, die Einſam— 
keit zur Vereinſamung führen.“ 

„Bei kleinen Geiſtern, ja,“ entgeg⸗ 
nete Hanſen. „Die Anachoreten, die 
man heilig ſprach, waren nichts ande⸗— 
res. Der freie Geiſt wird ſich auch 
in der Einſamkeit in einer eãtigleit 
erſchöpfen, die über das Selbſtiſche 
hinausſtrebt. Jedes Kolonialiſiren ge⸗ 
hört dazu. Wenn Görries in das 
abeſſiniſche Hochland geht, um braches 
Land urbar zu machen, ſo lebt er in 
der Einſamkeit und dient dennoch 
nicht nur ſich ſelber, ſondern den 
Kommenden zugleich.“ 

„Ich wiederhole: 
ſagte der Prinz. 

Das würde ich ohne weiteres 
thun, wenn mich nicht die Verwal⸗ 
tung meines Vermögens zwänge, in 
Deutſchland zu bleiben.“ 

„So behindert Sie alſo nur Ihr 
Reichthum an der Freiheit der Bewe⸗ 
gung?“ fragte Aline. 

„Gewiß ..“ Hanſen lächelte. 
„Auch eine erbliche Belaſtung, unter 
der das Menſchliche ſeufzt.“ 

Graß Tjalling hatte die Zeitung 
ſinken laſſen. „Schrecklich,“ ſagte er. 
„Ich habe euch zugehört. Wenn Aline 
in das Fahrwaſſer des Paradoxen 
geräth, ertrinkt ſie gewöhnlich in der 
Fülle ihrer Behauptungen. Sie ſollten 
ihr nicht Gefolgſchaft leiſten, lieber 
Freund Hanſen. Die Fabel vom 
Fluch des ſchnöden Mammons iſt nur 
noch etwas für Romantiker.“ 

„Leider widerlegt Sie die Praxis, 
Herr Graf. Wie viele gingen ſchon 
an ihrem Reichthum zugrunde!“ 

„Ah bah, ein paar haltloſe Natu⸗ 
ren zählen nicht mit! Charakter⸗ 
ſchwaches Geſindel — von dem ſpreche 
ich nicht! Aber von Ihnen. Wem 
wollen Sie weiß machen, daß Ihnen 
Ihr Reichthum läſtig iſt? Daß das 
Menſchliche in Ihnen unter der erb⸗ 
lichen Belaſtung ſeufze? He hollah — 
ich möchte ſehen, wie Ihnen zumuthe 
ſein würde, wenn man Ihnen von 
heute zu morgen Ihre Einnahmen 
ſtreichen wollte!“ 

„Mich ſchaudert!“ rief Görries. 

Warum?“ fragte Hanſen. Mich 
dünkt, der Verluſt wäre nicht gar ſo 
groß. Ich würde entbehren lernen, 
was unter anderen Verhältniſſen gar 
keine Entbehrung für mich geweſen 
wäre. Ich kann auch arbeiten.“ 

Es iſt ein Unterſchied zwiſchen 
—— fönnen und arbeiten müf- 
en.” 

Gewiß,“ ſagte die Komteß leb⸗ 
Kb ae ae na a ne 

a — 
Hanſen: meine 


begleite mich,” 


poll Launen. Da könnte, hol’ mich der 
Geier, fie in einem ihrer berqueren 
Augenblide geneigt fein, Ihrer wahn- 
witzigen Wette zuzuftimmen.“ 

„Es wär’ mir recht, lieber Graf.” 

„Aber mir nit. Man foll den 
Deubel nicht an die Wand malen.” Er 
fhraubte feinen Krimftecher ausein⸗ 
ander. 

Aline Tieß ein leifes fröhliches 
Lächeln hören. „DO harter Vater,“ er» 
twiderte fie, „mie verfennit du dein 
Kind! Nun ja — diefe abfonderliche 
| Wette hätte mich fehon gereizt. Aber 
die Vernunft fiegt doch. Was tft da3 
für ein dunkler PBuntt auf dem Waf: 
fer? Jft es ein Schiff?“ 

Der Graf fpähte durch feinen Ste- 
| der. „Ein Kriegafhiff. Nein — Gott 
bewahre. Ein Segelſchiff. Auch nid: 
ſo ganz. Es dampft.“ 

„Kannſt du den Namen am Bug 
leſen, Vatting?“ fragte Aline. 

„Es ſteht was da — vielleicht ſind 
es auch nur ein paar rothe Punkte.“ 

„Es iſt ein Name,“ erklärte Han⸗ 
ſen, gleichfalls durch ſein Glas ſchau— 
end. „Bloe — Bloed — zui — ger.“ 

„Bloedzuiger!“ rief Tjalling. „Pfui 
Kuckuck, das heißt ja Blutigel! Wer 
wird fein Schiff fo nennen?! So 
kann es nicht heißen.“ 

Aline Hatte ſich neben ihrem 
Strandkorb in den Sand geſetzt und 
kicherte. „Doch, Vater, ſo heißt es. 
Das iſt Warys Jacht. Er fand den 
Namen ungewöhnlich und ſchön.“ 

Der', Bloedzuiger“ machte jetzt eine 
Wendung und glitt pfeilſchnell dem 
Anlegeplatz an der Seebrücke zu. 

„Hiſſen wir auch unſere Flaggen!“ 
rief Aline, band raſch ihr Taſchen— 
tuch an den Sonnenſchirm und wink—⸗ 
te. Sofort zogen die Herren gleichfalls 
die Sacktücher und ließen ſie flattern. 
Am Bloedzuiger“ ſtieg nun luſtig 
eine ganze Reihe von Wimpeln auf; 
auch die preußiſchen waren darunter. 

Aline raffte ihr Kleid und ſtürmte 
eilfertig den Strand hinab der See— 
brücke zu. Görries ſtarrte ihr nach; es 
war ein reizender Anblick. Er ſeufzie 
ganz leife und fagte dann: „Nu feite 
tau, daß mir mitlommen. Wart) ober 
Mary, Graf? Wer ift diefer Blut» 
igel?“ 

Tialfing erzählte von bem fchönn - 
Vice-Dberjägermeifter, während man 
tafhen Schrittes den Strand maf. 

Graf Wary mar inzwifchen an 
Land gelommen. Zwei Matrofen in 
langen Waflerftiefeln trugen ihn und 
fegten ihn vor Aline mit Vorficht ab. 

„Babe die Ehre, Eoufine...“ 
Mary reichte ihr die Hand. „Ausboo» 
ten geht nicht, aber meine Leute find 
ficher. Du fiehft, daß ich Wort halte.” 

Er fah frifh und Hübfh aus in 
dem ſchmucken Koſtüm des Jachtklubs, 
und ſein ganzes Geſicht lachte. Aline 
war leicht erröthet; ſie fühlte es und 
wußte nicht warum; das ärgerte ſie. 

Auch die anderen Herren waren nä⸗ 
ber gekommen. Tjalling ſtellte vor. 
Der liebenswürdigen Begrüßung von 
ſeiten Warys ſetzte Prinz Görries 
eine bei ihm ungewohnte Steifheit 
der Form gegenüber. Er hatte ſehr 
ausgeſprochene Neigungen und Anti⸗ 
pathien; Wary gefiel ihm nicht. 

Der Vice⸗Oberjägermeiſter wollt⸗ 
im Kurhaus übernachten, während die 
Jacht vor Anker bleiben ſollte. Für 
den morgigen Tag wollte man eine 
Partie nach Zandvoort oder Hoek van 
Holland verabreden. 

Die Sonne des Nachmittags be— 
nühte man zu einem Spaziergang in 
den Dünen, von dem fi Tijalliny 
ausfchloß. Auch War bemerkte, das 
Umherklettern zwiſchen den mit dün⸗ 
nem Strandhafer beſetzten Sandber⸗ 
gen ſei eigentlich kein Vergnügen. 
Aber er fügte ſich willig und that 
auch entzückt, als Aline ſich auf einer 
Höhe der erſten Dünenlette niederlieh, 
um den Sonnenuntergang zu beob⸗ 


zurüd. 





Verkauf von. Männer-Hofen 


$5 und $6 Werthe kommen am 
Montag zum Berkauf zu 2.35 


Eine ungeheure VBarietät von einen Kammgarnen, Flas 
nellen, eleganten Cheviot3, Timweeds, Serges, in Grö- 


fien 30 bis 50 Taille. 


Diefe Hopfen find in den 


allernexeften Facons, fchliht oder mit umgefrempel- 
ten Bottomd, Gürtel Loop und Seiten = Schnallen; 


das kleinſte 


Detail wurde bei der Herſtellung ſorgfäl— 


tig in Betracht gezogen, folglich erhaltet Ihr Hoſen, 
die in jeder Beziehung ſo gut ſind wie 


diejenigen, die regulär für 55 und 86 
verkauft werden, ſpeziell am Montag, in 


dieſem Verkauf, das Paar, 


825.00 Sommer⸗ für 


Anzüge 


Männer, 


2.35 


Montag 


für $11 — Größen 33 bi8 48 Bruftmaß; ftarfe, res 
guläre, jchlanfe und Extra » Größen; jtein- und Ioh- 
farbig, olivenfarbig, blau, grau und jeywarze Kamm- 


garne; auch jchwarze Thibet3 find eingejchlojjen; eis 
5 We 


2 Stüd-Anzügen 


Hließen mir eine weiße oder fancy Weite a 
I ein und Euer Geld bereitmwilligit_au= jo 1 EA 
rückerſtattet, falls Ihr nicht völlig befrie- + 

leid. Eure Auswahl morgen, nur 


nige 2 GStüd-Angüge und bei allen 
digt 


Strandgut. 


Sumszeste von Sothar Brentenbarf. 


Der junge Rechtsanwalt Hana Hoff: 
müller lag in jeiner ganzen ftattlicen 
Länge auf dem feiten meißen Sande 


des Geegejtades und fcehaute mit dem | 


mohligen Behagen fühen Nichtsthung 
dem immer gleichen und doc) nie er= 
mübenden Spiel der heute ausnehmend 
fanften Brandung zu. Er hatte bie 
Einfamfeit gefuht mit dem Borfah, 
über eine weriffe, fehr ernithafte Frage 
reiflih und gründlich nachzubenfen; 
aber da Kommen und Gehen ber grüs 
nen, mweißgefäumten Wellen mit ihrem 
feifen Raufchen und Zifchen hatte ihn 
die befagte ernfthafte Yrage nad und 
nad) volljtändig vergeffen lajjen. Und 
al3 er nun gar eines räthjelhaften 
fleinen Gegenftandes anfichtig murbe, 
ber in einiger Entfernung vom Strans 
de fänftlih auf und nieder fchaufelte, 
bald von dem breiten Rüden einer 
MWoge getragen, bald in einem Wellen- 
thal vorübergehend feinem Blid ent- 
chwindend, da galt fein Intereſſe nur 
noh ausfhlieglich dem überaus tief- 
finnigen Gedanten, ob die merfmür- 
dige Ding, das er erft für die Jlafchen- 
poft eines ſchiffbrüchigen Dampfers, 
dann für eine todte Flunder und end» 
ich für einen alten Hausfhuh hielt, 
mohl zulekt auf den Strand gejpült 
oder auf Nimmeriieberfehen in die 
weite See hinausgetrieben merben 
würde. 

Faſt eine Viertelſtunde lang blieb 
der endliche Ausgang der bedeutſamen 
Affäre zweifelhaft; dann aber machte 
eine reſolute Welle dem Hangen und 
Bangen ein Ende, indem ſie das ge— 
heimnißvolle Etwas erfaßte und in 
graziöſem Schwunge auf das europäi— 
fche Feſtland warf. Blitzſchnell war 
der Rechtsanwalt zur Stelle, um mit 
Hilfe ſeines Spazierſtockes dasStrand⸗ 
gut vollends aus Trockene zu retten. 
Und da machte er denn die Entdeckung, 
daß alle ſeine Vermuthungen an der 
Wahrheit vorbeigegangen waren, und 
daß ihm die neckiſchen Nereiden weder 
eine Flunder noch einen ausgedienten 
Hausſchuh, ſondern ein zierliches Da— 
mentäſchchen aus braunem Krokodil-— 
leder zugeſpielt hatten. Poetiſch ver— 
anlagt, wie er nun einmal war, wit— 
terte Hans Hoffmüller in dieſem 
freundlichen Walten des Zufalls zu— 
gleich den Anfang eines hübſchen klei— 
nen Abenteuers, und zögerte nicht, ſei— 
nen Fund einer näheren Unterſuchung 
zu unterziehen. 

Der gut gearbeitete ſilberne Bügel 
des Täſchchens hatte das Eindringen 
des Seewaſſers verhindert, und der 
Inhalt erwies ſich als trocken und un— 
verſehrt. Er beſtand in einem ſpinne— 
webzarten, ſüßduftenden Taſchentüch— 
lein ohne Monogramm, in einer halb 
mit Kognaf praline gefüllten Bonbons 
niere, einem Mintaturportemonnaie 
aus Schlangenhaut und einem fchma> 
len Notizbüchelden aus Gafianleber. 
Sn dem Portemonnaie befand fich eine 
Marke von Spindler und ein Fünfzig- 
pfennigftüd. Da aber feiner biefer 
MWerthgegenftände einen Schluß auf bie 
Perfon der Eigenthümerin geftattete, 
mußte fi ber Rechtsanwalt nad 
Ueberwindung einiger juriftifcher Bes 
denken wohl entſchließen, ſeine Nach— 
forſchungen bis auf das Innere des 
eleganten Notizbüchelchens auszudeh— 
nen. 

Auf Seite 1 ſtand in den feinſten, 
gierlichſten und karaktervollſtenSchrift⸗ 
gügen, bie dem neugierigen Lefer je vor 

ugen gelommen waren: 


„Von bir, o Liebe, nehm’ id an 
Den Keldh der bittern Leiden; 

Nur einen Tropfen dann und manır 
Nur eine deiner Freuden — 

Sp wird dein Keld, o Liebe, mir 
Nie Feierbeher glänzen; 

Und unter Thränen will ich dir 
Mit Rofen ihn befränzen.“ 


„Sehr hübfh!“ dachte der Rechtsans 
malt. „Aber leider ohne Namensun= 
terfchrift. Blättern mir alfo meiter!“ 

Und er las auf Seite 2: 

„4 M. Taffet — 14 Meter Chiffon 
— 23 M. Taillenfutter — 1 Dutend 
Heine und große Drudinöpfe — 1 
M. Nahtband — Kragenftäbdhen um 
Taillenverſchluß.“ 

„O weh, eine Schneiderin!“ kalku— 
lirte Hans Hoffmüller. Aber Seite 8 
machte ihn wieder irre, denn da fand 
ich eine Aufzeichnung weſentlich an— 

rer Art. Und des Doktors Augen 
wurden weit vor Erſtaunen, während 
er las. Sie lautete nämlich: 

Wie ſeltſam doch die Männer ſind! 
Und wie einfältig! Wenigſtens dem 
weiblichen Geſchlecht gegenüber. Da iſt 


— 


BAND, — — 


— 


\ 


| feine Komöpie jo albern und fo durch» 
| Tichtig, daß fie fi) davon nicht hin— 


ter’3 Licht führen ließen, jofern nur 
‚die Schaufpielerin über ein hübfches 
' Lärochen verfügt. Wie flug und mie 
‚ bedeutend ift mir nicht bis jet diefer 
Rechtsanwalt erfchienen! Mit mie 
| aufrichtiger Bewunderung habe id 
| ihm noch geftern zugehört, al er in fo 
'ichönen und marmen Worten für bie 
' Rechte einer migachteten und mißhan- 
| delten Menfchenklaffe emtrat! Und 
nun! — Eine Gans mie biefe Emmy 
| B., deren Herz fo leer ift mie ihr nieb- 
| liches Köpfchen, führt ihn nach ihrem 
| Belieben am Narrenfeil herum und 
| Icheint auf dem beiten Wege, ihn gang 
für fi einzufangen. Und das, mei 
| fie bejjer mit den Augen zu flappern 
und füßer zu lächeln meiß al3 andere, 
bie im Bemußtfein ihres MWerthes jol- 
che Haremäfünfte verfchmähen! ch 
jollte mich ja nicht darüber aufregen; 
denn mas fümmert e8 am Ende mich? 
Aber mein thorichtes, rebellifches Herz 
hat mir da, wie e3 fcheint, einen recht 
häplichen Streich gefpielt. Seitdem ich 
die Gemwißheit habe, daß H. mich nicht 
| beachtet, daß ich ihm nichts bin und 
I niemal3 etwas fein merbe, jeitbem 
| fpielt er in meinen Gebanfen eine biel 
größere Rolle, als es für die Ruhe 
meiner Geele heilfam if. ch mage 
mir jelber nicht Rechenfchaft zu geben 
auf die Trage, ob es Liebe ift, mas ich 
für ihn fühle, aber in meinem Herzen 
miſcht —“ das Blatt war zu Ende und 
Haus Hoffmüller mußte ummenden — 
„man ein Pfund Kartoffelmehl, 6 zu 
| Schnee gefehlagene Eimeik, dad Abge- 
tiebene einer Zitrone und ein Gläschen 
Rum mit der fhaumig gefchlagenen 
Butter —“ 
‚ Nein, da3 konnte unmöglich die rich- 
tige Yortfegung fein! Und bei ge 
nauerer Unterfuhung entbedte der 
Rechtsanwalt denn aud, daß gmei 
Blätter des Notizbuchs abfichtlich oder 
unabfichtlihd mit einander verklebt 
| worden waren. Gr hätte fie ja viel» 
leicht außeinander gebracht; aber gegen 
einen gewaltfamen Eingriff in frem= 
bes Eigenthum fträubte fich fein juris 
ſtiſches Gewiſſen. Er ftedte alfo das 
Notizbuch, deffen mweitere Blätter noch 
unbejchrieben imaren, wieder in das 
Zäjchhen und barg e3 in feinem 
Ueberrod. In feinem SKopfe aber 
tobte ein Chaos von Gedanken. Wer 
tonnte die Befiterin des Notigbuches 
jein, bie ihm ein jo lebhaftes Antereffe 
‚ entgegenbrachte? Denn darüber, daf 
| der erwähnte Rechtsanwalt 9. fein an= 
berer mar als er felbft, fonnte fein 
Zweifel obwalten. Er hatte vor eini⸗ 
gen Tagen bei einer Unterhaltung im 
| größeren Kreife die natürlichen Rechte 
‚ einer mißacdhteten Menjchentlafje ver» 
theidigt, und er mar nahe daran, fich 
in das allerliebfte Fräulein Emmy 
Pinfert zu verlieben. 
Das heißt, er war nahe daran ge> 
mejen, denn e3 war merfmwürbig, eine 
ı hie Starke Abkühlung feine Gefühle 
. erfahren Hatten. a, kei 
Öott, die unbefannte Notizbuch) = Bes 
figerin hatte wahrfcheinlich fo unrecht 
nicht, wenn fie Fräulein Emmy mit 
einem gemwiljen jehmadhaften Ihier 
ı au3 der Ordnung der Schwimmvögel 
berglih. Er erinnerte fild nicht, je- 
mal3 etwas Berftändiges oder Warms 
berziges aus ihrem niedlichen Fleinen 
Munde gehört zu haben. Und das mit 
dem fofetten Augentlappern hatte mohl 
au feine Richtigkeit. Ja, wir Män- 
ner find mirflich einfältige und leicht» 
gläubige Geſchöpfe, die auf jeden zu 
unferer Ueberliftung infzenirten 
ı Schmindel hineinfallen, dachte Hans 
Hoffmüller mit jhöner Aufrichtigkeit. 
Aber mer in aller Welt kann das Eluge 
‚und folge Wejen fein, da3 mich durch 
; Tein für kein fremdes Auge beftimmtes 
en zu Joldder Einficht gebracht 
al? 

Daß fie demfelben Kreife angehören 
mußte wie Fräulein Emmy, mar jes 
benfall® ficher. Und er ließ bie jünge- 
ren meiblihen Mitglieder vor feinem 
Geifte Revue paffiren. Da blieben 
denn zuleßt nur zmei, bie ernftlich in 
Betracht fommen fonnten; die über- 
Ichlante, ewig feufzende und fchmad- 
tende Hertha Neugebauer und die fleine 
mollige Fanny Hedmann, die ihm al- 
lerdingd mitunter ganz fonderbare 
Gedanken gemacht Hatte. Jedoch er 
traute ſich diplomatiſches Geſchick ge⸗ 
nug zu, die rechte herauszubringen. 
Denn Gewißheit mußte er haben um 
jeden Preis. Und bis er diefe Gemiß- 
heit hatte, würde er mit dem Rechie, 
das hier Jahrhunderte in Geltung ge⸗ 
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wejen mar, troß der Spinblermarfe 
und des Fünfzigpfennigftüds, vie jein 
Gemiffen ein wenig befchwerten, bie 
Tafche ald Strandgut behandeln, über 
das ber yinder nad) feinem Beli*ben 
verfügen fann. 

Beim Strandfonzert am Nahmit- 
tag fand er, mie er’3 erwartet, den 
ganzen KreiS verſammelt: Fräulein 
Emmy, Fräulein Hertha, Fräulein 
Fanny, die al3 Gardedame unker- 
meibliche, fpindelbürre und ftarf arae- 
jahrte Hofrathswittwe Bellermann 
und — in gewohnter, kühler Reſer— 
virtheit — auch Fräulein Erna von 
Sydow, eine entfernte Verwandte der 
Hofrathswittwe, die ſich nur ſelten an 
dem allgemeinen Geſpräch zetheiftiate 
und um die ſich Hans Hoffmeyer trotz 
ihrer auffallenden Schönheit bisher 
nur wenig bekümmert hatte, weil ſie 
nach ſeiner Ueberzeugung entweder 
ſehr dumm oder ſehr hochmüthig ſein 
mußte, und weil er ſich in dem einen 
wie in dem anderen Fall vom Cour— 
ſchneiden nicht viel Erfolg verſprach. 

Ohne ſeines intereſſanten Fundes 
mit einer Silbe Erwähnung zu thun, 
benutzte er die erſte ſchickliche Gelegen— 
heit, ſich in ein halblautes Privatge— 
ſpräch mit der überſchlanken Hertha 
einzulaſſen und ſie im Verlauf des— 
ſelben ſo unbefangen als möglich zu 
fragen, ob ihr vielleicht zufällig der 
Dichter eines Poems bekannt ſei, das 
mit den Worten beginnt: „Von dir, 
o Liebe, nehm' ich an — den Kelch der 
bittern Leiden“. Aber Fräulein Her— 
tha ſeufzte und ſchüttelte den Kopf. 
Sie hörte die Verſe zum erſten Male 
in ihrem Leben. Die war es alſo 
nicht. Zehn Minuten ſpäter war 
Fräulein Fanny an die Reihe. Die 
lachte ihn einfach aus, weil ſie das Ge— 
dicht ſehr dumm fand. Sie war es 
alſo gewiß nicht. Und der Rechtsan— 
walt wäre am Ende ſeiner diplomati— 
ſchen Geſchicklichkeit geweſen, wenn ihm 
nicht ein gänzlich unvorhergeſehener 
Zufall mit einem Schlage über alle 
Zweifel hinweggeholfen hätte. An ſein 
Ohr ſchlug nämlich die ſchrille Stimme 
der Hofrathswittwe mit der Frage: 

„Sie als Rechtsanwalt werden mir 
doch wohl ſagen können, Herr Hoff— 
müller, ob Spindler eine ihm zum 
Reinigen übergebene Robe auch verab— 
folgen muß, menn man die Marfe ver- 
Ioren hat. Bei unferer gejtrigen Ge: 
gelpartie ift mir nämlic; mein Hand= 
täfchchen über Bord gefallen, und da= 
rin befand fich unter anderem aud) die 
Marke.” 

Hätte ihn Hinterrüd3 eine eißfalte 
Sturzmelle überfluthet, fie mürbe den 
Rechtsanwalt faum in einen Flägliche- 
ren Zuftand verfegt haben. Er warf 
einen Bli auf die flapperbürre Ge- 
ftalt und daß fpite Geficht der Fra= 
genden und er erfchauerte bei ber Er- 
innerung an bie verführerifchen Bil- 
der, die fich bereit3 in feinem Geifte ge> 
malt hatten. Dann aber griff er be= 
roifeh in die Tafche feines Ueberrodes 
und überreichte der Erftaunten mit tie- 
fer Verbeugung feinen und, ber für 
ihn plößlich zu einem völlig merthlofen 
Strandgute geworben mar. 

Das Antlig der Hofräthin aber 
ſtrahlte. 

„Welch ein glücklicher Zufall! — 
Nun haſt Du ja auch Dein Notizbuch 
wieder, Erna, deſſen Verluſt Dir we— 
gen des Sandtortenrezeptes ſo ſchmerz⸗ 
lich war.“ — 

Fräulein von Sydow glühte wie ein 
dunkles Röslein, und Hans Hoffmül- 
ler fand, daß fie in ihrer holden Ber- 
wirrung taufendmal jhöner fei, als 
irgend ein meibliches Wefen, das er 
por diefem Tage gefehen. Er hatte 
den ſcheuen, angſtvollen Blick aufge— 
fangen, den fie zu ihm binübergemwor- 
fen, und menn er au) taftvoll genug 
fvar, fie hier vor all den anderen nichts 
bon feiner Indisfretion merken zu laf- 
fen, pierundzwanzig Stunden fpäter 


mußte fie doch, daß er aus der Lektüre, 


ihres Notizbuches noch andere Meid- 
heiten gefchöpft hatte, al die Kenntniß 
eines Sandtortenrezept3 und der Zus 
thaten für eine Geidenbloufe. Und fie 
war ihm darum nicht mehr böfe, denn 
ein jüher Tropfen aus bem Stelch der 
giebe war inzmwifchen in ihre mie in 
feine Seele gefallen. 
————- |) — 
Der Schrei. 


Von Andre Corthts. 
Ueberſetzung in's Deutſche von Clara Serg. 

War ſie dem Wagen einer gerade 
durch die Gegend ziehenden Gaukler— 
bande entſchlüpft, die Katze, oder kam 
ſie aus einer elenden Behauſung in 
der Nachbarſchaft? Jedenfalls hatte 
ſie den Weg in den herrſchaftlichen 
Garten gefunden und ſpazierte nun 
langſam und behaglich durch die ſon— 
nigen Alleen. Sie war entſetzlich ma— 
ger. Unter dem Fell von röthlichgrauer 
Farbe, das wie ein weiter ſchmiegſamer 
Sack über dem ebenſo ſchmiegſamen 
Skelett hing, konnte man jede Bewe— 
gung der feinen Knochen verfolgen; in 
ihren grünen Augen aber glomm das 
Vergnügen an Sonne und Wärme, 
die ſie hier im Garten umgab. Wo 
die Hecke von Buchsbaum aufhörte, 
war ein runder Platz, in deſſen Mitte 
ein kleiner Teich flimmerte, der die 
zerbrochenen Urnen mit ihren märchen⸗ 
haften rothen Geranien, die ſeine Ufer 
einfaßten, wiederſpiegelte. 

Auf einer Bank am Waſſer ſaß ein 
Knabe; er ſtützte verdroſſen den Kopf 
mit beiden Händen und ſtieß mit den 
Füßen nach einem Buch, das er zu Bo— 
den geworfen hatte, mweil es ihn lang= 
weilte. &3 war Pascal, der einzige, 
taubjtumme Sohn des Grafen von 
Arpor. Sein Gefiht hHatie einen 
troftlofen und zugleich tüdifchen Aus 
drud, denn gerade an einem jchönen 
QIage, wie dem heutigen, erfaßte ihn 
zumeilen eine wahre Wuth gegen fein 
Shidjal, eine mit tiefer Verzweiflung 
gemifchte Wutb, in der er alle Mefen 
hätte martern Zönnen, bon jeinen 
jungen Schmweftern an 5i3 zu feinem 
Vater, der fich des Gebrechenz feines 
Sohnes jehämte und diefe Scham nicht 
verbarg. 

Als der Knabe ‚die Kae. bemerie, 


* 


die auf ihn zukam, ſah er ſich ſuchend 
um nach einem Stein, um nach ihr zu 
werfen. Aber das Thier näherte ſich 
arglos und rieb ſeinen Rücken gegen 
ſeinen Stiefel. Er bückte ſich und ver— 
ſuchte es am Nacken zu ergreifen und 
in den Teich zu ſchleudern, aber die 
Katze, ihm zuvorkommend, reckte ſich 
in die Höhe, legte ihre Vorderpfoten 
auf ſeine heiße Hand und erwartete 
mit vor Vergnügen zuſammengeknif— 
fenen Augen eine Liebkoſung. 

Ein wenig ſpäter ſchritt Pascal, ſei— 
nen Fund unter dem Arm tragend, 
zum Schloß zurück. 

Dicht am Haus, unter einer großen 
Linde, ſaß ein Kreis von fröhlichen 
jungen Menſchen, Pascals Schweſtern 
mit ihren Freunden und Freundinnen, 
beim Thee. Ohne ſich um das ironi— 
ſche Lächeln, das ihn begrüßte, zu küm— 
mern, ſchritt der Knabe auf den Tiſch 
zu, goß ein wenig Milch in eine Unter— 
taſſe, kniete neben der Katze auf dem 
Raſen nieder und ließ ſie trinken. 
Dann nahm er ſie auf den Arm und 
ging ins Haus. Aber obgleich er ihr 
in einem Winkel ſeines Zimmers ein 
Lager zurecht gemacht hatte, war ſie 
am Morgen verſchwunden, wahrſchein— 
lich durch die ſtets offene Balkonthür. 
Sie kam erſt am Nachmittag wieder, 
zur ſelben Stunde wie am Tage vor— 
her, gerade als der Diener auf dem 
Tiſch unter der Linde die Veſpermahl— 
zeit herrichtete. Pascal hatte ſie er— 
wartet, er trug ſie in ſein Zimmer, ließ 
ſich ſeinen Thee dorthin bringen und 
fütterte ſeine Freundin wie geſtern 
mit Milch, Kuchen und Süßigkeiten. 
Und ſo blieb es. Die Katze, die aus 
Mitleid mit dem Taubſtummen gedul— 
det wurde und ungehindert aus- und 
einging, war bald allen Bewohnern 
und Beſuchern des Schloſſes wohlbe— 
kannt. Aber obgleich ſie mit der Zeit 
ganz zutraulich wurde, blieb ſie ein 
unſteter Gaſt, der immer wieder auf 
löngere oder fürzere Zeit verfchiwand,. 
Nur zur Iheejtunde jtellte fie fih un- 
fehlbar ein, betam ihre Schale mit 
Milch, die Pascal jelbit füllte, und 
blieb dann noch einige Zeit gefättigt, 
mit behaglich gefrümmten Rüden, den 
Kopf auf den Pfoten, auf feinem 
Schreibtifch neben dem Tintenfaß lie= 
gen. Dann freuzte der Jüngling die 
Arme, und den Blid feiner blafblauen 
Augen in den der grünen ihm gegen 
über tauchend, dachte er an die jchmeig- 
fame junge Frau, die er im vorigen 
Sahr jo lieb gehabt hatte. 


Eine Schweigfame! DO, mie hatte 
es ihm mohlgetban, das Schmeigen, 
das er auf ihren nur felten geöffneten 
Lippeh beobachtet Hatte! Er hatte jeine 
Mutter nie gefannt, und unter ber 
Gleichgiltigkeit der Seinen, der harten 
Behandlung eines groben Hauslehrer3 
hatte feine heiße, ungeberdige Natur 
maßlo3 gelitten. Dejpotifch und be= 
gehrlich veranlagt, fonnte er ganze Ta- 
ge Damit zubringen, jich alles das aus- 
zumalen, mas ihm das Schidfal für 
immer verjfagt hatte. Der Baum, den 
der Wind beugt, der Waflerfall, der 
bom Feljen ftürzt, ein Kreis von Men- 
Ihen, die plaudernd zufammenfigen, 
alles, alles mar ihm hHafjensmwerth. 
Denn er wußte, daß der Wind pfeift, 
und daß das Waffer raufcht, und daß 
bie janften Stimmen der Menjchen ein 
Lächeln hervorrufen. Vor allem aber 
haßte er das eine, das den Menjcher 
den Mund öffnen und den Hund jei- 
ren Rachen aufreiben läßt, das die 
Nüftern des Pferdes blabt und die 
Kehle der Taube fchmellt: jenes eine, 
das durch feine Schwingungen die Ner— 
ben berer, die eö vernehmen, erzittern 
läßt vor Glüd, Verzweiflung oder Lie: 
be, jenes eine, da3 man „den Schrei“ 
nennt. 

Da3 war e8 gewefen, ma8 ihn bie 
fhweigjame, junge Frau hatte lieben 
lcffen, daß, mweil fie ftill war, fie ihm 
ebenfo gehörte tvie den anderen. Sie 
hatte Zuneiqung zu dem unglüdlichen 
Knaben empfunden, und mährend ber 
zwei Mochen, die fie auf Schloß Arpor 
zugebracht hatte, war fie oft in fein 
Zimmer gefommen, menn er arbeitete. 
Dann hatte fie mohl auf ein Blatt Pa- 
pier einige Worte gejchrieben, die Er- 
zählung irgendeines Erlebniffes, ben 
Namen eined Buches; und durch eine 
Bewegung ihrer jehmalen Hände, durch 
einen Blid oder auch durch ein Empor: 
ziehen ihrer Augenbrauen, ebenfo mee 
fie es im Salon oder bei Tifch that, 
menn die Unterhaltung fich belebte, 
faqte jie ihm ihre Bewunderung ode 
ipre Traurigkeit. Mehr ala einmal 
hatte fie ihm erlaubt, daß ſeine ſchma— 
len LZippen ihre fchweiafamen berühr- 
ten, und der Schauer von Geligfeit, 
ter den QTaubjtummen überlief, ent- 
[prang noch mehr ala dem Auge Telbit 
der alüdlichen Slufion, daß er ebenfo 
mie jeder andere die ganze Wusdehs 
nung der Freude fannte, die Diefer 
Mund gewähren fonnte. 

Uber dann, eines Abends, hatte fie 
im Salon gefungen. Vom Sofa ber, 
teo er zufammengefauert neben ihr ge= 
feifen hatte, fonnte Pascal fie beob- 
achten, und er hatte gejehen, mie ihre 
Züge fich in der verhaßten Weiſe ver— 
änderten. Sie jtand neben dem Piano 
und fah auf die Noten, auf denen PBa3- 
cal die großgedruckte Ueberſchrift „Iri- 
ſtan“ leſen konnte. Die ruhige Flam— 
me der Kerzen beleuchtete ihr bewegtes 
und ſtrahlendes Antlitz, aber es war 
nicht ſeine Schönheit, die auf den Ge— 
ſichtern der Zuhörer einen entzückten 
Ausdruck hervorrief; denn manche von 
ihnen hatten die Augen geſchloſſen, 
und andere ſogar ſahen, an das Gitter 
des Balkons gelehnt, hingeriſſen in den 
mondbeſchienenen Park hinaus. Da 
war der Taubſtumme in ſein Zimmer 
gegangen, und bis zumMorgen hatte er 
geſchluchzt vor Empörung und Eifer— 
ſucht. Man hatte ihm etwas genom—⸗ 
men, was ſein war, was er liebte, und 
er litt mehr als ein anderer Verliebter 
unter dieſem Raub, weil das Entzü— 
den, ba3 fie vor feinen Augen allen 
anderen gewährte, für ihn nicht eri- 
ſtirte. Er gab ein Unmwohlfein vor, 
und fid) in jein Zimmer verfchließend, 

er feine Freundin nicht wieber- 


= * 
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Ein ehrlicher Doktor. 


H. J. Tillotſon, M. D. 
Etablirt 1880. 


Macht kein Verſuchs-Laboratorium aus Eurem Körder. Ich erverimentire nicht. 


Junge Männer. 


Eeid Yhr der PVerfuhung erlenen und Opfer fchädlicher, fhlehter Ge | 
Folgen. 
bidlihes Gefiht, die dunfien Ringe unter ven Nugen, aebeuate Form, 
3 ihücbternes, traurige: j 
furchtſames Betragen eraäblen der Welt Eure Verirrung und umterara« 
. Böfe Träume, erfhöpfende Verinfte der Kraft u. f. 

m.find die fortwährenden Abaänge von Eurer Lebenstraft md führen | 

enn 


fobnbeiten geworden? br begreift die böfen 


aufaebaltene Gitwiceluna, Euer 
ben Cure Eriftens. 


fiherlih zu einem vorzeitigen Ende. 


Meine modernen Heloden heilen, wo die allmodifhen 
Melhoden nicht einmak zu Lindern vermochlen. 


Ich heile und zwar nachhaltia 


Schnurarlig verknotete Venen in 5 Tagen (fiher und Ihmerzlos), 
Beichwerden in 10 his 20 Tagen, 
Blutvergiitung in 30 bis 90 Tagen, 
Nervenihwäde in 30 bis 90 Tagen, 
Shwärkhe in ID 6is 20 Tagen. 
Nervöie Schwähe nachhaltig geheilt. 


> D au einer Zerliert der Muth nicht. ch Ti 
Euch für die Pflichten und Veramüanen de3 Lebens borbereiten und Euch 
wiederum au einem Vann unter Männern maden. 


Euer jables, | reits bezublt. 


bermebrt. 
Geſicht md 


| fein folitet. 


borhanden fein. 


und Eure Lebensirait aeihwädht. 
au oraaniihen Leider aemorden, 1 
br habt nicht die Araft, die Energie und das Bertrauen, 
welche die Zeihben wahrer Wiannestraft find. 
Reit fonımt, aber wenn Ahr Euren Suitand erfennt und Schritte 
thut, um ibn zu beben, fo mögen noch biele goldene Sabre für Euß 


Schnelle und dauernde Heilung garantirk, 
Männer in mittleren Jahren. 


| Für einige Eurer Nugendfedier babt Nhr ohne Smeifel * Strafe des 
_ Yusfchweifungen und Uebertrefungen baben Eu 
Gebeime Kranfbeiten baben &uer Spitem untergraben 


re Echuld 


Eure vernadläffigten Schwächen find 
br feid nicht der Mann, der br 


Ihr feid alt, ehe Eure 


Waſſer-Beſchwerden ſchmerzlos beſeitigt. 


Wafſerbeſchwerden und Schwäche find zwei verderbliche Leiden, die Hand in Sand gehen in dem männlichen Syſtem. Ste detlen ſich gie don 


ſelbſt. im Gegentheil, ſie werden immer 


leiden, Komplikationen gefäbrlicher und tödtlicher Ngatur. 
eine unwiffenſchafiliche Bebandiung und fann nicht ſcharf genug verdammt werden, denn fie brinat den Vatienten in ſchlesotere Umſtände. 
ſi Meine Heilung don Wafferbeſchwerden iſt ſicher, ſchmerzlos und dauernd und frei vom Schneiden irgend welcher Art. 

Bandlung, außer daß fie wunderbar beilend wirft, ift anti-entzimdend, antifeptiſch und keimtödtend, und die Heilung wird ergieit ohne 
zen oder Unannehmlichkeit in aründlichſter Weiſe. Ich verſpreche jeder 
bielen Ihmerahaften und böfen Synvtomen, die das Leben begleiten. 

Entzündung und Wundbeit verfehrwinden und die Echwärungen werden, aebeilt. 


er iih befand. 


aeitärkt und eine volftändine Winderberitelung zur döligen Gefundbeit wird eratelt. 


Anitedende Blutvergiitung nachhaltig geheilt. 


Wenn einmal die giftigen Stoffe fveaififer Ylutbergiftung da3 Blut verfeucht baben. fo ift ed mwichtin, daß Ahr fonlei 
ie fhont meder Alter no Geſchlecht, R & I 

Bidel, Tunferfarbine Fleden, Wunden. Gefhmwüre, Anohenimerzen babt. das Haar ausfält. oder wenn Ahr iraendwelde 
beit im erften, ameiten oder dritten Stadium habt, fo fommt zu mir und Ihr werdet dolitändia und dauernd dabon befreit werben. e 
handlung ift ein Sperifilum im dvollen Sinne des Wortes. Sie zeritört Ihnell die Gifte, reintat die Haut. reinigt das 
lih alle Spuren von Gift aus dem Körber. Nicht nur werden alle Spuren der ranfbeit befeitiat, fordern br fcib au 


babon befreit. Gie 


ang noch Reichthum. 


n LTeidenden von Waſſerbeſchwerden volle und dauernde 
Jede Veritopfung ift auf immer entfernt, alle Entleerungen bören Bald auf, 
Die Drüfen nebmen ibre gewöhnliche Größe an, das Shitem wird 


Nenn Ahr an munder Keble 


'hlimmer, und wenn bernadhläffiat oder untichtia behandelt, entwideln fie fih au Blafen- und Nieren- 
Die Methode des Schneidens, mie fle von den meilten Nersten angeordnet, tit 


aufam, 
Meine Bes 
i Schmer- 
efreiung bon ben 


Schritte tut u 
eidet, Schleimfleden tm nde, 
bmbtome sieis Ste 


s 
z- unb entfernt arlind» 
nidt der Gefabr mehr 


ausaefegt. daß fie mwiederfehrt. Habt Ahr Eure Geiundheit einem unfähigen Apntbefer oder Arat anvertraut, oder Eud auf Tatentmedisinen ber» 
laffen? Sauert das Gift. no immer in Eurem Körber? Wollt Abr nob immer beiratben, wo br wiht, dab br Eure Lebenägefährtin ans 


fteclt und dieler Fluch für Generationen laften bleibt? 


KRonfuitirt mich Tofort. 


Krampfaderbrudh und weshalb er Schwäche hervorruft. 


hr fraat, wesbald ift diefer Ruftand eine fhlimme Krankheit und wie ann fie Schwäche berborrufen? Hierüber fane ih: Wenn Ahr En 
Speifen und Nährmittel entbaltet, fo werdet Nbr Ihwah und dünn und Ihr Fünnt Eure gewohnte Arbeit nicht verrichten. So tft e8 auch mit 
Buftand. Die Organe erhalten nicht die richtige Menge u. Qualität Blut, die notbwendine Afrkulation, und die solge ift, daß bdiefe 
ben und dabinihmwinden. Da die Zirkulation träne ift, fo nimmt auch Tre Araft ab. 
einem aejunden Körper und beähalb tit die Gefundbe 


den aefhwächten Adern zurüdgebalten wird, ift äußerſt und, da [ > 
fhaden fönnen. Die Nlumpen werden oft duch die Sirfulation in die verfhiedenen Tbeile des Körver3 übertragen, und Aboplerie, 


Die nanze Nerven und Lebenäfraft eined Mannes ) 
it einr& jeden Mar nes, der an diefemAQuftand ieidet, inGefahr. Das üÜberbitteBlut, meldhes in 
ft unaefund, da es au Meinen Hlümbchen aerinnt, welche dem ganzen Nerbenfuiten bedeutend 


aller 
tefem 
wach wer⸗ 

mmt bon 


denmarld« 


lähmuna, Ehlaalähfmung, Wabnfinn, Hera- u. Nierenleiden u. andere tödtlihe Komplikationen entiteben aus einem bernadläffintenfKrampfaderbrud. 


Krampfaderbrub ... 
Waſſerbruch 


⸗e⸗ ⸗ ⸗ ⏑⏑ ⏑ü— 


Nervenerſchöpfung. 


ee bon $10 Bis 820 
......von $ 5 bis $15 
Säimortchsiben: „onen nsugnsnn.cen» .....daon $10 bis $15 
von $ 5 bis $10 
a EU IE von $i15 bis $40 
Geihwüre und Hautfranfheiten...... ...von $ 5 bis $15 


Blutvergiftung 


Hautausſchläge 
| Blafenleiden .. 


Verlorene Mannesfraft 
Waiferbeichwerben 


Nieren = Zuftlände..... 000000. 


von $10 5i8 $20 
von $ 5 bis $15 
von $ 5 bis $10 
at sonenucceeen MD A en 


EHEN EINEN ....bon $5 bis $15 


......von 810 Bis $25 


68 wird Fein Geld beaniprucdht, um die Kur anzufangen. 


H. J. Tillotson, M.D. 


der greife, ehrliche &pesialift, 
91-93 Washington Str., swiihen Clark und Dearborn Str. 


Office⸗Stunden von 8 Uhr Morgens 518 12 Uhr Mittan, bon 1 bi3 5 Uhr Nachmittans, dom 6—8 Uhr Abends. 


Sonntan3 nur bon 9—1 Ude 


Dan icneide diefe Unnonzae au und Aringe biefelbe mit, da fie aur freien Unteriuhung beredtigt. 


fehen wollen, bi3 fie zwei Tage jpäter | auszudrüden fehien, und hielt fich die 


abreiite. 

Die Leidenfchaft, die er jegt für bie 
röthlichgraue Kate mit den grünen 
Augen empfand, entfprang ein wenig 
aus denfelben Urfachen, wie feine Liebe 
zu jener Frau. — Auch fie war ein 
Mejen von jehmweigender Zärtlichkeit. 
Sie befat ohne Zieifel eine Stimme, 
aber Pascal hatte nie „gejehen“, daß 
fie jich ihrer bediente. Nach ihrem Be- 
fu zur Theeftunde, und wenn fie fich 
genügend ausgeruht hatte, jprang fie 
bom Tifch und verlor fich geräufchlog 
im Park; niemand nahm Notiz davon, 
niemand hielt jie zurüd. Ihr Kom— 
men und Gehen felbjt war nur mit den 
Augen wahrzunehmen. Wenn Sigurd, 
der große Neufundländer, angelaufen 
tam, veranlaßte das Geräujch der Kie- 
feljteine unter feinen Füßen, daß man 


| 
| 


Ohren zu. 

Pascal wurde blab. Eine Verzmeif- 
lung ergriff ihn, eine Verzweiflung, 
die, jo lächerlich es war, ihn an den 
Kummer des vorigen Nahres 
nerte. 
rathen, beitohlen in jeiner anjpruch3= 
ofen Zuneigung. Er fand es jelbit 
albern und jchämte fich des Vergleichs, 
aber er zitterte troßdem vor Erregung, 
und indem er mit feinem Tafchenmeffer 
ein vor ihm liegendes Buch zerfebte, 
murde der jchmerzliche, böje Zug um 
feinen Mund noch fchärfer. Am fol- 
genden Tage war er zur gemohnten 
Stunde allein in feinem Zimmer. Wie 
am Nachmittag vorher Ichloß der Die- 
ner, nachdem bei Einbruch der Duntel- 


heit Bascal3 Gajt fich eingeftellt hatte, | 


die Yenfter und die Balkonthür. Die 


fih ummandte; man wandte fih um | Kate labte fich an ihrer Mahlzeit, be- 


beim Naben von Gilette und Suzanne 
bon Nrbor, 


Vaters, der groß und fchmer mar. 
Aber wer die Kate nicht hatte fommen 
„leben“, empfand bei ihrer plößglichen 
Berührung genau biefelbe nerpöje 
Ueberrafhung, die Pasal zufammen- 
fahren ließ. Keiner hatte darin etwas 
bon ihm voraus. So beforgt die 
Schweitern fonjt um ihre Nippfachen 
waren, fie hoben nicht einmal den Kopf 
bon ihrer Stiderei, wenn neben ihnen 
das Thier mit feinen meichen Pfoten 
auf der Kommode im Salon zmwijchen 
den zierlichen PBorzellanfigürdhen und 
Vaſen herumſpazierte. 

In die Zärtlichkeit für ſeine Freun— 
din miſchte ſich Dankbarkeit und Stolz. 
Nichts in ihrem Daſein war ihm ver— 
ſchloſſen, das nicht auch den anderen 
verſchloſſen geweſen wäre; und das 
dauerte zwei Wochen, zwei ſchöne, lange 
Herbſtwochen, während welcher der 
Taubſtumme ſehr glücklich war. 

Da kam der erſte kühle Nachmittag. 
Der Diener, der den Thee und die 
Lampe gebracht hatte, ſchloß zu glei— 
cher Zeit die Fenſter. Gerade an die— 


trachtete friedlich ihren Wirth, ging 


obgleich ſie leich und auf dem Tiſch hin und her und rieb 
ſchlank waren, wie beim Nahen ihres ihren Rücken und ihre Flanken 


mit 
zärtlicher und zufriedener Geberde ge— 
gen die Bruſt ihres Freundes. End— 
lich ſprang ſie vom Tiſch herunter. Da 
ergriff Pascal die Lampe, ſetzte ſie 
auf den Boden, und ſich in den Fal— 
ten eines Vorhangs verbergend, be— 
trachtete er lauernd die Bewegungen 
des Thieres. Dieſes ging indeſſen ſu— 
chend an der Holzeinfaſſung der Bal— 
tonthür entlang und befühlte mit den 
Pfoten die Scheiben; dann hob es 
plöglich den Kopf und öffnete das 
Maul, jo dak fi) die Haut rundum zu 
Heinen Tchrägen Falten zufammen= 
309, und man den rojenfarbenen Ra: 
chen und die fleinen glänzenden Zäb- 
ne jehen fonnte ... . die Kabe fohrie! 
Sie fohrie, wie fie am Abend vorher 
geifchrien hatte, wie fie jeden Abend 
bis jet aefchrien haben würde, wenn 
fie ein Hinderniß in ihrem Weg ge- 
funden hätte... 

Pascal ftredte die Hand nah ihr 


aus...er zögerte dennod) .. . da öff- 


nete ſich die Thür zum Nebenzimmer, 
und Gilette erſchien für einen Augen— 


ſem Tage hatte Gilette, die durch eine blick auf der Schwelle, die Hände ge— 


Migräne verhindert war, an einer län- 


gen die Ohren gebrüdt mit einem 


geren Ausfahrt theilzunehmen, fich | Ausdrud, der einen aufs äuferjte ge- 


zur Theeftunde bei ihrem Bruder ein- 
gefunden, obgleich diefer ein wenig är= 
gerlich war, dadurch) in feinem „tete=a= 
tete“ mit jeinem gewöhnlichen Gaft ge= 
ftört zu werden. Man nahm den 
Thee; PBascals Freundin befam mie 
immer ihren Theil. Eine halbe Stun- 
be berging, dann fprang die Kate, 
nachdem fie jich noch eine lebte Liebfo- 
fung von ihrem Herrn geholt Hatte, 
bom Tifch und verlor fich im Schatten 
bes Zimmers. Pascal faß in Gedan- 
fen verfunfen da. 

Plöglich fuhr Gilette auf, warf ihre 
Arbeit heftig beifeite und fehritt zur 
Ihür, die fie haftig öffnete und gleich 
wieder flo. Die Augen Pascals 
fragten erftaunt nad dem Grund ih- 
red Zorged. Das junge Mädchen buch- 
ftabirie * ihren der Zeichenſprache 
gewöhnten —* 
, 
lomiſchen 


⸗ 


fteigerten nerböfen Werger verrieth, 
dann verfchwand fie wieder. 

Mieder waren die beiden Freunde 
allein. 

‚Mit einer langjamen Liebfofung 
glitt die Hand des Knaben den war— 
men Rüden entlang fie fam bis zum 
Hal3, fie trallte fich feit... und Pas- 
cal dbrüdte ftärfer, lange, lange, mit 
der berzzerreikenden Genugthuung des 
rächenden Liebhabers ... 

Endlich ließ er los, und für immer 
ſchweigſam glitt der röthlichgraue Ka— 
daver zur Seite. 

._—>1  —— 

— Unterfhied.— Die Vorfteherin 
im „Verein für Aeftbetifhe Kinder- 
pflege“: „Aber Frau Müller, Sie 
tommen ja faft gar nicht mehr in un- 
feren Verein!” — rau Müller: „Xa, 


das Mort „Kate“, | ich bin nicht bloß eine theoretifche Mut- 
Mund zu einer | ter wie Sie, ich habe drei lebendige 
bie. eine Klage Kinder zu Haufe zu pflegen!“ 


erin= | 
Mie damals fühlte er fich vers | 


Napoleons Stammbanım:; 


Mit der Genealogie Napoleons TI. 
haben ji jchon viele Hiftorifer be= 
Ihäftigt; er felbjt aber füimmerte fi 
nur wenig darum und war denen, die 
jih dafür interejfirten, in der Mei- 
nung, ihm damit einen Gefallen zu 
thun, durchaus nicht dankbar. Bei der 
Zufammentunft in Dresden — fo er- 
zählt die „Vita“ in einem der Napoleo— 
nifchen Familie gewidmeten Artikel 
fagte ihm der Kaiſer Franz, fein 
Schwiegervater, daß vdiefyamilieBona- 
parte (Bonaparte jchrieb Napoleon, als 
er Kaifer der Franzofen wurde, wäh- 
rend man in talien Buonaparte 
| Ichrieb) Schon in Trevifo fouverän re- 
giert habe. Napoleon aber ermwiderte 
ironifch, daß ihn das nicht intereffire 
und daß er lieber der Aubolf von 
Habsburg feiner Familie fein molle. 
Während des italienifchen Feldzuges 
fagte man ihm, daß der Name Buona- 
parte im goldenen Buche der Stadt 
Bologna zu finden fei; in San Mini- 
ato erfuhr er von einem Abbe, der ihn 
gaftlih aufnahm und der gleichfalls 
Buonaparte hieß, daß einer feiner Bor= 
ahren, Bonaventura Buonaparte, der 
ſeit langem ſchon ſelig geſprochen ſei, 
nur deshalb nicht habe kanonniſirt 
werden können, weil dieHeiligſprechung 
mit ſehr großen Koſten verbunden ſei. 
Der Abbe bat ihn, ſich beim Papſte für 
| die Sade einzujegen. „Der Bapft“, 
| fagte er, „wird |hnen diefe Gunft nicht 
| bermeigern; und menn gezahlt werben 
muß, wird das Geld heute nicht mehr 


fehlen.“ Napoleon hatte früher bereits 
den Notabeln von Montpellier die Er- 
laubniß, feinem in diefer Stabt geftor- 
benen Vater ein Dentmal zu errichten, 
| rundmweq verfadt. „Wir mollen bie 
ı Ruhe der Todten nicht ſtören“, lauteten 
| damal3 feine Worte. „Ich babe ja auch 
| meinen Großvater und meinen Ur— 
großbater verloren, warum follte man 
für diefe Herren nichts thun?“ Aus 
folden Erwägungen heraus hatte er 
auch für den gut gemeinten Vorfchlag 
des Abbes nur ein Lächeln; er fchentte 
dem PVorfchlage auch fein Gehör, als 
der PBapit, der nad Pari3 gefommen 
mar, um ihn zu frönen, die hohen Ver- 
diente des 2. Bonaventura aufs Tapet 
bradte und empfehlend Binzufügte, 
daß e3 mahrjcheinlich der felige Buo- 
naventura jei, ber ihn, feinen. Ber- 
wandten Buonaparte, auf Erben fi n 
zu fo hohen Ehren gebracht Habe. ⸗ 


poleon wies Ehrenbezeigungen ſolche 
Art immer mehr ober minder jchroff = 


zurüd, und als ihn jemand von irgend- 
einem nordifhen König abftammen 
laffen wollte, machte er diefer Speidhel- 
lederei jofort ein Ende, indem er in 
einem Blatte fundthat, daß der Adel 
des Erften Ronfuls erft vom 18. Bru- 
maire datire. 


— Kindermund. — Karlchen (der 
mit ſeinem Großvater ſpazieren 
und ſich wundert, von wiebick 
der alte Herr begrüßt wird): Groß⸗ 
papa, menn Du mal 
aber ein feines äbni 


Kranfpeiten der Münner 


= 
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Finanzielleß. 


Chicago Title and 
Trust Gompany 


Liefert 
Bollftändige und genaue Mbftrafte bon 
Titeln; 


age. und einziehbare Garantien 


Badmännifhe Bedienung al8 Admini⸗ 
ftrator, Verwalter, Vormund, Maffe W 
berwalter und Truitee, 


Bu ben niedriaften PBreifen, die fi 
ber Erhaltung bon gendgenben 1 
ben für Entihädigungen auf 
tiepolizen und Wbitralte, erfter Klaſſe 
Bedienung und eine vollftändige und 
forafältige Einritung, in Einklang 
bringen laffen. 

Beitände iiber $6,000,000. 


Keine fälligen Berbindlichkeiten. 


Chicago Title and Trust Company 


100 Waihington Straße 


Präfident, Harrifoun B. Nilen. 
Vize-Präfident, A. R. Marriott, 
Vize-Präfident und Truft-Beamter, 


Um. E. Niblad. 


$ A. Richardſon. 
W. RM. Folſom. 
Ru.dion® 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Eüdojt:Efe La Salle und Madijon Str. 
CHICAGO. 


Bapital ...... $500,000 
Aeberſchuß..... 8500,000 
Anvertheilte Proſite 5100,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident. 
—— N. Seite, Kalit Kaffirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft, 


Kontos mit Firmen und 
Brivatperjonen erwünid,t. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. irien 


 Rapital $2,000,000 
Ueberſchuß ...... 8900, 000 
GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLIROIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlih gutgejchrieben merben. 


mit 
efer« 
Garans 


Gelretär, 
Schatzmeiſter, 





Ein Dollar eröffnet ein 
Spar⸗Konto. 


Umai, miſo 


GREENEBAunM SONS 
Deutſche Bank 


Clark & Randolph Strasse. 
Darlehen: reelft auf Chicagoer Grund» 
— — ſtuüucke und zum Bauer. 


Kapitalsanlagen: ſicherſte zu 66 u. 6%. 


Beachtet! 


unſere Auslands⸗ Abtheilung: 

Kreditb riefe, Kabelgeldſendun — er Aus 
landöwedjiel sad allen Weltthe 
Europäiihe Etaat?- Herring "ttien u, 

a, Werthpapiere mit Bind-Couponsd ge- u. 

berfauft refp. direkt — (Curswert). 
Bollmaditen, Erbſchafts⸗ ü. — 
deutſchen Rechtsſachen u. 1. 
erledigt u. prompt beiorgt 
Ausländ. Geld zum Tagedturfe gewechſelt. 
FSreie Austünfte mündl. u. ſchriftlich. 


Inkaſſo, alle 
w. rechtskräftig 


— 
Wir offeriren zum Verkauf: 


Erſte ſichere Hypotheken 


auf verbeſſertes Grundeigenthum. 
Bringen dem Anleger 6% Zinſen. 


KRAUSE Savınas. BanK 


997 Milwaukee Ave., 
nabe PBaulina Str. 150f,didofafon* 


Schiffskarten! 


Extra billig dieſen Monat! 
en wen Pr 520 Ben Rn 
523 Budapeſt, Temesvar. 


NRotterdam, Antwerpen, 
amburg, zweite 
826 Bu s4 Seite. 
Direlte Verbindung mit al. Welttheilen. Se-. 
päd dv. Haufe abgeholt u, auf Dampf. befördert. 


A. Boenert & Co. 
266 Süd Clarf Str 


Stel Stailerbaf, nahe Ban Buren Str 
Sn Ebicago jeit 1871. 16jl,1mF 


—— 
Schiffskart 
Schiffskarten 
Billige Preiſe! 
Bon Chicago nad Wien.... 833. 00 
Von Chicago nach Budapeſt.. 833. 00 
Von Chicago nach Prag.... 834. 00 
Von Chicago nach Temesvar. 833.70 
andere Pläbe entiprechend billig. 


M. HARTMANN 
202 South Clark Strasse 202 


03 offen bon 
le, bie 


Schiffskarten. 


23.00 Rotterdam; Wien, Budapeft. 
28,00 Hamburg, Bremen, Antwerpen. 
Schnelldampfer. 

OTTO JILOWSKY, 


192 ©. Elarf Str. Sonntag offen bon 9—I. 
aa7—81F 


Wien⸗ 


— für Männer. 
Benn U ober Arzneien Euch a" geitkiie 


EN 
—— n ſolgenden ge 
Sormula 3 — * —8 The 


Bennett 


Arte 


(Für bie ——— 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


Lichtblicke in der Zeit der ſchweren Noth. — Was 
die Vrimärwahlordnung gutes geſtiftet hat. — 
Wrid gewordene Profefforen. — Ber eine taftet 
die Wındergejichten der Bibel an und der an= 
der2 ifert gegen Die weiblichen Wunderblüthen 
der amerifanifhen Kultur, — Theaterrellame 
auf die Spige getrieben. 

Daß die Zeit, feit fie im Herbft vo- 
tigen Jahres ihren Wandel jo jäh- 
lings verfchlechterte, dieſen inzwiſchen 
noch nicht wieder in nennenswerther 
Weiſe gebeſſert hat, läßt ſich kaum 
beſtreiten, immerhin: wir in Chicago 
ſind noch nicht ganz ſo übel dran, wie 
die Leute an vielen anderen Orten im 
Lande. Es wird das bedingt durch 
Umſtände von mancherlei Art. Dazu 
gehört in erſter Linie der Umbau der 
Straßenbahnlinien, der weit über al— 
les Erwarten hinaus und den Be— 
fürchtungen der Schwarzſeher zum 
Trotz von den betheiligten Korpora— 
tionen mit großem Eifer gefördert 
wird, Bei diefen Arbeiten werden viele 
Zaufend Wrbeiter bejchäftigt, und 
handelt e& jich hierbei auch zumeift um 
nicht eben alänzend bezahlte 
die feine fehr großen VBebürfniffe zu 
befriedigen haben, jo madt es dod 
unfraglich einen bedeutenden Unter: 
Ichied, ob ein derartiges Arbeiterheer 
in einem Öemeinmwejen Bejchäftigung 
hat, oder nicht. Auch ift feit Dem 
Frühjahr ein merfmwürbig flotter Zug 
in die örtliche Bauinduftrie gefom- 
men. Obmohl zur Zeit mehr Woh- 
nungen in der Stadt leer ftehen, als 
jeit Jahren, wird munter darauf 103 
gebaut an neuen Wohnhäufern, und in 
den Kreifen der Mietherklaffe gibt 
das Anlaß zu fröhlicher Hoffnung 
auf ein beporjtehendes Fallen der 
Miethsraten. Bis jet deuten freilich 
—außer der zunehmenden Zahl von 
leeren Mohnungen—noch feine Anzei= 
chen darauf hin, daß diefe Hoffnungen 
fih in nächiter Zukunft erfüllen fönn- 
ten. Räthjelhaft aber bleibt es troß- 
dem, mas mohl, in Anbetraht der 
ganzen Sachlage, der Grund, fein 
fönnte, daß fo viele Leute ich gerade 
jet darauf verfteifen zu bauen. Man 
lacht gerne über rauen, die hie und 
da Gegenitände faufen, für die fie 
feine Verwendung, oder doch feinen 
Bedarf haben, nur meil fie aerade et= 
was billiger zu haben find, als fonft. 
sn Bezug auf die jet hier entfaltete 
Bauthätigfeit trifft aber offenbar die 
gleiche Erklärung vielfah zu. Man 
baut, weil das Baumaterial etwas im 
Preife gefunfen, und weil man es 
„nicht Für ausgefchloffen halt“, dap 
„auch die Baulöhne finten werben.“ — 
Sedoch, ob nun die Annahmen ‚aus de: 
nen gebaut wird, auf thörichte oder 
auf logifhe Erwägungen zurüdzufüh- 
ren find, das Gemeinwohl mird zimei- 
fellos nicht beeinträchtigt durch Die Be- 
lebung, welche die Bauthätigfeit er- 
fährt. 

Einen fleinen Auffcehwung haben 
berichtedene Gefchäftszmeige auch den 
Neuerungen zu verdanten, welche un- 
ter der jegigen gejeglichen Vormwahlen- 
ordnung in der politifchen nduftrie 
bei ung eingeriffen find. Die Wahlbe- 
börde allein hat für die geftrige Vor: 
mahl nicht meniger al3 350 Ionnen 
Drudfahen herjtelen laffen und 
dazu fommen noch die mehr oder min= 
der großen Koften für ahnlicheg Ma= 
terial, in melche die 1500 Anmärter 
auf die verfchiedenen Kandidaturen 
Tich geftürzt. Die Inhaber von Drude- 
reien haben infolge diefer Hochfluth 
in jüngfter Zeit nicht über Gefchäfts- 
flauheit zu flagen gehabt, und fie tra- 
gen jich mit der Zuperficht, daß der 
nun bevorjtehende eigentlihe Wahl- 
feldzug ihnen auch weiter zu thun ge= 
ben wird. 

* * * 

John D. Rockefeller iſt bekanntlich 
nicht nur Präſident des Standard 
Oel-Truſts, ſondern auch eine blen— 
dende Leuchte der Baptiſtenſekte. Als 
baptiſtiſche Lehranſtalt hat er denn 
auch die Chicagoer Univerſität ge— 
gründet. Nichtsdeſtoweniger iſt aber 
dieſe Pflanzſtätte der Wiſſenſchaft in 
kirchlichen Kreiſen ſchon häufig abfäl— 
lig beurtheilt und mit ernſtem Miß— 
trauen beobachtet worden. Gegenwär— 
tig fürchtet man cllen Ernſtes, daß 
Profeſſor Willett, ein Lehrer der 
Theologie an befagter Univerfität, 
unter dem Einfluffe der Hite, die hier 
in jüngjter Zeit geherrfcht, von einer 
Art Tropentoller befallen morden ift. 
Der befagte Profeffor Hat nämlich 
bon feinem Katheder au3 einen An 
griff auf die Wundergefchichten der 
Bibel gemacht. Er erflärt zwar, daß 
er nur bon ben hetreffenden Erzäh- 
lungen .de3 alten TIeftament3 behaup- 
ten wolle, daß man fie nicht gar zu 
—— auffaſſen, ſondern dieſe 

Schilderungen anſehen müſſe als 
dichteriſche Ergüſſe, in denen es mit 
der Wahrheit nicht allzu genau ge⸗ 
nommen wird. Man fragt ſich aber in 
den betheiligten kirchlichen Kreiſen be— 
kümmert, wie lange Prof. Willett, ſo 
man ihn gewähren läßt, hierbei ftehen 
bleiben wird. Von Tag zu Tag gehen 

die Wogen der Entrüftung, welche der 
bejagte Bibelforſcher heraufbeſchwo— 
ren hat, höher, und der ſchon jetzt an 
vielen Stellen ertönende Ruf nad 

— eines Kirchengerichts über 
den Zweifler wird vorausſichtlich im— 
mer allgemeiner und ſchließlich unab— 
weislich werden. 

* * 

Nicht — wagehalſig, als Pro⸗ 
feſſor Willett geberbet fich ein Ritera- 
turprofeflor der Rodefeller’fchen Lehr: 
anftalt, nämlich Herr Robert Merrid, 
dem feine finanziellen Erfolge als 
Romanfcriftiteler den Kamm ge 
[met zu haben feinen, Profeffor 
Merrid hat fich in einem von ihm 
verfaßten neuen Roman, einem Ten 
denzroman natürlich, zu einem bösar- 
tigen Angriff auf die Amerikanerin 
berftiegen, auf diefe MWunderblüthe am 
Baum der Menfchkeit. 

An New York ift man zuerft auf 
dieſe Frevelthat aufmerkſam gewor⸗ 
den, und von dort wird die Kunde 
davon jetzt durch das Land ielegta ⸗ & 
phirt. Entdedt hat man ſie in ing 


Leute” 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 9, 


bogen de3 bejagten Romans, die bon 
der Verlag&bruderei verfuchdmeife an 
die Deffentlichteit gebracht morben 
jind. Zu melchen Majeftätsbeleidigun- 
gen — gegen die abjolute Herrfcherin 
im Reich des fchönen Scheines—fidh 
ber ungehobelte Profeffor verftiegen 
hat, da3 maq man aus folgenden 
Stilproben entnehmen: 

„Komm’, bring mir Geld, und ich 
merde dich füffen. Mac‘ mir einen 
Namen vor den Xeuten, und ich mwer- 
de e& fund thun in aller Melt. Bau’ 
mir ein Haus, prächtiger al andere 
Häufer, fchaff’ mir einen Ei über 
meinen Schmweftern, und von ben 
Kleidern, die ich trage, bon der auser— 
lefenen Form meiner Geftalt wird 
Ehre auf dich zurüdftrahlen unter den 
Männern!“ 

„Die Vlüthe ver erfolgreichen 
Frauenmwelt, die, welche einen quten 
Handel gemacht haben, findet man 
überfüttert, überfleidet, verjinnlicht in 
den großen Hotel3, auf den Riejen- 
dampfern, hierhin und dorthin hajtend 
in Müffiggang.“ 

„shren vornehmiten Beruf haben 
fie verfehtt. Sie wollen, oder fie fün- 
nen nicht Kinder gebären. Sie find 
frei! Frei, wie Frauen noch nie gewe— 
fen. Und diefe Weiber find die Hüte- 
rinnen der Männer—nicht nur ihrer 
Börjen, fondern auch ihrer Seelen.“ 

„Und fo. ohne e3 zu milfen, mirb 
im Wandel der Zeit die Frau mieder 
zu dem, was fie zu Anfang war: das 
weibliche Gefchöpf, der Bejit, das 
Werkzeug zur Lufi und zum Vergnii- 
gen, Die gehätjchelte Sklapin. Denn 
nah einem unabänderlichen Gejet 
jtirbt die Seele des Weibes, wenn e3 
mit feinem Leibe zahlt.“ 

„> Weib in Amerifa — prächtig, 
frei, eine Königin! Was haft du aus 
den Männern gemadt, die Deiner 
Hut anvertraut waren? — Die Ant: 
wort Dröhnt herauf aus den Straßen 
der Stadt: das materiellite Zeitalter 
und die materielliien Männer in ber 
anmuthbarften Zivilifation auf dem 
Erdenrund!“ 

„Seit ihr nicht mehr der füämpfende 
Gefährte an der Seite ded3 Mannes 
jeid, jondern felber euren Lüften Er- 
füllung zu fchaffen fucht, feid ihr mie- 
der geworden, ma& ihr ehedem matt: 
Sklavin des Unthiers, Luftweibchen. 
Wenn die Frau aufhört, die Gefähr- 
tin des fampfenden Mannes zu fein, 
jo ijt fie entweder nichtS oder—mag 
das Mort ungenannt bleiben.“ 

„Und das unfelige Gefchöpf, der 
Mann, der für feine Königin fämpft? 
ZTrainirte Energie, ein Behältniß un= 
befiimmerter Xeidenfchaft, ein blinder 
VBolbringer, von großen Wahrheiten 
träumend und Winziges nur errei= 
chend.“ 

„&3 gibt Uugenblide, in denen er 
im Schlaf von Tieberträumen gefchüt- 
telt wird, aber wenn er erwacht, fo 
taumelt er heraus aus feiner Kabine, 
aus feinem Hotelgelaß, feinem kinder— 
leeren Flat in das alte Getümmel, um 
jein Wild zu erlegen und die Beute 
heimzubringen.“ 

„Vom Fluche Caſtle Gardens plap— 
pern wir und ſind uns nicht bewußt, 
daß den thieriſch ſtumpfen Horden, 
ſo da arbeiten und Kinder zeugen, die 
Zukunft gehört. Denn ihrer wird das 
Land ſein, wenn einmal der blonde 
Jäger des Marktes und ſein vetrzär— 
teltes Weibchen auf den Düngerhau— 
fen gekehrt ſind.“ 

„Together“, lautet der Titel des 
Buches, in welchem Profeſſor Merrick 
in dieſem Tone, der lebhaft an die 
Unheil kündenden Propheten des al— 
ten Teſtaments erinnert, unſere Da— 
menwelt läſtert. Heinrich von Ofter— 
dingen, den ſie Frauenlob benamſeten, 
ſang andere Weiſen, und doch haben 
die Zeiten von heute eigentlich eine 
große Aehnlichkeit mit denen, in wel— 
chen dieſer deutſche Minneſänger ſo 
lieblich die Harfe ſchlug. Auch damals 
ſtürzte ſich der Ritter „in das alte 
Getümmel, tödtete ſein Wild (oder 
plünderte ſeinen Kaufmann) und 
brachte die Beute heim“. 

* * * 


Um die Aufmerkſamkeit des Publi— 
kums auf ſein Unternehmen zu lenken, 
hat der Geſchäftsführer einer zur Zeit 
hier auftretenden Operettengeſellſchaft 
kürzlich die ſchönſten Nymphen ſeines 
Chors als Gärtner verkleidet in eini— 
ge der öffentlichen Parks geſchickt und 
ſie dort die Blumen begießen laſſen. 
Falls dieſes verzweifelte Mittel nicht 
helfen ſollte, könnte der gute Mann in 
der Folge vielleicht die betreffenden 
Dämchen ausleihen, damit ſie in den 
Parks, entſprechend aufgeputzt und 
mit einem deutlich wahrnehmbaren 
Hinweis auf ihre Bühnentätigkeit ver— 
ſehen, Kinder hätſcheln und ſpazieren 
fahren. Auch anderweitig ließe die neue 
Reklamemethode ſich wohl noch nutz— 
bar machen. 6. 


etiftliebe. 
Bon M. Martius. 


Ein golbner, netter Kerl war ea — 
treuherzig, zuverläſſig und immer fi— 
del — genau ſo, wie ſich eine Mutier 
ihren Jungen wünſcht. 

Klagen that er nie — und dabei iſt 
die Lehrlingszeit in einem Hamburger 
Exportgeſchäft wahrhaftig keine Klei⸗— 
nigkeit. 

So ein blutjunger, heißherziger Ben- 
gel, direft von der Schulbanf ing dun= 
fige Kontor gefihnalit, höchftens acht 
Zage Urlaub im Yahr — von früh 
bis fpät Marten leben — Proben for: 
tiren — Briefe fopiten — und mas 
für Briefe! Sie fangen alle 
gleih an: 

„Sur Ihr Geehried vom foundfo 
vielten banten wir ergebenft und erlau- 
ben uns“ .... Schrecklich! 

Und bei al biefer Arbeit ein gleich- 
mößig niebderrafjelnder Regen von An- 
Ihnauzern bon Geiten be3 Buchhal- 
terd: „Schwarz, Sie find der unor⸗ 
— Menfd, 35 im fen 
po mmen tft!” — mars, paljen 

beeilen Sie fie 


— 


weg! — Schwarz, hier ſteht ein fal— 
ſches Datum! — Schwarz, karren Sie 
dieſe dreißig Packete zur Poſt! — 
Schwarz hin, Schwarz her! 

Es iſt ſo ein Stückchen übriggeblie— 
bene Sklaberei, dieſe Stiftzeit des jun— 
gen Kaufmanns, aber eine Stlaverei, 
die ihre ideale Seite hat; denn alle die 
großen, reichen, vornehmen Kaufherren 
mußten fie durchmacen und miffen 
davon zu erzählen, — 

Ya, wenn Karl, den jungen Rüden 
gebeugt, in der dumpfen, verbrauchten 
Luft des Büros an der Schreibmaschine 
jißt, wenn durch fein Fenfter nur ein 
einziger, fchräger Sonnenftreifen ſehn— 
fuchtwedend fällt, wenn er ein Schrift: 
jtüd nah) dem andern heruntertippt, 
wenn er im Gchmweihe des Angelichts 
die Kalfuttapoft jortirt — er verliert 
niemals feines Herzens Fröhlichkeit! 
Denn hinter all den Mühen und Ge- 
räufchen — dur alle Schwierigkeiten 
hindurch flingt’S3 leife in feinem Kopfe: 

„Halt aus, Karl Schwarz! In ein 
paar (umpigen Sahren befommit bu 
die Welt zu fehen!— Die fchöne Welt!“ 

Dann fteigen hinter den Schreibma= 
Ihinentäften blaue Hügeltetten auf, 
jhäumiges Meer prallt an pillenge- 
trönte, meißleuchtende Ufer, dunkel— 
häutige Menfchen jehlendern durch enge 
morgenländiſche Gaſſen, Früchte leuch— 
ten, und ein majeſtätiſches Schiff 
důrchfurcht ferne Ozeane. 

„Schwarz, beeilen Sie ji! 
Schwarz, räumen Sie die VBiicher weg! 
— Schmarz, pajjen Sie auf!! — — 

Er nimmt es alles hin und trägt 
fein Glüf und trägt feine Hoffnung 
iiber die Klippen des Buchhalterzornes 
hinweg. 

Und dann nod eins! Ein lieblicher 
Ion im Geraffel der Schreibmafchine 
— ein reizender Glanz im Geflader 
der Gaslichter: 

Anita! — — 

Karl lernte fie in der Tanzſtunde 
fennen; ein feines Mädel — nicht 
ihön, aber raſſig — die fhmarzen 
Augenbrauen vorn beinahe zufammen= 
ftoßend, der Teint blaß — al3 jtamme 
fie aus einer der vielen Hamburger 
Kaufmannzfamilien, die mit etmas 
Ipanifchem Blute vermifcht find. 

Sie ift fühl bis and Herz hinan — 
eine echte Kleine Hamburgerin — die 
bei jedem Flirt ihre Konjunfturen 
macht und fehr viel auf Komfort gibt. 
Sie hat unglaublich jchmale Füßchen. 

Ihre Kühle regt Karl auf. In ſei— 
ner Heimath ſind die Mädel kindlicher, 
harmloſer. 

Manchmal holt ſie ihn bei der Da— 
mentour oder flüſtert während des 
Twoſteps: „Famos tanzt ſich's mit 
Ihnen, Herr Schwarz!“ 

Er entſchließt ſich, ſie zu einer Se— 
geltour einzuladen. Sie ſagt ja und 
ſteht Sonntag Nachmittag an der Lan— 
dungsbrücke des Uhlenhorſter Fähr⸗ 
hauſes. Sie fahren in einer kleinen, 
gelbbraunen Jacht vorm Winde. 

Vom Alſterpavillon zurück kreu— 
zen ſie. 

Bei jeder Drehung ruft Karl: „Klar 
zum Wenden!“ 

Dann löſt ſie die Schoten oder zieht 


ſie an und belegt ſie — Sein Kom-⸗ 


erweckt 


mandiren und ihr Gehorchen 
Sie hat 


ihm ein wonniges Gefühl. 
ſonſt ſehr ihr eigen Köpfchen. 

Es iſt Herbſt. Ein wunderbarer 
Duft, halb Nebel, halb Sonnenglaſt 
liegt auf den Ufern. Die alten Thür— 
me ſchimmern bildartig. Kleine, 
ſchneeweiße Dampfboote gleiten hin 
und wider — der Wind weht kühl. 
Man merkt es beſonders beim Kreu— 
zen. Auf dem Waſſer flirrt es von 
Millionen Glanzſternchen. 

Karl verſteht das Segeln. Er iſt 
damit aufgewachſen. In ſeiner Hei— 
math ſegeln die Jungen, ſobald ſie nur 
laufen können. Sie treiben ſich im 
Sommer von früh bis ſpät auf dem 
breiten, blauen Strom herum, in dem 
ſich die alten Giebel und Kirchen des 
Städichens widerſpiegeln. 

Ja, ja, die liebe Heimath! Einen 
Augenblick kommt Karl ein Geſchmack 
von Gravenſteiner Aepfeln und brau— 
nen Pfeffernüſſen in die Kehle! 

Gegen Abend flaut der Wind ab. In 
ſeligem Dolcefarniente gleiten ſie da— 
hin. Die Gemeinſamkeit des Unter— 
nehmens, die Gemeinſamkeit des Ath— 
mens der friſchen Herbſtluft knüpfen 
von ihm zu ihr etwas wie ein Band. 

Das erſtemal fühlt ſich Karl Anita 
gegenüber frei und unbefangen. Sie 
ſitzt angelehnt an das weißleuchtende 
Großſegel ihm gegenüber, der das Ru— 
der führt. In ihren Augen leuchtet 
etwas Weiches, Dankbares! — Leiſe 
füllt ſich das Großſegel ſeiner Phanta— 
ſie mit liebebewegten Hoffnungen und 
Bildern. 

Ein Dampfboot kreuzt die Fahrt. 
Karl ſpringt auf, gibt Anita die Ru— 
derpinne und iſt mit einem Satze auf 
dem erhöhten Vordertheil, um über 
Stag zu gehen. 

Da er noch mit dem Knüpfen des 
Falls beſchäftigt, mit dem Rücken zu 
Anita ſteht, hört er plötzlich ein gluck— 
ſendes Geräuſch, ſo, als wenn aus ei— 
ner enghalſigen Flaſche Waſſer aus— 
ſtrömen will. 

Er wendet den Kopf und ſieht Anita 
in einem tollen Lachkrampf begriffen. 
Den Kopf hält ſie über den Schooß 
gebeugt zwiſchen den Händen. Ihr 
ganzer Körper ſchüttert. Einen Augen— 
blick ſchaut ſie auf, um aufs neue in 
ein Lachen auszubrechen, das alle Ton— 
ſtkalen der Mädchenkehle in ſich ſchließt. 

Ueber die glitzernden Wellen der Al— 
ſter hüpft dieſes helle, übermüthige La— 
chen und klingt erſt in den Geräuſchen 
der Großſtadt aus. 

„Aber was iſt denn?“ kommt es ver⸗ 
dutzt von Karls Lippen. 

In einer kleinen Windſtille des Lach— 
ſturms ſtammelt Anita: „Ihre Hoſe, 
Herr Schwarz!” 

Mit einer nicht gerade äfthetifchen 
Bewegung nach hinten, bie einen neuen, 
nah Luft ringenben Lachton herbor⸗ 
ruft, ſtellt Rerl feft, baß. feine "Meike 
Segelhofe von oben Bis unten gejpal- 
ten ift — eg ne Iinte 


Täumen Cie — 


Auguft 1908. 


Uber mas ift ba zu machen? Er zieht 
feinen Mantel an und jid) Anita ge 
genüberjegend, thut er das einzige, 
was ihm übrig bleibt. Er lacht mit. 
Nach nie ift Lachen aus einer munde- 
ren Seele gejtrömt — die weiche Stim- 
mung ift dahin. — Das Lachen ri fie 
mit fort und begrub fie in den falten, 
gleichgiltigen Fluthen des Alfterwaj- 
ſers. — — 


Dumpfe Bürotage kommen — ohne 
Erquickung. 

Am Mittwoch iſt wieder Tanzſtunde. 
Aber als Anita Karl mit der ſchelmi— 
ſchen Frage entgegenkommt: „Iſt der 
Schaden geheilt?“ ſteht wieder das 
Lachgeſpenſt der zerriſſenen Hoſe zwi— 
ſchen Karl und ſeiner Liebe. 

„Sonnabend komme ich nicht!“ ſagt 
Anita leichthin während des „Tour de 
mains“, „wir gehen auf den Schau— 
ſpielhausball — ich freu' mich rieſig, 
da ſind doch mal ordentliche Tänzer!“ 

Das trifft! Das iſt wie der 
Dolchſtich in ein todwundes Herz. Das 
Billet zu dieſem glänzendſten Ham— 
burger Feſt koſtet zwanzig Mark. 
Zwanzig Mark ſind eine Unmöglichkeit 
für einen Stift. Man hat ſie einfach 
nicht. Karl geht tief deprimirt nach 
Hauſe. Des Abends im Bett lommt 
ihm das Heimweh. 

Sonnabend Tanzſtunde ohne Anita, 
Eine Wüfte ohne Dafe — ein Garten 
ohne Blumen — eine Welt ohne Son- 
ne!— Was nübt es ihm, daß die fleine 
blonde Baftorentochter ihn mit jchmär= 
merifhen Mabdonnenbliden verfolgt! 
— Was nübt ihm dad — ihm — der 
eine Anita liebt! 

Der Heimmeg führt ihn am Schau: 
jpielhaus vorbei. Ale TFenfter glühen 
und fchimmern. Das innere Lichtmeer 
beleuchtet jeitlih die Kapitäle und 
Faſſaden. Der Eingang geftattet ei- 
nen Glanzblid in die Tiefen bes 
Iheater2. 

Der goldbetrekte Portier mit dem 
grofen, aoldfnopfigen Stabe acht ‚da= 
por auf und ab. Mie ein Märchen 
Ichloß, das von einem Drachen behütet 
wird. Sauberifch huſcht's an den hel- 
len Fenjtern vorbei. — 

Da jteht er, der arme, Fleine, freude- 
hungrige Dutfider und jtiert in bie 
unzugängliche Herrlichkeit hinauf — 
lange, lange — troß des falten Dit: 
minds. ine Karofje bringt verjpä= 
tete Gäfte. Spitenumhüllte Frauen 
mit feidenem Schuhmerf trippeln auf 
hohen Haden herein. Menichen gehen 
vorüber. Einige erftaunte Blide tref- 
fen Karl, der da fteht und hinaufblidt. 
— — lieber feinem Haupte jagen 
ſchwarze, geipenitifhe Woltenmaffen 
am Monde vorbei, wie nächtliche Wan- 
derer, die am Glüd vorübergehen. 

Ein Raufeh der Wehmuth, des fich 
Unglüdlich-, des fih Ausgeichloffen- 
fühlens erfüllt Karla junges Herz. Da 
wird er aus feiner Iräumerei durch 
ein lautes Schimpfen gemedt. 

Die Drofchkenktutfcher, die in langer 
Reihe an der Seite des Theaters war— 
ten, find in Streit gerathen. Der Por: 
tier begibt fih in einem Gefühl ber 
neugierigen Ueberlegenheit zu ben 
Schimpfenden. Der Märcenein- 
gang ilt frei! — — 

Es iſt fein Entfhluß, feine 1leber- 
fegung — triebartia, wie ein junger 
Ritter, den fein Schidfal erwartet — 
betritt Kar! den Vorraum des Schau- 
fpielhaufes. E3 ift der Nebeneingang, 
der durch das Reftaurant in das 
Theater führt. 

Einige Diener ſtürzen auf ihn zu 
und nehmen ihm den Mantel ab. Er 
trägt einen tabellofen Smofing und 
Lackſtiefel. 

Mit Grandezza verlangt er am 
Büfett ein Glas Bier. „Hier wird 
nur Wein verſchenkt, wenn Sie Bier 
wünſchen, müſſen Sie die Treppe hin— 
auf zur Tanzbühne gehen!“ 

Schneller iſt nie ein Menſch eine 
Freitreppe hinaufgekommen. Er nimmt 
drei Stufen auf einmal. In wenigen 
Sekunden ſteht er inmitten der Feſtge— 
ſellſchaft. Niemand hat ihm ein Billet 
abverlangt: der reine Thor im Mär— 
chenzauberſchloß! Von unſichtbaren 
Feenhänden ſind ihm alle Thüren auf— 
geſprungen. 

Er ſieht ſchimmernde Hälſe, Bril— 
lantenſterne, er ſieht wippende Reiher— 
federn. Solche hat er oft im Geſchäft 
aus Indien importirt. 

„Theure Dinger!“ denkt er als ech— 
ter Kaufmann. — 

Als er den brückenartigen Ueber— 
gang zum Parkett überſchreitet, 
wahrt er Anita. Sie ſitzt neben ihrer 
Mutter. Sie iſt weiß gekleidet, nur 
im Gürtel trägt fie eine Rofe. hr 
Gefichtehen hat den trüben, gefpannten 
Ausdrud ded Nicht engagirtfeins. 

Als fie Karl fieht, bleibt ihr Münd- 
chen offen vor Staunen und Freude, 

Er führt fie zum Tanz. Er erzählt 
ihr, auf melche abenteuerliche Art er 
hier hereingefommen fei. Sie iſt be— 
geiſtert. 

„So etwas bekämen die glatten, 
pülicherigen Hamburger jungen Herrn 
nicht fertig,“ denkt ſie. Es imponirt 
ihr gewaltig. 

„Es iſt gut, daß Sie kamen,“ ſagt 
ſie mit naiver Offenheit und naivem 
Egoismus. „Ich habe noch nicht ein 
einziges Mal getanzt. Ich bin doch zu 
fremd hier — und überhaupt” — — 

Sie fieht ihn an. Eine minzia 
fleine, diamanthelle Thräne jchimmert 
in ihren Augen. 

„sch freu’ mich fo, daß Sie ba find, 
Herr Schwarz!” 

Mit einemmal liegt Anita Köpf- 
chen auf Karla Schulter. Und fie füf- 
fen fid. 

So ein allersallererfter Kuß! Der 
ift wie eine Rofe im Mai. Der buftet 
das ganze, lange Leben nad, — — — 

Einige Wochen fpäter mirb Karl 
bon feinem Chef in die Filiale nad) 
Kalkutta geſchickt. — — 

Ihr ſchwarzen, ſchimmernden Mäd— 
chenaugen, meint ihr ſchon wieder? 
Blidt ihm nach, ihm, den ihr gern 
an: Binz dem mädtigen Schiffe 

an fien-Linte in die Melt 

—* — in bie. Ring Welt! — Unb 

Leuchtet ihm in 
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wenn er über Jahr und Tag ins Va— 
terland zurüdfehrt. Hört ihr, ihr bei- 
den fchönen, traurigluftigen Sterne?! 
Haltet ihm die Treue! 
Er ijt es wertd! — — 
ie 


Ehdameriianifne „Wilde‘“. 


Die Coröados, die in ihrer friegeri- 


ſchen Wildheit die Erſchließung ihres | 
mehr als 100,000 Quadrattilometer | 
großen Wohngebietes an dem mittles | 
ven Ylußlauf des Rio Parana bisher | 


zu verhindern mußten, gehören zu den | 
unbefannten Boltsjftämmen Sübames | 
rikas. Guſtav v. Königswald, der 
dieſe Stämme beſucht hat, entwirft 


nun im Globus ein ausführliches Bild 
von ihrem Karakter und ihren Sitten. | 
Die Regierung ift natürlich beftrebt, 


diefen wilden ndianerftämmen in 


Dorfidaften feite Anftedlungen zu 


ſchaffen und ſie zu ziviliſiren. Aber 
diefe Verfuche find nur von geringem 
Erfolge gefrönt worden. Den Coröa- 
dos ſteckt die Sehnſucht nach der alten 
Freiheit noch zu tief im Blute, als daß 
ſie das geregelte Leben eines Staats— 
bürgers auf die Dauer aushalten wür— 
den. Obmohl die Angefiebelten volle 
Srreiheit genießen und alle möglichen 
Unterftügungen, wie Gewehre und ei= 
ferne Geräthe vom GStaate erhalten, 
halten fie doch die aufgezwungene Rus 


he, den Kleiderzwang und die Katechi= | 


firung nit au. Zudem betrachten 
die wilden nomadifirenden Horden die 
unter dem Schuge der Weißen angefie- 
belten Stammesgenofjen al3 Verräther 
an ihrer eigenen Sache, überfallen jie 
und zwingen fie, mit ihnen fortzuzie= 
hen. Auch die Weißen find vor den 
Angriffen der Coröados nie ficher, die 
plündernd und mordend einfame Ge: 
böfte überfallen, um dann wieder in 
den Wäldern zu verjchiwinden. Der 
Name Eoröado ift die Gefammtbezeich- 
nung für verfchiedene Indianerftäm- 
me, die al3 Stammeseigenthümlichkeit 
eine Franzförmig zugeichnittene Haar- 
tracht (Coröa) zeigen und in ihren Ge- 
bi:äuchen und Sitten iwie in der Spra- 
che ziemlich übereinitimmen. Gie find 
von mittlerem, aber jehr fräftigem 
Wuchs mit befonders gebrungenem 
Körper und breiter Bruft. Sn dem 
runden Geficht treten in fpäterem Al— 
ter die Badentnochen ftarf hervor; der 
Mund ift breit, die Nafe etwas einge: 
drüct; ihre Hautfarbe ift fupferbraun 
und dunkler als bei den meijten andern 
Indianervölkern. Bart und Körper— 
haare, bei vielen Stämmen auch die 
Augenbrauen, werden ſorgfältig aus— 
geriſſen. Die wilden Coröados gehen 
völlig nadt; nur die Frauen benußen 
eine aus Gemebe oder Fellitreifen be= 
ftehende und mit Federn verzierte Tan- 


ga, einen kurzen Schurz oder ein bis | 


auf die Anie reichendes dünnes Tuch. 
Der Schmud der Frauen beiteht aus 
Halsketten, die meiſtens aus Samen— 
kernen, Vogelknochen und Thierzähnen 
hergeſtellt ſind, oder aus federbeſetzten 
Schmuckbändern. Die Männer um— 
ſchnüren höchſtens aus praktiſchen und 
aus Schönheitsgründen die Unterſchen— 
tel. Die aufgedrungene Bekleidung tft 


| dem Coröado befonder3 läftig, zumal 


in diefen tropifchen Regionen der be= 
Hleidete Körper bald vermeichlicht und 
nicht mehr die MWiderftandafähigkeit 


der Naturmenfchen behält, der Erfäls | 


tungen und Krankheiten nur in gerin= 
Bei be- 
ſonderen Feſtlichkeiten ſchmücken ſich 
die Cordados mit buntfarbigen Feder— 
kleidern und phantaſtiſchem Kopfputh 
auf eine merkwürdige Weiſe aus und 
bemalen Geſicht und Körper mit 
ſchwarzer Farbe. Die Mädchen heira— 
then mit elf oder zwölf Jahren, die 
Männer mit achtzehn oder zwanzig. 
Eine Zeremonie findet bei der Hochzeit 
nicht ſtatt; der junge Ehemann muß 
ſich aber gewöhnlich erſt die Frau durch 
Arbeit beim Schwiegervater verdienen. 
Iſt er älter geworden, dann kann er 
ſich ſelbſtändig machen und, falls es 
ihm ſeine Mittel geſtatten, zwei oder 
drei Frauen nehmen. Die Ehen ſind 
leicht zu löſen; die Frau bleibt dann 
bei den Eltern oder Verwandten, bis 
ſich ein neuer Freier findet. Nicht ſel— 
ten geht die junge Frau mit einem An— 
beter auf und davon; das flüchtige Lie— 
bespaar verbirgt ſich dann mehrere 
Tage im Walde, bis die Frau ihren 
Mann mit dem Liebhaber zuſammen— 
bringt, worauf eine regelrechte Raufe— 


rei zwiſchen beiden beginnt. Bleibt der 


Geliebte Sieger, ſo iſt ſie ohne wei— 
teres ſeine Frau; wird er aber ver— 
hauen und muß das Feld räumen, 
dann kehrt ſie reumüthig zu ihrem 
Manne zurück, der ſie liebevoll wieder 
aufnimmt und nur um ſo höher ſchätzt. 
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gegründet 1864 durd 
H. CLAUSSENIUS. 


Erhſchaſten, Poſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Dfien bis 6 Uhr Abends. Sonntag bis 12 Uhr 
20nod,mifafon® 


Birk Bros.’ Brewing Co,’s 


"(109 Webfter Ave.) 


SUPERB’ 


Slaſchenbier, ſpeziell für Privatfamilien, ber 
all abgeliefert. Telephon North 496. 6aqa ſo, li 


Sir Herren allein! 
Eintritt frei! 


Das beutihe männlide Publilum iſt 
oflichſt eingeladen, die Gallerie der 
haft, 34 South State Str, Chicago, FU. 
unen fgeitlich au beiuden. Dan fiebt bier getreu 
nad der Natur in Wadh3 und Gips gearbeitete 
Rradtegemplare der Ba ——— Krankheits⸗ 
lehre, der Oſteologie, Knochenlehre, der Ver⸗ 
dauungs-Organe. Das Publikun iſt eingeladen, 
den Urſprung der menſchlichen Raſſe von der 
Wiege bis zum Grabe zu ſtudiren. Man ſehe die 
Launen der Natur, ar die Kuriofitäten und 
Monftrofitäten. — Gtudiren Sie die Wirfuns» 
gen bon — und von Laſter, wie die⸗— 
ſelben in den 


Lebensgroßen Abbildungen 


F gefunden und kranken Zuſtande dar—⸗ 
—* t ſind. Dies iſt eine Gelegenheit, die Sie 
elten im Leben finden. 


Eintritt frei! 
Offen täglid von 8 Uhr Morgens bis Mütter 
nacht. 


Freie Aalerie der Wifenfchart 
344 S. State Str,, 


Ebicags, ZU. 


iermit 


Buverläffige Zahnarbeit 


Bu herabgeiegten Breifen. 

Euer Geld reicht Hier weiter für erfte Klaffe 
Babnarbeit. Jeder YUrzt * Expert. Wir wiln⸗ 
—* e jeder Mann und jede Frau in Cbi— 
Umgegend erfährt mad wir meinen mit 

suberläftiges ahnazbeit zu Derabgelenien Preis 

I und deshalb nennen wir dieje Preife. wel- 

che in den nächiten zehn Tagen ailtig find. 
| Goldkronen, 228, $2.—Gold Brüdenarbeit, $i. 

Goldfühungen, 50°. —Silberfüllungen, 25. — 

| NRe-Gnameling (Moterinltoften ungefähr) 1.50. 

S Alveolar Brüdenarbeit, 
(Mat, Koft. ungef.) $3. 
Dessskanknenen. * * 9 
Volles Set 


= Beited Set 3 BE 
Senbet um freies Büchlein, das bie Dia, 
ey Methope befchreibt. „Zähne ohne Platten 
— machen Bedingungen wie fie Euch p geilen. 
| Ale Spraden geiproden. — Etablirt 15 Jahre 


UNION 
DENTAL CO. 


289 Wabash Ave. Zweiter $loor 


Eüdweit-Efe Ban Buren Str. und Wabaih ur 
Stund.: Tägl. b. 9 Abds. Granines 10 5 


ilnfonbiter 
Badikalfur 


— der — 


Nervenlcjwäche. 


Schwache, nerbbſe Perſonen, — bon Hoff 
ur u und ſchlechten en erſcho 
fenden Ausflüffen, Bruft-, Müden. und Kopf 
rzen, Hagtausfall, Abnahme bed Gehöri 
und efichts Katarrh, Magenbrüden, Stuh lve — 
topfung, Müdigkeit, Errothen, Zittern, ver 

lopfen, Beuftbellemmung, 2 Aen ftlicfeit un 
Irübfinn — erfahren ugendfreund‘ 
wie einfach, ſchnell und bien alle unnatürlihen 
Verluite und andere Folgen jugendlicher Berir. 
zungen gründlich geheilt und volle 

und Frohfinn wiedererlangt werben Fünnen. — 
Sans neued Heilverfahren. Jeber "ein eigenes 


Eee aubeqsebentit intereffante unb Iehr- 
reihe Bud euifhe Auflage 1208), * tes 
bon fun A el, Mann und gelefen 
werden follte, ann green Einfen u = 25 
Gent in Briefmarken verfiegelt bezogen werden 
bon der 


Pıwvat-Rlinik, 181—6. Ave; 


New York, N. Y. 
Sumsdidofon? 


McCHESNEY BROS. (c) 
sen 


mer 


Beite eiierfütungen.. 

Platinum-Fülun 

Gold- u. BAHRBBEN. u anne 
Golbb- Füllungen 

Emaillirte Kron 

Gold-Kronen, tar. estra {08 
Brüdenarbeit, per Bahn, be ſte 

Reguläre Platte uniere — $10.00 


fatte 
Bindende 10-jähr. Garantie mit En Arbeit. 
Schmerzlofed Ausziehen koitenfrei. 
Tel. 2047 Central. Deutih gefproden. 
Ede Glart und Randualph Str 
____agbofonmi* 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
— der Fair, Dexter Building. 
e Aerzte dieſer Anſtalt find B siekrene dent» 
ae „Spgsieliten und betra eine 
ihre leidenden Mitmen Br ſo ſchnell als 


gli von ibren n Gebreen u beilen. Sie bei« 
In — Garant! * en 
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Bon Albert Weihe 
—ñ— un 


Grieshuber: Natürlic hat ben 
Kaifer das gewurmi! 

Charlie: Die fünigstreuen Pom- 
meranier haben e3 doch Jicher gut ge= 
meint, daß jie feinem hochfeligen Va— 
ter Friedrich in Siwinemünde ein 
Denkmal ſetzten. 


Grieshuber: Aber ſie haben 


ſich trotz ihrer guten Abſicht mit die— | 


jem Dentmal beinahe einer Majejtät3- 
Beleidigung ſchuldig gemacht! Ein 
Standbild eines Hohenzollern zu Fuß! 
Iſt das erhört? Das iſt ja ein Aus— 
fluß der höheren Gleichheitsflegelei! 
Wie leicht kann es da nich! borfommen, 
daß ein Uneingemeihter folchen Herr- 
fer von „Gottes Gnaden” für einen 
gewöhnlichen Bürger, den die Nad}- 
oder Mitwelt ehren mill, halt. Der 
Gedante ift einfach gräßlich! 
Eharlie: Der Bürgermeilter von 
Simwinemünde hat dafür auch die aller- 
höchfte Ungnade zu fühlen befommen! 
Als er um eine Audienz nachjuchte, 
in ber er ben Kaijer troß feiner ſchon 
ausgefprochenen Weigerung bewegen 


wollte, der Denfmalsenthüllung durd) | 
Weihe ı 


feine Anmefenheit die richtige 
zu geben, erhielt er denfelben Beſcheid 
wie Johann Jacoby anno '48 vom Kö— 
nig Friedrich Wilhelm dem Vierten: 
„Seine Majeſtät hat dem Herrn — 
nichts weiter zu ſagen!“ 

Lehmann: Die Zeiten haben ſich 


ſeit anno 48 janz jewaltig jeändert. — 


Jacoby mußte den Anſchnarcher nich 
bloß inſtecken, er wurde obendrin ſelbſt 
noch vor 6 Monaten innjeſtochen. 

Duabbe: Nun, und mas will der 
engefhnarchte Bürgermeifter von Swi— 
nemünde machen? 

Lehmann: Er hat fehonft mat 
jemacdht, — nämlich in die Siwinemün= 
ber Stabtverordneten = Verfammlung | 
ven Borfchlag, jegt aus Rache Scil- 
lern oder oethen ’ne Reiterjtatue zu 
legen un zwar zu Pferde. 

QDuabbe: Durdh die Zeitungen 
lief in diefer Woche die Notiz, daß Kai— 
jer Wilhelms viertältefter Sohn Au: | 
guft Wilhelm als „Doftor beider 
Rechte“ promopirr habe. 

Kulide: X munder, ob fie denn 


in Diehermanie zwei Rechte haben! — | 


Das wäre doch zu funnig! 
Lehmann: Wiefo? Det hat man 
doch überall. Aberit blof in Deutjch- 
land find fe ehrlich jenung, det innzu= 
jeſtehen. Recht iſt Recht — daß it 


eın Recht; — un Unrecht is oodh | 


Recht — det i3 das zweite Redt; 
aber det zu bemeifen, det Necht Un= 
recht un Unrecht Recht is, det nimmt 


nen tüchtigen Rechtstenner, un wer fo | 


ne Kenntniß bei den Abjange von bie 
Univerfität nachweift, der wird als 
„Doktor beider Nechte" uff die ihr 
Recht juchende Menjchheit Iosjelaffen. 

Grieshuber: Bor anderthalb Jah 
ren hieß es, daß biefer Prinz nad 
Amerifa fommen und in Harvard oder 
Yale jeine Studien beendigen folle. — 
Die Freude der amerifanifchen „Ge- 
jelliehaft”, einen leibhaftigen Prinzen, 
noh dazu ein Mitglied des Hohen- 
zollernhaufeg, fetiren und pouffiren zu 
fönnen, war bamala groß — aber 
verfrüht, denn der Kaifer änderte jei- 
ne Meinung und behielt den Jungen 
zu Haufe.... 

Kulide: Was meine GSifter-in-Lah 
i8, die Drugitoremittme, mo, twie da3 
andere Wimmenfolf ganz frähfig auf 
den Prinz Henry war, bie faat, der 
Prinz i3 afraid vor die toffen Mäns 
ner3, das Häfing und das ganze Ban» 
ditenthum der amerifanifchen Stu— 
dents! 

Lehmann: Wenn dieſe Anſicht nich' 
von eine Dame, ſondern von einen 
Mann ausjeſprochen wär', würd' ick 
als alter deutſcher Kulöhr-Student, 
ihr als einer perſönlichen Beleidijung 
uffaſſen und ahnden. — Der Prinz .2 
jrade ſo ‚aut, wie id et mar, ein Bo- 
ruffe, un’ ein einzijter Borufle fürchtet 
ſich vor die janzen Dudes in Harvard 
un’ Yale nich" mehr, als anno dunne⸗ 
mals der eine Simfon fi) nich’ vor 
alle die Philifter fürchtete. — Nee, bie 
Sade liegt annerfh! Er fürchtet ſich 
nich' vor die Jungens, aber ſein Vater 
förchtet ſich vor die amerikaniſchen 
Mächen's, det ſe ihm ſeinen lieben Au— 
juſt abfangen! .. Er weiß, mie bie 
amerifanifche Milliardentochter uff 
den Edelmann bi8 zum Prinzen 
rauf breffirt i2! — Außerdem er- 
zählt man fi, der Prinz Heinrich joll 
bei die Heimfehr aus Amerifa zu dem 
Wilhelm gefagt haben: „Bruderherz, 
ein wahrer Gegen, det id in Amerita 
meinen Ehering an'n Finjer un’ bet 
Bild meiner Irene in ’n Herzen trug, 
fonft mürbeft Du in mich jeßt ben 
Schmiegerfohn eines Schmalzbarons 
oder Börfenfpefulanten umärmeln!“ 

Kulide: „Bei dem Feif o’clod- 
Zieh bei einer Lübie, mo zu bie „So- 
feittie“ belangt, hat meine Siſter in⸗ 
Law, die Drugſtore-Wittwe, gehört, 
daß der King von Serwien Aedſchens 
in dieſe Kontrie geſchicht hat, damit 
ſie hier in Chicago for ſeine beiden 
Beus, den Kronprinz und Aſſiſtent⸗ 
Kronpring, ein paar ribfhe Görls 
auapiden follen 
. Gries huber: Der Gründer ber 
Serbifen Dynaftie war ein Schmei- 


ı nehirte, und das Land befand fi un= 
ter der Herrjchaft Der Serbijchen 
Könige beftändig in der größten 

ı Schmweinerei! Sit e8 da ein Wunber, 
wenn der König den Wunjch hegt, 
daß feine Söhne die Töchter bon 
Schmweinegroßjchlächtern heirathen? 

| Charlie: That ’Ü do — genug 

bon der Schmweinerei . 

Kulide: es, tehänfchen mir 
| unfere Konverfälden zu die Polis 
ae 

Grieshuber: Da fommen wir 

| aus dem Regen unter die Traufe, den 
in den legten Wochen ift von den Jic) 
befämpfenden Politikern fo viel Miit 
aufgerührt und fo viel Dred aufein- 
ander geworfen mworben, daß bie gan= 
ae politifche Atmofphäre ſtinkt, ſtinkt 
in des Wortes häßlichſter Bedeutung! 
Gerade zu widerlich war das Schau— 
ſpiel, wie ſich die beiden Aſpiranten 

| für das Gouverneurdamt gegenfeitig 
verunglimpften — Männer, bie ba3 

Begnadigungsrecht und damit die 

Maͤcht über Leben und Tod in ihren 

Händen hatten, noch haben, und wie— 

der haben wollen, — ſie bewarfen ſich 
mit Koth, wie die Gaſſenjungen, und 

keine Gemeinheit war ihnen zu groß, 
um ſie nicht ihrem Gegner anzudichten. 

Dabei gehören ſie einer und derſelben, 

der republikaniſchen Partei, an — 

was ſoll jetzt der Mann, der bisher 
ſeine Stimme für dieſe Partei abge— 
geben hat, machen? Will er ſeines 
Rechtes, bei den künftigen Vorwahlen 
in ſeiner Partei ſtimmen zu dürfen, 
| nicht verluftig gehen, jo muß, er ent 
enttveder gar nicht oder für einen ber 
| beiden Mufterfnaben Yates oder Des 
| neen ftimmen, mas nad) den Enthül- 
| lungen, die die Herrn Erzellenzen über 

| fich gemacht haben, für den anjtändis 
gen Stimmgeber ficher ein großes 

1: Vergnügen fein muß. 

| Lehmann: Diefer janze Vormwahlen- 
Mumpitz is überhaupt weiter niſcht, 

| als eine faule Schiebung der politischen 

Macher. Der jewöhnliche Stimmgeber 

fol in feine Dummheit jlooben, bet er 

| bei die Auswahl von die Kandidaten 
| waß zu fajen hat, in Wirklichkeit i3 er 
nur noch feiter al3 Stimmoieh an den 
| Rarteiiwagen gefpannt.... 
Grieshuber: Wie Yates zuerjt als 

Bewerber um die Gouverneurs-Kandi— 

datur auf der Bildfläche erjchien, tan 

| den feine Aftien verzmeifelt niedrig im 

Surfel... Deneen erfchien den meit- 

aus meiften Leuten al3 das entjchieden 

! ffeinere Uebel... Aber das änderte Jich 

| bald, als er durch feine Freunde in ber 

Legislatur die famofe Unterfuchung 

| der Mebelftände in den Staat3-MWohl- 

thätigfeit3 = Anstalten durchſetzte. 

Geht's — Nates — und geht’3 nich’ 

| — Dates doch! Das war das Motto, 
und diefe Unterfuhung mußte fo ge- 
führt werden, dat dem Deneen bon 
Ntatten angenagte Waifentinder vor 

| vie Thüre gelegt und zu Tode gemar= 
terte Reformfhüler in die Schuhe ge= 
Ichoben werden fonnten. 

Charlie: Da aber Deneen mit glei- 
chen Mordgefhichten mährend ber 
Yates’ihen Adminiftration aufwarten 
und die Menjchen damit grufelig ma= 
en fonnte — fo hätte fich fein 
Standpunkt in der öffentlichen Mei— 
nung nicht jo jehr zu feinem Nachtheil 
gegen den des Mates verfchoben, wenn 
der Bauliten = Bater O’Callaghan 
nicht mit feiner furchtbaren Anklage 
gegen ihn und den Staatsanwalt 
Healy aufgetreien wäre. — Er behaup: 
tete, und diefe Behauptung mird vom 
Er: Mayor Dunne betätigt, daß De- 
neen den zum Tode verurtheilten Bil- 
tif begnadigen wollte, e3 aber nicht 

that, als Healy ihm ar machte, eine 








folhe Begnadigung fönne ihm, dem 
Gouverneur, und ihm jelbit, dem 
Staatsanwalt, vielleicht einige Stim- 
men fojten! 

Grieshuber: Na, menn der Richter 
Landis nicht ein Machtwort dazwi⸗ 
ſchen geſprochen hätte, wäre der viel⸗ 
leicht unſchuldige Mann aufgehängt 
worden. Und ſo was nennt ſich Gou⸗ 
verneur und Staatsanwalt! — 


Lehmann: Nennt ſich nich' bloß, is 
ooch noch obendrein unjeheuer ſtolz 
daruff. Der Staatsanwalt Healy 
wenigſtens behauptet, det er der wahre 
Jakob is, wo die Jeſetze Achtung ver—⸗ 
ſchaffen un' die Jeſetzesverächter zer⸗ 
ſchmettern kann, janz ejal ob ſie ſich 
ala Raubmörber ober Wejelagerer un 
anjenehm bemerfbar jemacht oder ala 
Sabbathihänder die Ihüren ihrer 
Mirthihaften an 'n Sonntag nich je- 
Ichlofjen haben. 

Grieshuber: Hoffentlih mird er 
Thon nad) ber Vorwahl, ficher aber 
nach der Hauptwahl im November ein- 
ſehen, daß er fich verfpefulirt und Die 
Macht der freifinnigen Elemente, bie 
ich in den Pereinigten Gefellichaften 
zufammengefchloffen haben, gemaltig 
unterfhäßt bat... In die Pfanne ge- 
hauen foll er werben, der Healy, und 
mit ihm Alle, die fich in den Dienft 
her Tichticheuen Muderbande geftellt 
haben! — Darauf mollen mir eins 
trinten. (Zum Hauslneht): Bier, 5 
Glas Bier, Du Schlefmüge — unb 


menn Deine 


Stanbedehre 
u leibet, au) gleichzeitig bieftarien, fer 


* 


Sonntaapon, LET Sanntan, den 9 Augun 1908. 
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Fir die ne Rüde, 


ai: Hammelrü— 
den. — Der gut zurechtgehauene Rüs 
den mwirb von dem fett befreit, nad) 
Belieben mit feinen Spedftreifen re— 
gelmäßig gefpidt und mit Salz Le- 
ftreut. Den Boden einer Pfanne oder 
Kafjerole Iegt man mit Scheiben von 
fettem Sped und rohem Schinken aus, 
gibt Zwiebelſcheiben, zerſchnittene 
Suppenwurzeln, ein Lorbeerblatt, 
Pfeffer- und Gewürzkörner dazu, legt 
das Fleifch hinein, begießt es mit 3 
Duart Waffer und läßt es auf gleich- 
mäßigen Feuer unter öftergm Begie- 
ben langfam meich bämpfen. Wenn zu 
viel Flüffigkeit eingefoht, muß fie 
dureh Zugießen von kochendem Wajfer 
ergänzt werden. Sobald das Fleifch 
gar ift, nimmt man es heraus und 
hält es warm. Die Sauce wird dur 
ein Gieb gerührt, mit etmas Mehl: 
Einbrenne und faurer Sahne feimig 
gefocht und nad) Salz abgefihmedt. 


Lebertlößchen.— Pfund Le 
ber, 2 Brötchen in Milch oder Waffer 
eingemweicht, Be terfilie, etwas Scin- 
fenfett, eine £leine Ziviebel wird zu> 
jammen fein gehaft und mit etwas 
Pfeffer, Salz, Mehl und Mustatnuß 
und 1—2 Eiern gut vermengt. Dann 
läßt man Waffer mit etwas Galz fo- 
chend werben, fchöpft mit einem E=- 
löffel von der Maffe heraus und fieht, 
ob die Klöße Jeft bleiben im MWafjer. 
sit dies der Fall, jo gibt man nad) 
und nach) alle Klöße hinein, läßt fie 10 
Minuten fochen und riogtet fie an. 


Pflaumenfuppe oder Kalt- 
Thale — Die zu Suppe beftimmten 
Pflaumen werden ausgefteint und mit 
Waffer (auf zirfa 1 Pfund Pflaumen 
1 Quart Wajfer), einem Stückchen 
Zimmt und Zitronenschale mei) ge= 
focht und durch ein ©ieb geitrichen 
Etwa ein Viertel der Steine wird grob 
zerftoßen und ebenfalls mit Wafler 
gekocht und durch ein jehr feines Sieb 
zu dem Pflaumenfaft gegoffen, ben 
man bon neuem mit dem nöthigen Zu- 
der und einem Glafe meißen Wein 
aufs Feuer bringt und noch einmal 
durchkochen läßt. Will man ihn warm 
als Suppe geben, ſo richtet man ihn 
über geröſteten Zwiebackſchnitten an, 
in die Kalteſchale giebt man Makro: 
nen oder fleine Biscuit3. 


Grüne®flaumeninDampf 
einzumacden. Schöne reife Pflaus 
men werden geiwafchen und gemogen. 
Zu 6 Pfund Pflaumen nimmt man 4 
Pfund Zucder und 1 Quart Waſſer, 
läßt beides zum Koden Tommen, 
Ichichtet die Pflaumen in Cinmad)- 
gläfer, aießt die Gläfer bis zum 
Ueberlaufen voll mit Syrup, fhraubt 
die Gläfer feit und Yäßt fie 20 Minus 
ten im Wafferbade kochen. E3 iſt am 
beſten, jedes Glas einzeln mit einem 
Tuch oder mit Heu zu umwickeln, dann 
ſetzt man die Gläſer in einen großen 
Keffel Waller. Nah 20 Minuten 
nimmt man bie Gläfer heraus, läßt 
fie ausfühlen und ftellt fie an einen 
trodenen Ort. 


Grüne Pflaumenin Shr- 
up, Schöne reife Plaumen wälcht und 
twiegt man, auf jeves Pfund Pflaumen 
nimmt man 1 %fund Zuder und 3 
Pint Waſſer, läßt Zucker und Waſſer 
einige Minuten kochen, giebt die 
Pflaumen hinein und läßt ſie 8—10 
Minuten kochen, füllt ſie kochendheiß 
in Einmachgläſer, ſchraubt ſie feſt zu 
und ſtellt ſie an einen kühlen Ort. 


Reineclaudenin Honig.— 
Von den gut abgeriebenen Früchten 
werden die Stiele halb abgeſchnitten, 
dann legt man ſie 10 Minuten in hei— 
ßes, nachher in kaltes Waſſer. Nun 
bereitet man den Fruchtſaft: 1 Pfund 
Reineclauden, 1 Quart Waſſer und * 
Pfund Honig wird tüchtig zuſammen 
gekocht, dann filtrirt. Sodann wird 
der übrige Honig geläutert, indem man 
2 Theile Honig und 1 Theil Waſſer 
zum Kochen bringt und fo lange fil- 
trirt (2—83 Mal durch feines Linnen), 
bis die Flüſſigkeit Hlar abläuft. Man 
nehme nun auf je zwei Pfund Reine- 
clauden 4 Pfund von dem geläuterten 
Honig und ein Duart von obigem 
Keineclauden = Fruchtfaft, Täht beides 
zufammen auffochen und dann bie 
Früchte darin einige Wallungen ſchla— 
gen. Dann wird Frucht und Honig- 
ſaft heiß in die Gläſer gefüllt. 


Reineclauden in Effig— 
Reife, noch harte, vollitändig tadellofe 
Reineclauden wiſcht man troden ab 
und burchlticht jede mehrmals mit ei» 
ner Nadel- Auf je l Quart Meins 
eilig nehme man ungefähr 22 Unzen 
Suder und eine Menge Eleinzerbrödel- 
ten Zimmt. Eiflig und Zuder werden 
zufammen auf’3 Feuer gegeben, man 
läßt den Zuder Kar foden, jchäumt 
fleißig ab, gibt dann den Zimmt da= 
zu, focht ihn noch ein paar Minuten 
mit, fiebet die Früchte einen Augen 
blif darin auf, legt fie vorfichtig mit 
dem Schaumlöffel in einen Steintopf 
und verbindet ihn. Den zu Shyrup ge- 
toten Effig gießt man erfaltet dar: 
über, gießt ihn nach 3 Tagen ab, kocht 
ibn wieder auf und giebt ihn nad) Er=- 
falten wieder über die Früchte, verbin» 
det den Topf und wiederholt das Auf: 
fochen und Darübergießen des Effigd 
nach 8 Tagen nochmals, oder man läßt 
die Früchte nochmals fchnell damit 
auftochen, läßt alles im Steintopf er= 
falten und überbinbet mit Pergament- 
papier, nadhdem man über bie Tyrüchte 
ein weißes, in Rum getränftes Papier 
gelegt bat. 

ReineclaudeninRumein- 
zumachen. — Die Trrüchte werben, 
ivenn fie reif, aber doch noch feit find, 
an,den Stielen etma3 befchnitten und 
in ein ftarfes Glas gelegt, welches et= 
wa 2 QDuart3 faßt. Dann ftreut man 
3 Pfund geftoßenen Zuder darüber 
und füllt das Glas mit Rum, bindet 
e3 mit einer Blafe zu unb ftiht in biefe 
mit einer Nabel einige Löcher, dann 
bringt man ba3 Ss in kaltem Waſ⸗ 
ee Heu u aufs Ring unb 
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Er trat auf die Terraſſe von Baga⸗ 
telle hinaus. Das weiße Schlößchen 
lag inmitten der Sommerpracht des 
Bois de Boulogne verſchlafen da wie 
ein Dornröschen in ſeiner Hecke. Da 
blühten die weißen Paulownien, die 
rothen Roſen, da ſchlang ſich der 
Epheu um alte Teraſſenwände. Drü— 
ben, am andern Ufer der Seine, lag 
hoch aufragend der Mont Valerien. 
Das träumte in der Sonne, dehnte ſich 
wollüſtig in der ſtillen Mittagsſtunde, 
die die Spaziergänger ſchon nach 
Hauſe geſcheucht hatte. 

Der junge Fremde, dem man in Ge— 
ſicht und Haltung den Engländer an— 
ſah, ſchlenderte gelangweilt und allein 
durch die weißen kühlen Zimmer, in 
denen man die Porträt-Ausſtellung 
des 18. Jahrhunderts untergebracht 
hatte. Er gähnte. Sie intereſſirte ihn 
nicht ſonderlich. Was gingen ihn 
ſchließlich die alten Herrſchaften an? 

Da hörte er hinter ſich auf der klei— 
nen Freitreppe das Rauſchen 
Frauenkleides. 
doch noch —! Er wandte halb neugie— 
rig den Kopf. Eine Dame, unbeſtimm— 
ten Alters, ſehr elegant gekleidet, in 
einem weißen Sommermantel mit 
Spitzen, darunter ein hellbraunes 
Schneiderkleid, trat ein; am Gürtel 
ſtak eine große dunkelrothe Roſe. Vor 
der Treppe hielt das Automobil, dad | 
jie hergebracht hatte, 

Sie fragte an ber Kaffe nach einem 
Kataloy. E3 mar feiner mehr ba. 
Achjelzudend trat fie ein, verfuchte fich 
ohne Führer vor den Porträts zu ori= 
entiren, 

Der junge Fremde war feltjam ge- 
feffelt. Er betrachtete die fchlante Ge- 
jtalt mit dem fchwarzen Haar und dem 
ganz blaffen Geficht, und den Händen 
—entzüdend fehmalen Händen, die die 
Stiellorgnette Handhabten, um fie 
tafch verdrießlich wieder fallen zu laj- 
fen. Sie fonnte die Namen der Por: 
träts nicht entziffern. 

Mit einer rafchen Bewegung heran 
tretend, bot er ihr einen Katalog an. 
Etwas überrafht dankte fie, lieben3= 
würdig, aber mit der Zurüdhaltung 
ber Dame. 

Sie famen rafch ins Gefpräd, und 
nach ein paar Minuten ftellte jich her- 
aus, daß fie Qand3leute waren. Die 
Dame war eine Engländerin, die jchon 
lange in Paris lebte und e3 fehr genau 
kannte. Sie ſprach ein tadelloſes Eng— 
liſch, zwar mit einem Akzent, der ihm 
etwas auffiel, aber ſonſt — 

„Ich liebe das Bois über alles,“ er— 
klärte ſie, „und ich-kenne jeden Baum 
und jeden Stein hier. Ich verbringe 
meine liebſten Stunden hier. Dies 
Bois kann einem ſo viel erzählen.“ 

Er ſtimmte begeiſtert ein: „Es gibt 
herrliche Alleen hier! Und dieſer Ra— 
en —!” 

„O, als Naturſtück ſchätze ich das 
Bois nicht beſonders! Vom Stand— 
punkt der Natur ziehe ich den Hyde 
Park in London und den Berliner 
Thiergarten bei weitem vor. Aber das 
Bois iſt eine hübſche und ſtets leben— 
dige Erinnerung —! An die Glanz— 
zeit des Genuſſes! An das Leben im 
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Denn Eure Gefundheit aerrüttet tft, wenn 
Shr niedergeichlagen feid, wenn Droguen und 
das Meffer nicht au belfen bermochten, und Ihr 
alle8 Vertrauen in die Menichheit_ berloren 
habt, werden wir Euch lehren, wie Ahr durch 
einfade natürliche Meibopen Eure Gejundpeit 
nachhaltig wiedererlangen Fünnt. 


Unfere Behandlungen befteben in Busse at = 
geiunbheitlihem Turnen, Diteopathie, Elettri- 
giratı Sygiene, Maſſage etc, Wir arbeiten, bels 
en und geben N bon ber Natur, dem 
eigenen Sch und Gott: in jedem menfhlichen 
meren müjfen ſtarte Dusteln wachſen, kurſiren⸗ 
des Blut, feſte erden, gute Verbauung. fürs 
berlihe und geiftige Schöndelt, puljirendes_ Les 
ben, endlofer Neichtbum, glorreihe SFreibeit. 
eiwiger Frieden —— Umfaſſung und 
bemwußte Gottheit. 


Wir oarantiren eine Seilung für Rhenmatid- 
zus. Bölogläpmung, Blutvergiftung, Aitbna, 
Spepfie, Bright Krankheit, Krebd, Tuberfu- 
ir Nervenſchwäche, eiftige Störungen, Falls 
fucht, Sfrofeln, Walferfucht, Influenza, Blutuns 
t, Gefchiwüre, Berftopfung, Steine, Eczema, 
ruftfell-Entzündung, Rüdenmarls-Lähbmung, 
ge ke Adern, UbfzeB, 
Magens, Kebere er Lungens, Eingemeides, 
Blafen- und Nierenleiben, Haut» und Frauen» 
franfbeiten und ale anderen iogenannten un. 
beilbaren Krankheiten. 
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1,250 andere freunde werden bezeugen, daß 
wir fie geheilt und ihr Leben verlängert haben. 
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großen Stil! Das Bois ift eine gran- 
biofe Qafterchronit des Ancien Regime, 
Soll ih Ahnen einiges davon zeigen? 
Sie find fremd hier, ich mill Shnen 
gern als Führer dienen!“ Auf feine 
eifrigen Dantesmworte lächelte fie nur 
und fuhr dann fort: „Ym Norden des 
Bois haben Sie dad Schloß von Ma- 
drid, das Franz I. baute zur Erinne- 
rung an jeine Madrider Gefangen 
Er hat fich dort nicht jchlecht 
bon feinen Leiden in Spanien erholt, 
das verjichere ih,Sie. Dicht dabei ha= 
ben mir die Domäne St. James, die 
dem Emporfümmling Beaudard ges 
hörte, der unter Ludwig NVI. die 
franzöfifche Marine ruinirte. Dafür 
ließ er das Boudoir feiner Geliebten 
mit Malereien ausmalen, die 50,000 
Tranten gefoftet haben. Weiter im 
Süden hatten wir das Schloß von La 
Muette, wo einft die Herzogin bon 
Berry, die lujtige Tochter des lustigen 
Regenten, mit dem Gardeoffizier Riom 
ein Soyl verlebte, das dem Staat meh- 
rere Millionen jährlich Eoftete Die 


| legte Etappe ihrer Liebe war, daß fie 
Be gemeinjam Liköre fabrizirten, für die 
Eine Bejucherin alfo | 


die Herzogin eine leidenfchaftliche Vor— 
liede hatte. D, fagen Sie nis, ein 
guter Chartreufe oder Cordial Medoc 
it etwas Himmlifches! Hier find mir 
in Bagatelle. Nun, Sie kennen die Ge- 
Ihichte von Bagatelle. Eine Wette von 
hunderttaufend Franken, eine Bauzeit 
bon nur zwei Monaten, die der Graf 
bon Artois feiner Schwägerin, ber 
ı Königin verfprad. D, mas maren 
| das für Menfchen! Und vor Allem, 
iwie verftanden fie zu effen!“ 

Daß lektere fagte fie mit einer faft 
ehrfürdhtigen Bewunderung, fo daß 
der junge Fremde jich nicht enthalten 
fonnte, zu lachen. 

„E3 Tcheint, Madame, da3 Effen 
war für Sie einer der Hauptborzüge 
bes Uncien Regime. Indeſſen glaube 
ih, daß man auch heute noch ganz gut 
een fann in Bari.“ 

„pah, nicht der Rede mwerth! Mit 
dem alten Frankreich tft auch feine Kü- 
che gejtorben! Können wir und eine 
Vorftelung machen von ben Fafanen- 
pajteten, über die Grimm und Holbad 
fih ftritten? Won den Supremes de 
Bolaille Princeffe, berentwegen bie 
Küche de8 Grafen Artoi3 berühmt 
war? Bon den Timbales Filet de 
Sole, die man bei der Dubarry aß? 
Man ikt auch heute nody pifant und 
taffinirt. Aber man ift, wıe man an 
der Bar fteht. In Eile, ohne Kunft, 
ohne Willen überhaupt, zu genießgn.“ 

„sm Ganzen hat alfo das Bois in 
Shren Augen verloren jeit Hundert 
Jahren?“ 

„Das Bois iſt eben demokratiſirt, 
das ſagt alles. Es iſt nicht mehr die 
Stätte verſchwiegener Pavillons, ga— 
lanter Idyllen, übermüthiger Phanta— 
ſien von Herrenmenſchen. Sehen Sie 
das Bois heute am Tage des Grand 
Prix! Es iſt entſetzlich! Hunderttau— 
ſend Menſchen, die, eine wandernde 
Armee, in ſchmutzigen Kremſern, in 
rauchenden Automobilen, mit Weinfla— 
ſchen und eingepackten Butterbroten 
ſich hierher wälzen über die Stille der 
Wieſen, über die einſamen Waldwege. 
Man drängt ſich zu fünfzig auf einem 
ſchmalen Brettergerüſt zuſammen, man 
zankt ſich über Gewinn und Verluſt 
bei den Wetten, man pufft den Nach— 
bar beiſeite, um beſſer ſehen zu können. 
Und welche Ausdrücke! In den Cafes 
und Reſtaurants geht's kaum beſſer 
zu. Sie ſind ſchon zum großen Theil 
auf ein derartiges Publikum eingerich— 
tet. Im Pavillon Minois an der 
Porte Dauphine ſitzen die Liebespaare 
mit 200 Franken Gehalt, die in Wohn— 
häuſern und Ateliers angeſtellt ſind, 
und trinken ſparſam ihre Limonade 
und ihre Flaſche Bier zu 1 Franken. 
Im Pavillon Tyrolien kann man Zi— 
ther ſpielen hören, und Deutſch ſpre— 
chende Kellnerinnen im Aelplerkoſtüm 
ſchenken Maßkrüge ein mit der Auf— 
ſchrift „Spatenbräu, München“ 
Spatenbräu im Bois! O, Ancien Re— 
gime!“ 

Der junge Mann hielt es für eine 
Pflicht der Galanterie, Madame dar— 
auf aufmerkſam zu machen, daß es die 
Stunde des Dejeuners ſei. Ob ſie ihm 
die Ehre erweiſen wolle, eine Einla— 
dung von ihm anzunehmen? Und ob 
ſie in dieſem Falle ein Reſtaurant, 
vielleicht hier im Bois, kenne, in dem 
Gentlemen verkehren und mo man im 
Grünen fpeifen fönne? 

Die Dame dachte einen Augenblid 
nad, mufterte ihn. Dann nahm fie 
feine Einladung an, und indem jie in 
den Wagen ftiegen, Tagte fie zum Kut- 
Iher: „Zum Pre Catelan!” Dann, 
während fie rafch dabonfuhren: „So 
fann ich Ihnen gleich mein Lieblings- 
tejtaurant hier zeigen! ch liebe den 
Pre Catelan über Die Mähen. Es iſt 
entzückend, des Nachmittags dort zu 
ſitzen, die blühenden Blumenbeete zu 
betrachten und das elegante Paris, das 
hier immer zwiſchen fünf und ſieben 
ſitzt. Schön ſind hier die Abende, 
wenn bie rothperfchleierten Cichter 
durch dad Dunfel der Sommernadt 
glänzen und die Wagen, die weafahren, 
disfret auf den Sanbimegen fnirjchen. 
Der Pre Eatelan hat fich ein bißchen 
bom Uncien Regime bewahrt! Mit 
feiner vornehmen Ruhe, feiner Far: 
benpradt und feinen blühenden Bus 
menbeeten. Daher bejteht das Publi- 
fum faft burchweg nur aus dem „gus 
ten“ Bari und den biftinguirten 
Fremden.“ 

Der Wagen hielt. Ein weißes, fäu- 
lengetragenes Landhaus ftieg aus den 
dichten grünen Laubfronen empor. &3 
erinnerte thatfählih an die Phanta- 
fien au& ber goldenen Zeit ber Artois 
und Dubarıy. Weit meg waren Pa— 
ris, fein nie endender Lärm, das Ge- 
fauche ſeiner Maſchinen, der Straßen— 
wagen, der Autos. Man hörte nichts 
davon hier, das Haus ſchien wie in ei⸗— 
ner Waldeinſamkeit eingeſchloſſen. 
Ueber dem ſammetweichen Raſen 
ſtredten ſich prächtige Blutbuchen, Ei⸗ 

fremde Gewächſe 
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Und dad weiße Haus mit feiner Pracht 
Iodte zum Genujfe — Blumen quollen 
bon den Balfons herab, jtanden auf 
den meißgededten Tijchen, Die man 
durch die offenen Spiegelwände jah. 
Ules mar mit Spiegeln beleat, die 
Wände, die Säulen, jelbjt das früchte- 
tragende Büfett in der Mitte, und 
wenn man brinnen am Tifche jaß, er- 
blicte man die grünen Bäume draußen 
wie eine endloje, lebendige Säulen 
halle in den Spiegeln. 

„Nun, ift es nicht Hübfh hier?“ 
fragte die Dame ihren Begleiter, als 
lie fich gejegt hatten. 

Diefer, begeiftert von jeinem Aben- 
teuer, rief: „Es ift herrlich, und das 
dante ich dem liebenswürbdigften Yüh- 
rer, den mir je ber Zufall gebracht hat! 
Der übrigens mehr mei alö die mei- 
ften Guides, mit „enen ich mich geplagt 
habe —!“ 

„D, Sie fchmeiheln mir —! Wenn 
ed Ahnen recht ift, trinken mir unjeren 
Kaffee im Madrid und foupiren im 
Papillon d’Urmenonpilfe. Dann ha= 
ben mir unfere Rundtour durch das 
Bois vollſtändig. 

„Ich wiederhole, Sie ſind als Füh— 
rer wirklich unſchätzbar!“ 

„Das iſt meine Pflicht! Sie haben 
ſich mir anvertraut!“ 

Das Frühſtück verlief in beſter 
Stimmung. Er küßte ihr die Hand, als 
ſie 
waren. 

„Was Sie für Hände haben!“ mur— 
melte er. Ihm fiel das reizende Luſt— 
ſpiel ein, das er einmal in London ge— 
ſehen hatte. „Feenhände!“ Vielleicht 
ſind Sie wirklich die Fee des Boulog— 
ner Wäldchens, die hergekommen iſt, um 
uns arme Sterbliche zu verzaubern. 
Darum wiſſen Sie auch Alles, was 
dies Bois erlebt hat!“ 

Sie lachte. 

„Nun, daß ich keine Fee bin, müſ— 
ſen Sie an dem irdiſchen Appetit ſehen, 
mit dem ich gegeſſen habe. Aber kom— 
men Sie, laſſen Sie uns gehen —!“ 

Er ſagte zu Allem ja. Was er für 
ein Geſicht machte als man ihm die 
Rechnung überreichte, davon erzählt 
die Chronik nichts. Auch den Blick ſah 
er nicht, den fie ihm feitwärtß zumarf, 
ala fie entdedte, daß feine Brieftafche 
mit mehreren ITaufendfrantenfcheinen 
gefüllt war. Sie entblätterte die Rofen 
auf dem Tifche mit ihrer weißen Hand 
und betreute ihn mit Rojenblättern 
und behauptete, er fähe nun aus mie 
ein fehr zivilifirter und frifch eingefleis 
deter Waldgott. Nachmittagg machte 
man bie übliche Rorfofahrt inmitten 
bon Hunderten bon Gefährten aller 
Art auf der Allee von Longehamps bis 
zur großen Kasfade, wo die Wagen 
und Reiter regelmäßig umfehren. Wie- 
der fette ihn feine Begleiterin in Er— 
ftaunen durch ihre Kenntniß der Pa 
tifer Welt, der gegenwärtigen mie be- 
rer, die vor vierzig Jahren unter dem 
Kaiferreich hier ihr Wefen trieb. Sie 
mußte, wer damal3 unter den „Biches“ 
und „Sandins“ jener Zeit eine Modes 
rolle gefpielt hatte; fie erzählte von ben 
Trühftüden, die Hortenfe Schneider 
bei der Mühle von Longhamps ab- 
gehalten hatte, und von dem Auffehen, 
dag jedesmal bie Kaiferin Eugenie 
machte, wenn fie mit ihrer Eöforte von 
goldftrogenden Guiden die Avenue be 
"’$mperiatrice binabfuhr, die heute 
Avenue du Bois de Boulogne heißt. 

Sie lachte über feine naive Bemun- 
derung. Aber der Ausdrud, mährend 
fie lachte, die Blicke, Die fie auf ihn hef- 
tete, — die follte er erjt fpäter ver- 
ſtehen. 

Im Pavillon d'Armenonville fand 
der Tag ſeinen Abſchluß. Es war noch 
nicht ſpät, als veide eintraten; die 
Nachmittagsgäſte brachen gerade 
auf; im oberen Stock und im 
großen Saale des Erdgeſchoſſes 
begann dad Diner, + Mit Staunen 
fah der junge Trremde die Pracht die- 
je3 Luruäreitaurantd — die Gäulen 
bon geiprenfeltem Marmor mit ben 
Bronzelapitälen, Die goldenen" Orna= 
mente der Dede, die Bronze-Balluftra- 


| 
| 


E3 war x fon faft Morgen, als er 
fein in der Nähe des Triumphbogens 
gelegenes Family Hotel auffuchte, 
müde, aber angenehm betäubt von jü- 
ken Erinnerungen. Jm Auto hatte fie 
ſich von ihm verabſchiedet, das ſie nach 
ihrer angeblich in einem Vorort gelege— 
nen Villa hinausführte. Ein neues 
Rendezvous war für den Nachmittag 
verabredet. Er fühlte ſich ſelig. Pariſer 
Sommernächte — o, wie ſeid ihr herr- 
lich! 

Allerdings, gekoſtet hatte die Sache 
etwas. Dieſe Rechnungen im Pré Ca— 
telan und im Pavillon d'Armenon— 
ville —! Er wollte doch einmal nach— 
ſehen, was er eigentlich ausgegeben 
hatte. 

Wie, was war das? Er fuhr in 
jähem Schreck empor. Seine Brief— 
taſche mit ihrem reichen Inhalt war 
verſchwunden, 

Verloren, ohne Zweifel! Oder ſollte 
etwa ſeine Begleiterin—? Nein, nein, 
dag war doch nicht denkbar —! Diefe 
entzüdende, biftinguirte Erfgeinung, 
die jo hübjch zu plaudern wußte —! 

Er ließ den Kutfcher wenden = 
eilte nacdy dem Papillon zurüd, um da 
nach der Brieftafche zu juchen. 

Sie fand fich nicht. Die Kellner lä- 


ı helten verfchmigt, als fie ihn zurüd- 


einen Augenklit unbeauffichtigt | 


den — und überall wieder Blumen und | 


Spiegel, die die üppige Sommerpradt 
bon draußen hereinzauberten. Sie 309 
ihn nach oben in einen ber Eleinen Sa- 
lon3 mit den runden Deilsde-Boeuf- 
Yenftern. Offenbar wußte fie hier Be- 
ſcheid. 

„Trinken wir—!“ Sie ſchlürfte mit 
Behagen den weißen Schaum des 
weißen Champagners. „O, der Irroh 
iſt ganz gut, aber auch der Perrier 
Jouet hier iſt berühmt —! Hier kom— 
men alle Fremden her, die das Pariſer 
Leben kennen lernen wollen, das heißt, 
diejenigen, die imſtande ſind, es kennen 
zu lernen.“ — Sie lächelte.—, Sehen 
Sie Etienne dort, den Oberkellner, den 
großen, mit dem Schauſpielergeſicht! 
Wenn der die Geſchichten der Leute 
erzählen wollte, die hier ſchon ſoupirt 
haben, — die Liebſchaften der Souvbe— 
räne, die er hier bedient hat!“ 

„Da iſt ja auch Muſik—! Was ſpielt 
ſie doch —? Aha, es iſt Carmen!“ 

„Wenn ich dich liebe, nimm dich in 
Acht!“ flüſterte ſie, ihn anblickend und 
ſich zärtlich an ihn anſchmiegend. 

Er fragte nicht viel mehr an dieſem 
Abend. Der ungewohnte Champagner 
ftieg ihm zu Kopfe. Er füßte ihr die 
Hände, ihre Teenhände, dann bie Au- 
gen, dann den Mund. 

„Wenn ich dich liebe, nimm bich in 
Acht —“ jauchate die Muſik, ein neues 
ſtürmiſches Leben in ihm egmedend, 
ſein Blut emporjagend zu ungewohn⸗ 
tem Aufruhr. 


Shwindiucht 
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fommen jahen. Und mohl oder übel 
mußte er fich mit der Ihatfache af’ n= 
ben, daß jeine Begleiterin mit | ;em 
weißen Händen einen hübjhen Griff in 
feine Tajhe, ala er nicht acht gab, ge= 
macht hatte. Mit Feenhänden — 

„Wenn der Herr mit dem Bolizei- 
kommiſſar ſprechen mollte, meinte 
Etienne, der Oberfellner, herablafjend, 
„der Poiten ijt aanz in der Nähe. 
Man wird ein Protofoll aufnehmen.“ 

Rihtig, jo ein Protofoll ift immer 
ein Zrojt. Unfer rembling begab fi 
dorthin und erzählte fein Abenteyer. 
Der Kommilfar hatte ein fachperftän- 
diges Schmunzeln: „Wir werden uns 
alle Mühe geben. — Sie ſprach alſo 
engliſch.“ — „Ein vorzügliches Eng— 
liſch! Gerade das wundert mich auch!“ 
„Mich nicht! Seien Sie ſicher, ſie 
ſpricht alle möglichen Sprachen. Wir 
haben ſchon vor 14 Tagen ſolch' einen 
Fall gehabt. Alſo, wenn wir etwas er— 
fahren, benachrichtigen wir Sie!“ — 

Er mußte das Protokoll unterzeich— 
nen. Das iſt immerhin etwas. Melan— 
choliſch ſtarrte er in das Waſſer des 
Weihers, an die hübſchen, weißen 
Hände denkend, die die Roſen in der 
Sommernacht entblätterten. — Feen— 
hände —. 

— — —— — 
Ser entthronte Modekönig. 


König Eduards Stern ala Beherr- 
fcher der Mode ift im Erlöfchen! Er 
bejchäftigt die Welt zu ftark durch feine 
diplomatifchen Kunftjtüde, jo daß 
man feinen Garberobeneuheiten nicht 
mehr das frühere ntereffe entgegen- 
bringt. Anfnüpfend an die Morte 
Cambong, der König Eduard als den 
„größten Diplomaten der Melt“ feier- 
te, erzählt eine englifche MWochenfchrift 
in einer intereffanten Plauberei, daß 
er biefen Titel mit dem eines Mobe- 
föntgs vertaufcht habe. Daß bemeift am 
beiten-. der folgende Vorfall: König 
Eduard war zu einem Gartenfeft- mit 
Ihmwarzem Rod, fehmwarzer Hofe, grü- 
ner Wefte und Krawatte mit lila 
Zeichnung und grüner Nelfe im Knopf— 
loch erjchienen, E3 verging eine Woche 
und noch eine, und noch immer Hatte 
die englifche Gefellfichaft Die neue Mode 
nicht afzeptirt. Schließlich bemerkte e3 
der König felbit. „Finden Sie“, wanb- 
te er fich an einen englifchen Ariſto— 
fraten, „[chmwarze Kleider mit grüner 
Weite und Krawatte nicht Thon?“ 
„Semi, Sire,“ erwiberte der Höfling. 
„Warum trägt e3 denn niemand?“ 
„Weil e3 niemand magte, Majeftät 
dad Monopol zu nehmen,“ lautete bie 
Antwort, Mit den Worten: „Biöher 
hat man doch diefe Rüdficht auf mid 
nicht genommen“ wandte fich der KB- 
nig mißgeftimmtab. DieferUmfhmung 
ift nicht fo plöglich aefommen, Ton= 
dern war fehon vor langer Hand vor- 
bereitet. Solange die Mode in jtrifter 
Abhängigkeit von König Eduard war, 
hielten fich Zeichner aller großen in— 
ternationalen Modehäufer in London 
auf und meldeten ihrem Haufe jebe 
Neuerung, die König Eduard auf die- 
fem Gebiete einführte. Auf diefe Meile 
£.;men die neueften Moden nicht in ben 
englifchen Häufern zuerft auf, fondern 
murben gleichzeitig in Paris und Ber- 
lin bergejtellt, wodurch fich die engli- 
chen Firmen in ihrem Erport aefchä- 
digt fühlten. Nur bie Parifer Firmen 
triumphiren jegt, denn „le roi eſt mort, 
vive le roi,“ wobei ſich das „vibe“ auf 
den Herzog von Orleans bezieht. Sein 
Ruhm als Modeheld war von König 
Eduard verdunkelt worden, dieſer iſt 
jetzt geſtürzt, und die Franzoſen ziehen 
die Abhängigkeit von ihrem Lands— 
mann dem Einfluß ber englifhen Mo- 
dezeichner bor, 

— — — 


— Der kleine Kritilus. — Fritzchen 
(deſſen. Vater an Podagra leidet, zur 
Mutter): Wenn der Papa in's Wirths— 
haus geht, kann er viel ſchneller lau— 
fen als in's Büro. 

— Aha! — Hauswirth: „Nein, Sie 
dürfen keinen Hund — Ich kann 
feine Hunde leiden, und feine Macht 
in der Welt kann mich dazu bringen, 
Hunde in meinem Haufe zu bu 
DVerftehen Sie?“ — Miether: „Xa, 
aber Sie haben m felbjt einen Hund, 
den Sie ganz qut leiben fünnen, wie es 
Scheint.“ — Wirth; „Das il meiner 
rau ihrer!“ 

— Gut abgeführt. — Frau Meier: 
„Wie? Du haft mir die zmei Dutenb 
Knöpfe nicht mitgebraht? Warum 
denn nicht? Was? Den —— 
verloren? Ich ſollte nur einmal 
was thun und irgendwie die gering 
Nachläſſigkeit mir zu Schulden lom⸗ 
men lafſen! Wie haſt Du denn den 
yabe {6 im Bier Ing 
u n a 
die Tarde gefldt, und 39 or durvn 
dos Loc geruticht, dad Du mie 
feit Wochen jeden Abend 2 
willſt. 
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Eulopüiſche Rundſchau. 


FJroving Brondenurg. 


Berlin Ein Fahrſtuhlunfall. 
ber glücklicherweiſe keinen tödtlichen 
Verlauf nahm, hat ſich in einem 
Hotel Unter den Linden zugetragen. 
Ynlängft oerieth der 20 „Jahre alte 
Fahrſtuhlführer Arthur Lindemann 
cus der Marienjtraße 24 beim Reis 
nigen des Stuhles in ba3 Getriebe. 
Ihm wurde zmijchen Stuhl und 
Wandung das Fleiſch vom linken 
Bein abgequetſcht und ein Knöchel 
ſchwer verletzt. Der Verunglückte 
mußte in ein Krankenhaus gebracht 
merden. — Kürzlich fehrte der 51 
Jahre alte Kutſcher Michael Wolny 
init mehreren Arbeitern in einem 
Cchanklofai in der Wilhelmftraße ein 
und fprad; dem Schnaps jo reichlich 
zu, daß er jchmer betrunfen wurde. 
Der Wirth brachte ihn nad bem 
Bilardzimmer, jebte ihm bort auf 
einen Stuhl und entfernte fich mie 
der. Als er nad einiger Zeit das 
Simmer wieder betrat, lag Wolny 
bewußtlos am Boden. Ein bon ber 
Unfallftation am XQempelhofer Ufer 
berbeigerufener Arzt Eonnte nut den 
enfcheinend infolge Herzichlages ein- 
zetretenen Tod feſtſtellen. 

Potsdam. Als kürzlich ein mit 
acht jungen Männern beſetzter Wulſt⸗ 
tieler bei Schwanenwerder gegen ben 
Wind ankreuzte, ſetzte eine heftige De 
ein, welche dag Boot auf die Geite 
legte, jo daß e3 Waller nahm und in 
wenigen Sekunden fant. Die acht 
Anfaffen wurden gerettet. 

gandäberg a. W. Der bieß- 
zährige Wollmarkt war nur mit 24 
Pfund Wolle befchidt. Im Vorjahre 


betrug die Anfuhr noch 150 Centner. 


Käufer waren gar nicht erſchienen. 
Der Wollmarkt hatte früher eine 
große Bedeutung. Im Jahre 1780 
ftellte fich die Zufuhr auf 28,000 
Gentner. Damal3 wurden bie hiefi- 
gen Wollmärfte aus allen Staaten 
Europas beſucht. 

Prenzlau. Unlängſt iſt der 
Reichstagsabgeordnete und Altersprä— 
ſident von Winterfeldt auf ſeinem 
Gute Meniken geſtorben. 

Reinikendorf. Beim Spielen 
mit einer Kinderkochmaſchine explo— 
dirte das mit Spiritus gefüllte Baſ— 
ſin und ſetzte die Kleider der vier 
Kinder des Bürſtenmachers Schwan⸗ 
berski in Flammen. Die ſchwerverletz⸗ 
ten Kinder, die im Alter von 14 bis 
3 Jahre ſtehen, wurden nach dem 
Paul-Gerhardt-Stift übergeführt; 
ſie befinden ſich in Lebensgefahr. Ih— 
ren Brandwunden erlegen iſt die 14 
Jahre alte Schülerin Margarethe 
Schwanberski. 

Steglitz. Im Straßenbahnwa⸗ 
gen erheblich verlegt wurde der Ges 
natspräfident am Reich3militärgericht 
Dr. Herz, der von feiner Wohnung 
in der Humboldtftraße zu Steglik 
ah Berlin fuhr. Bei einer Eolli- 
fion mit einem anderen Straßenbahn» 


magen murben bie Yahrgäfte heftig | 


durcheinander 


ſeinem Geſicht derart gegen eine Fen⸗ 
ſterrahmenecke, daß er eine heftig 
blutende Fleiſchwunde im Geſicht da—⸗ 
rontrug. 
Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Einen entjehli- 
chen Tod hat die 26 Jahre alte Che- 
frau Emma Witte auß der Brehme- 
ftraße 50 gefunden. 
fih und ihre drei Finder auf einem 
Spiritusfocher Kaffee zubereiten wol⸗ 


Ien. Als der Spiritus nahezu ber- | 


wntergebrannt mar, goß Frau Witte 


auf die im&rlöfchen begriffenen$lam- | 


men frifchen Spiritus. Im nächſten 


Augenblid erfolgte 


fie bald darauf unter qualvollen 


Schmerzen ftarb. — Sn der Kaifers | 
Straße murde der Schloffer Lempe bei | 
einer Schlägerei jo arg mitgenommen, | 


taß er ebenfalls 
Krankenhauſe zugeführt 
mußte. 

Allenſtein. Oberbürgermeiſter 
Belian hat nach mehr als 30jähriger 
Thätigkeit ſein Abſchiedsgeſuch einge⸗ 
reicht. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung bewilligte ihm als Aus— 
druck des Dankes ſein volles Gehalt 
cls Penſion und beſchloß den bis— 
herigen zweiten Bürgermeiſter Zülch 
zum erſten Bürgermeiſter zu wählen. 
Gallgarden. Nachdem vor 
einigen Wochen das Rittergut Weſ—⸗ 
ſelshöfen zum Theil eingeäſchert wor⸗ 
ben war, brach unlängſt in Gallgar— 
den Feuer aus. Hier brannte der 
maſſive Schuppen des Gutsbeſitzers 
NPeters. Der Brand war durch die 
Fahrläſſigkeit eines Unterſchweizers 
entſtanden. Infolge des ſtarken 
Windzuges ſprang das Feuer auch 
cuf bie auf der anderen Geite der 
Chauſſee Iregenden, mit Stroh be- 
beten Häufer über. In wenigen 
Minuten ftanden dad Anfthaus des 
Veterd und das Wohnhaus des Bött- 
er Lemwener in Flammen. 


dem jtäbtifchen 
werden 


Hohendorf. Die Rettungsme: | 


baille am Bande ift dem Wirtbichafts- 
eleven Werner Romanomäfi verliehen. 
Er bat arı 14. Februar mit eigener 
Lebensgefahr die Gjährige Tochter des 
Snftmannes Lehnert vom Tode des 
Ertrinten3 gerettet. 
Provinz Weltpreußen. 

Danzig. Für den volfsmirth- 
— Lehrſtuhl der Hochſchule 
ſt Dr. E. Hegemann aus Münſter 
als Aſſiſlent angeſtellt worden. Dr. 
Hegemann hat ſoeben ein Buch über 
bat franzöfiiche Bankivefen veröffent- 


Briejen. In Abbau Wittenburg 
Srannten Stall und- un Ans 
ab. 

haus, melde mit biejen Ge- 
tete 
koar, konnte du e3 Eingreifen 
— Per Amtsvorfteher? Ynglaube und 


— 


geſchüttelt, und der 
Senatspräſident Dr. Herz flog mit 


Sie hatte für | 


eine Erplofion, | 
und dur die Flammen erlitt die 
Rrau jo fchwere Brandivunden im | 
Gefiht und am ganzen Körper, daß 


erbaut | 


der im Predigerfeminar in Witten- 
burg weilenden Pfarramtskandidaten 
gerettet werden. 

Dt.⸗Eylau. Der hieſige Män— 
ner⸗Turnverein hat neben der Män⸗ 
ner⸗ und Jugendabtheilung auch eine 
Altersriege gegründet. Leiter iſt 
Kreisſchulinſpektor Hüttenrauch. 

Elbing. Der Barbierlehrling 
Buchholz des Friſeurs Bähr in der 
Königsbergerſtraße ſpielte kürzlich auf 
dem Hofe mit einem Teſching. Im 
Zimmer ſaß der 18jährige Sohn 
Vähr's am offenen Fenſter. Buch— 
holz rief dieſem zu: „Wenn Du nicht 
frih fißeft, fo fchieße ih!" In dem 
weiten Yugenblid entlud fi Die 
Waffe, und der 13jährige Sohn de3 
Meifſters ſank todt vom Stuhle. 
VBuchholz hat das Weite geſucht, iſt 
aber in Kahlau ergriffen worden. 

BGBraudenz. Der Bäckergeſelle 
Harl Tſchöpe wurde wegen Sittlich— 
leitsvergehens in 2 Fällen, begangen 
an Knaben unter 14 Jahren, zu ei— 
rem Ichr Gefängniß verurtheilt. 

Krojanke. Der hieſige „Oſtmar— 
kenverein“ hielt ſeit ſeiner Gründung 
die erſte Hauptverſammlung ab. 

Vrovinz Vommoern. 


Stettin. Der Kommis Straubel 
bat Selbſtmord begangen. — Unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde 
çegen die Ehefrau des Bäckermeiſters 
Schäfer, Elfriede, geb. Manthey, von 
hier, und die Händlerin, frühere Maſ— 
ſeuſe Clara Schulz, ſep. Kretorsky, 
cus Berlin, wegen Abtreibung bon 
Leibesfrucht verhandelt. Auf Grund 
des Wahrſpruches der Geſchworenen, 
welche die Schuldfragen verneinten, 
wurden die Angeklagten freigeſpro—⸗ 
chen. 

Alt-⸗Schlawe. Hier entſtand 
durch Flugfeuer aus dem Schornſteim 
des Wohnhauſes des Bauerhofsbe— 
ſitzers Richard Witt ein folgenſchwerer 
Brand. Das Feuer gewann wegen 
der vielen Strohdächer und der ftar- 
ten Hite eine große Ausdehnung. Ei- 
niged Vieh, namentlih Schweine, find 
mitperbrannt. 

Greifsmwald. Die philofopfi- 
iche Fakultät der hiefigen Univerjität 
| kat dem Mathematifter Profefjor 
| Theodor Spieter in Potsdam das er> 
ı neute Doktor - Diplom überfandt. 
| Zeranlafiung dazu gab die 60. Mie- 
| berfehr des Tages der Doktorpromo- 
| tion, die im uni 1848 in Üreifs- 
wald ſtattfand. 

Kammin. Die Stadtverordne⸗ 
ten bejchloffen, die Anleihe für bie 

Bollwerksanlagen auf 120,000 Park 
feſtzuſetzen. In dbiefem Betrage ift 
‚tie Summe für den Grunderiwverd 
‚ ter Hafenbahn enthalten. 


| Provinz Schleswig: Ssolftein. 
Altona. Der Snjpeftor ber 
ı fäbtijchen Armenanftalt in Osdorf, 
Herr Schütt, eine in der ganzen Pro- 
| vinz befannte und beliebte Perfünlich- 
| teit, feierte türzlich fein 2öjähriges 


| Dienftjubiläum, 


Bro*ftedt. Hier will man jekt, 
nad;dem man bisher von der Erridh- 
| tung einer eleftrifchen Centrale der 
Kojten wegen immer wieder Abitand 
ı genommen batte, fi der geplanten 
‚ eleftrifchen Ueberlandcentrale auf dem 
 fisfalifhen Moor zmwifchen Bimöhlen, 
| Weide und Hafenmoor anjchlieken. 

Edernförde Ein Groffeuer 

auf dem Gutshofe Waabshof fam in 
dem zur Zeit leeren Kuhhaufe und 
| gleichzeitig in einer Scheune zum Aus- 
bruch und ift mohl auf Branbitif- 
tung zurüdzufühten. In fürzejter 
' Zeit war der ganze prächtige Hof ein 
glühbender Trümmerhaufen. Der an 
nerichtete Schaden ijt jehr gro. 

Glüdftadt Bei dem unlängit 
bier ftattgefundenen Schütenfeit that 
der Gaftwirih Chr. Mind den Kö- 
nigsſchuß. Den zweiten reſp. drit— 
ten Gewinn erhielten Buchhändler 
Kock und Goldſchmied Brodhun. 

Kius. Der Landmann J. Schmidt, 
der vor einigen Wochen 
Scheuwerdens ſeines Wagenpferdes 
vor dem Kraftwagen des Dr. med. 
Lammers aus Heide ſchwer zu Scha— 
den kam, iſt jetzt ſeinen Verletzungen 
erlegen. Die Ehefrau Schmidt, fo» 
mie ein junges Mädchen aus Güders 
| brarup, die „leichfall® verlegt mur=- 
| den, befinden fi) auf dem Mege der 

Beilerung. 

Neumünfter. 


Der 3öjährige 


ı Zuchthäusler Schulz ift von der Aus 


' Benarbeit bei Nortorf entwichen. Des» 
‚ gleichen ift der 25jährige Strafgefan» 
gene Ladislaus Wadtitzke aus Glück— 
ſtadt entwichen. . 

| Provinz Schlefien. 


Bre3lau Der Dampfmalzens 
führer Schäfer aus Siniegnig bei 


Maltich, der bei der Firma Kemna | 


bejchäftigt ift, wurde bei der SHerts 

rampf’fchen Ziegelei auf der Mei- 

gelädorfer Chauffee von dem ange» 
! hHängten Mafferwugen überfahren. 
| Die Räder gingen ihm unterhalb der 
| Irurft quer über den Leib, jo daß er 
jhmere innere BVerlegungen erlitt. 

Beuthben Der SOjährige Ar⸗ 
| beiter Respenda babete in 
Zeih. Er wurde vom Herzjchlag ge- 
troffen und ertrant. 

Eojfel. Der Müllergefelle Pluta 
aus Rogau gerieth in der Wintlers 
jhen Dampfmehlmühle mit der Häns 
den in die Walzen, wobei ihm an 
beiden Händen mehrere Finger abge- 
quetſcht wurden. P. beſaß die Gei- 
ſtesgegenwart, das Walzwerk dadurch 
zum Stehen zu bringen, daß er mit 
den Füßen den Treibriemen von der 
Scheibe ſtieß, di das Werk in Be— 
wegung feßt. 

Fichtig. — Schuhmachermeiſter 
Wendelin Drechsler in Fichtig feierte 
mit ſeiner Gattin das Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit. 

Grünberg. 
ſendreher Peſchel auf Arbeit 
Haus abweſend war, wollte ſeine 


ritus etwas kochen, 
Flammen zu nahe und wurde ſpäte: 
* ſchwerverbrannte Leiche aufgefun⸗ 
en 


infolge 


einem 


Während der Eis! 
bon | 


| Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, dev 9, Auguf 1908, . — 
LT ——— 


Hundsfeld. Kürzlich ſchlug 
der Blitz in die Dittmannſche Dach⸗ 
pappenfabrik am Bahnhofe. Nur der 
Umſicht und dem entſchloſſenen Han⸗ 
deln des am Sicedekeſſel thätigen 
Werkmeiſters Schätzel und ſeiner 
zwei Arbeiter iſt es zu danken, daß 
die Fabrik mit ihrem reichhaltigen 
Theer- und Dachpappenvorrath nicht 
ein Raub der Flammen wurde. 

Landeck. Anläßlich des goldenen 
Prieſterjubiläums wurde dem hier— 
orts wohnenden emer. Pfarrer Knauer 
vom Kardinal, Frhrn. Leo v. 
Skrbensky, zu Prag der Titel Fürſt— 
erzbijchöflicher Notar verliehen. 

Neiffe. Die Offiziere ©. M. 


S. „Iltis“ ließen am 17. Juni, dem 


Tage, an welchem im Jahre 1900 
der Oberleutnant 3. ©. Hans Hell- 
mann aus Neiffe kei der ruhmoollen 
Beihiehung der Tafufort? im C’hina= 
Feldzuge an Bord S. M S. „Iltis“ 
ficl, an dem „Hellmann=$lti3-Dent- 
mal” Kränze niederlegen. 


WProvinz Polen. 


Pofen. Kürzlich ertrant beim 
Saden an einer unerlaubten Gtelle 
der 141, Sahre alte Schuhmadher- 
fehrling Jacob Borowski. 

Birnbaum. Hier wurde burd) 
Blitzſchlag das dem Abdeckereibeſitzer 
Redlich gehörige Gehöft eingeäſchert. 

Koſten. In der Nähe des An— 
ſtaltskirchſofes im neuen Stadtwäld— 
chen fanden Spaziergänger eine 
männliche Leichc. Die Polizei erkann— 
te den Erſchoſſenen als den aus Polk— 
witz i. Schl. ſtammenden Bäckergeſel— 
len Georg Handtke, der ſeit mehr als 
4 Jahren bei einem Bäckermeiſter in 
Koſten beſchäftigt war. Die Kugel 
war in die rechte Schläfe gegangen, 
eine Patrone ſteckte noch im Laufe 
des Revolvers. Handtke galt als 
ein ſehr fleißiger und ordentlicher 
Menſch. Außer der Waffe fand man 
bei dem Todten noch einen Brief 
nebſt Mädchenphotographie. 

Czempin. Ein Sohn des Ar—⸗ 
beiters Franz Nowakowski ſollte in ei⸗ 
ner Fürſorge-Erziehungsanſtalt un— 
tergebracht werden. Als zwei Polizei— 
beamte erſchienen, um den Jungen ab— 
zuholen, ſetzte Nowakowski den Beam— 
ten den heftigſten Widerſtand entge— 
gen. Dabei beſchimpfte und beleidigte 
er die Beamten in der gröblichſten 
Weiſe und bedrohte ſie mit Todtſchlag. 


Hierfür iſt Nowakowski jetzt zu einem 


Ichr und ſechs Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. 

Gneſen. Eine Feuersbrunſt hat 
hier fünf große Gehöfte zerſtört. Man 
vermuthet Brandſtiftung. 

RArovinz Sachſen. 

Magdeburg. Eiſenbahnſekretär 


a. D. Hanitzſch und Gattin feierten 
10,000 Mark dem Juſtizfiskus durch 


in körperlicher und geiſtiger Friſche 
unter reger Antheilnahme von Ya= 
miliengiiedern und Freunden ba3 
Feſt der goldenen Hochzeit. 

Eilenburg. Der Privatmann 
Adolf Barrot feierte mit feiner Gat- 
tin da3 feltene Felt der diamantenen 
Hochzeit. Bei 
Haufe überreichte Paftor Großmann 
die goldene Aubilaumsmebaille mit | 
der Zahl 60. 

Erfurt Nah der Schmwurge- 
richtöverhandlung, in der die 23jäh- 
tige ledige Wally Liborius wegen Er=- 
mordung ihres 2tajährigen Söhn- 


ber Einfegnung im | 


Leine-Wejer-Gau theilgenommen. Die 
Gemeinde Eimbedhaufen verband mit 
diefer Feier gleichzeitig ihr alle zmei 
Sabre zu feierndes Volfäfeft. 

Gättingen. Guperintendent 
D. Steinmek hier beging unlängft 
fein 50jährige® Amtzjubiläum. 

utteingbcaufen. Bei ber 
fürzlih ftattgefundenen Kirchenvor- 
ftandamahl wurde der bisherige Kir- 
chenvorſteher H. Heſſe wiederwählt 
und an Stelle des ausſcheidenden 
Vergmanns Schröder der Anbauer 
Friedrich Hulke erwählt. 


Provinz Weltfalen. 


Münfter. Der in den Alpen ver- 
mißte Dr. Karl Mart3 von bier ift 
in Meiringen im Berner Oberland 
wieder zum Vorfchein gefommen. Er 
hatte die Bergfette Yurfa =» Grindel 
überfchritten, war aber durch jchlech- 
tes Metter aufgehalten worden. 

Altena. Aufgegriffen wurde der 
feit mehreren Monaten bon dem 
Schiffe „Zähringer“ Ddefertirte Ma- 
trofe Wild. Frank. Er zerjchnitt fich 
bei feiner Verhaftung die Pulsaber. 
Durch feites Unterbinden wurde in- 
bes das Schlimmite verhütet. 

Bielefeld Das hiefige Gym: 
nafium und NRealgumnafium wird am 
5. und 6. Auguft fein 350jähriges 
Heftehen feiern. — Die Kanalijation 
unferer Stadt, melche mehr al3 einer 
Richtung hin das Schmerzensfind ver 
Stadt. Zunädhjit ftellt fich immer mehr 
heraus, daß die Anlage der NRiejel- 
felder bei dem Dorfe Heepen ber- 
fehlt ift, da-der dortige Boden fo fett 
ift, daß er die Riefelmäfler nicht auf- 
nimmt. 

Bohum Im Stadtbezirk Bo— 
chum⸗Hamme war eine Frau, Na— 
mens Krawatski, mit ihrem Bruder., 
dem Bergmann Sontowsky, auf dem 
Felde in Streit gerathen. Sontomäty 
entriß feiner Schmeiter hierbei die 
Hacke, ſchlug auf fie ein und fpaltete 
ihr den Schädel. 

Dortmund. Kürzlich erlitt bie 
Telephoniftin Mathilde Junfer bei 
der Bedienung auf dem Amte einen 
ftarfen eleftrifhen Schlag, angeblich 
infolge zu ftarfen WMeden3 eines 
Theilnehmers. Die Verlegte mußte 
im Sranftenwagen in ihre Wohnung 
geichafft werden. 

Griedrihsthal. Die bisher 
auf Grube Maybach beftehende pari- 
tatifche Volfafchule wurde aufgehoben 
und eine fatholifche und eine evange- 
liſche Klaſſe gebildet. 


Rbeinproving. 


Köln Das Schmurgericht verur- 
theilte den Gerichtsjefretär Paul 
Kramer, ber angeflagt mar, in den 
Sahren 1903 bis 1908 minbeftens 


Talfhungen unterfchlagen zu haben, 
zu brei Jahren und drei Monaten 
Gefängniß und drei Jahren Ehren- 
verluft. 

Barmen. Kürzlich fiel da brei- 
jährige Söhndhen ded Zimmermanns 
Sanfen aus der Oberbörnerftraße in 


‚den Mühlengraben und ertranf. Die 


Leiche des Kindes war in die Wupper 
geſchwemmt, woſelbſt fie nach zmei 
Stunden gefunden murbe. 
Eorjihenbroid. In der L- 
menbrauerei Krausbof, Karl Bolten 
& Co. hierfelbft brach) ein Brand aus, 


chens zum Tode verurtheilt murde, | durch den eine Menge Betriebsmate- 


hatten die Gejchmorenen mit dem Er- 
ten Staat3anwalt Wippert eine Be— 


fprehung, in ber man übereinfam, | 


für die Verurtdeilte ein Gnadenge- 
fuh beim Könige einzureichen. 


zialien, landwirthſchaftliche Maſchi— 
nen, Oel uſw. verbrannten. Der 
Schaden iſt erheblich, jedoch wurde 
der Betrieb nicht geſtört. 
Düſſeldorf. Der Männerge— 


Halberjtadt. Der Kaufmann | fangverein ber vereinigten Silberwaa- 


Böhme von hier wurde wegen verſuch⸗ 


ter Tödtung feiner Familie unter Zus | 


billfigung mildernder Umftände zu 1 
Sahr Gefängnif verurtheilt. 

gangenfalza. Stadtrath und 
Stadtältefter Schröter, der den jtädti- 
ſchen Collegien 45 Jahre ununterbro- 
chen angehört hatte, legte feine ftäbti- 
fchen Ehrenämter nieder. 

Mücheln. Oelonomierath Bothe 
in Branderoda Taufte für annähernd | 
eine halbe Million Mark von einer 
hallifen Banffirma da3 Rittergut 
Poferna bei Weißenfels. 

Müh'haufen. Ein 2djähriger 
Strafgefangener Karl Heffe von hier 
warf fih auf dem Hauptbahnhof in. 


| ©era, al3 er vor Hof nach dem Ar: | 


beitshaufe in Zeit3 transportirt mer= | 
den follte, vor einen einlaufenden 
Eifenbahnzuy. Der Civiltranzporteur | 
Rödel mollte dies verhindern. Beide 
geriethen unter die Räder und murs | 
den auf der Gtelle getöbtet. 


Provinz Syannover. 


Harnopder Den Tod gefudt 
und gefunden bat der Frifeur Kacob- | 
jen, Engelboftelerdamm mohnhaft. Er | 
hat fich in der Küche feiner Wohnung 
erhängt, nachdem er vorher noch ben 
Gashahn geöffnet und den Schlauch 
in den Mund genommen hatte. — Im 
Harfe Große Pfahlitraße 24 fpielte | 
fth ein blutiacs Ehebrama ab. Der! 
dort mohnhafte ftellenlofe Büfettier 
Franz Elze gab auf feine Ehefrau | 
aus einem Revolver mehrere Schüffe 
ab und brachte ihr dadurdh am Kopfe 
Topmere Verlehungen bei. Dann rich» 
tete der Mann den Revolver gegen 
ich Teldft und verlegte Fich ebenfalls 
f[hwer am Kopfe. Die Urfadhe zu 
der unfeligen That foll darin zu fus 
Ken jein, daf der Ehemann arbeit3- 
fheu mar und deshalb von feiner 
Frar Vorwürfe befam. 

Alfeld. in einer Bürgerporfte- 
berfigung murde da3 Entlaffungsge- 
fuh de3 Senator Strobell einjtim- 
mig ohne jede Debatte genehmigt. 

Banteln. Kürzlich ertrant beim | 
Baden in der Leine der auf dem bie= | 
figen Nittergut de3 Majord Grote- 
Sajenbalg bedienftete 16 Jahre alte 
polnifche Arbeiter ranz Krydlinzty. 

Eimbedhaujen — Kürzlid 


i 


Das | Tanke Frau in der Stube auf Spi- | } ırde in unferem Orte da” diegjäh- 
gerieth dabei ben 


tige GausTurnfeft des Deiftergaues 
gefeiert. Außer ben 16 Turnberei⸗ 
nen, welche zum Veiftergau gebö 

haben auch nod einige Bereine bom 


tenfabrifen errang unter der Leitung 
feine Dirigenten, Mufitdireltor D. 
Michaelis, auf dem Gefang-Wettftreit 
in Rodenfirchen bei Köln den zwei— 
ten Klaffen- und erften Ehrenpreis. 

Erfrath. Mit arofem Eifer 
rüftet fih der Kameradichaftliche 
Kriegerverein, um das Felt feine? 
40jährigen Beſtehens nebſt Fahnen— 
weihe in gebührender Weiſe zu feiern. 
Abends findet Fackelzug und Illumi— 
nation ſtatt. 

SFroving Peulen: Actuau. 


Kaſſel. Die zehnjährige Ottilie 
Ingram iſt aus ihrer elterlichen Woh— 
nung, Joſephſtraße 14, verſchwunden. 
Alle Nachforſchungen blieben bis jetzt 
erfolglos. — Nah} Yangem Leiden ift 
fürzlih der Schriftfteller Franz Trel- 
ler ſanft entſchlafen. 


Beiſeförth. Der hieſige Män—⸗ 


nergeſang-Verein feierte am 28. und 


29. Juni das Fulda-Sängerfeſt, ver-⸗ 
bunden mit der zehnjährigen Stif— 


tungäfeier. Das Zeit nahm einen gu- | Wald, tehrte aber nicht wieder zurüd. 


ten Berlauf. Am Vorabend arran 


girte der Verein einen Fadelzug durch ' 


unfer Dorf, worauf ein gemüthlicher 
Abendfchoppen gemadt murde. Am 
Sonntag früb fand gemeinfamer 
Kirhgang Statt. ES hatten fih 20 
Vereine bier eingefunden, bie fich 
dann um 142 Uhr dur einen fehön 
zufammengeftellten Feitzug auf ben 
Feſtplatz begaben. 

Frankfurt. Bei der Verbren— 
nung von Todtenkränzen wurde der 
Arbeiter Kolock von Unwohlſein be— 
fallen und ſtürzte in die lodernden 
Flammen, aus denen er, faſt voll⸗ 
ſtändig verkohlt, hervor zezogen werden 
konnte. An den erlittenen Brandwun— 
den ſtarb er kurz darauf. 

Hanau. In der Nähe der kgl. 
Pulverfabrik hat ſich ein Liebesdrama 
abgeſpielt. Der 20jährige Ernſt Wen— 
deland von hier brachte ſeiner Braut, 
der 19jährigen Anna Langer, von 
hier, mit deren Einverſtänoniß zwei 
Schüſſe bei und verſuchte ſich dann 
ſelbſt durch einen Schuß in die Bruſt 
zu tödten. Die beiden ſchwer verletz⸗ 
ten jungen Leute wurden in das 
Landkrankenhaus gebracht. 

Mitteldeutiche Staaten. 

Afel. Sie werben in ihren Tod» 

ten ortleben, die vier Dörfer ac 


ı bier der aroße, mit Giro 
Es Stadel 


wird nämlich für jedes Dorf ein neuer 
Friedhof errichtet, in denen nicht nur 
bie Perſonen beerdigt werden, welche 
noch verſterben, ſo lange die Dörfer 
nvoch beſtehen, ſondern in welche auch 
die Leichen aus den zu inundirenden 
Friedhöfen umzubetten ſind. 
Frankenhauſen. Das Ihn 


jahrige Tochterhen der Familie Grein 
in Frankenhauſen, das fich zum Be- 
tuch mit feinen Großeltern im benad)- 
Barten Kindelbrüd aufhielt, ift beim | 
Epielen in die Wipper gefallen und 


ertrunfen. 

Gehren Kürzlich fuchte und 
fand ihren Tod die 65 Nahre alte 
Ehefrau des Geilermeifterd Kühn im 
Haidenteiche, nachdem fie vorher vie 
ergrenzende MWieje gefäubert Hatte. 

Zangenberg. Der Bohrmeifter 
£ofmeier in Langenberg verunglücdte 
Lei der Arbeit und ftarb an den er= 
littenen Verletzungen. 

Ponneburg In Großenitem 
feierte der Sandarbeiter und lancjäß- 
r:ge Glödner Wilhelm Klot mit fei- 
ner Ehefrau das Teit der goldenen 
Hochzeit. 

MWolfshain Das zmeijähriae 
Söhnchen des Gutsbeſitzers Arna Mül⸗ 
ler fiel in einen unbewadhten Augen- 
blif in einen Teich und ertrant. 

Sadıen. 

Dresden Der Privatmann | 
Leubner hat der Stadt feine Grunde | 
ftüde Webergaffe 2 und 4 Hinterlafs | 
fen zu dem Smede, die Reinerträgs 
riffe gemeinnüßigen und mwohlthätigen 
Dingen zuzumenden. 

Bobenneuftirden. Der 78 
jährige ehemalige Webermeijter Fried- 
tib Günther erhielt die Friedrid 
Auguft = Medaille in Bronze. 

Chemnit. Die verftorbene Frau | 
Erneitine da verm. Mendler hat zu 
einer „Paul Mendler = Stiftung” für 
arme Ihmwädhlide Schulkinder 5000 
Park, und der verftorbene Privatier 
Carl Friedrih Wendler für das hie- | 
fiae Georg = Hofpital 1000 Matt | 
vermacht. 

Freiberg. Gein 4Ojähriges 
Amtzjubiläum feierte hier Oberlehrer 
Röhl, an dem gleichen Tage feierte 
Lehrer Hänig fein 25jähriges Amt3- 
jubiläum. Oberlehrer Teichmann trat 
nach A6jähriger Dienftzeit in den Ru 
Eeitand. 

Gröba. Im hieſigen Steinbruche 
wurde der Steinhauer Schneider 
ten niedergehenden Geſteinsmaſſen ſo 
unglücklich getroffen, daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. 

Hohenftein « Ernftthal. | 
Sserhaftet und dem hiefigen Amtäge- 
richt zugeführt wurde ber 22jährige 
Üppreiurarbeiter Weber aus dem | 
Hüttengrund. Der Unhold hatte vor | 
einigen Boden ein 8 Nahre altes 
Mädchen auf dem Schulmege in ben 
au Wald geichleppt und vergemal- | 
tigt. 

Leipzig. Vermikt wird die Ar | 
beiterin Elfa Fanny Otto aus ihrer | 
Wohnung in der Flemmingjtraße. 
Da Mädchen war fränflid. Es 
mird befürchtet, daß ihm ein Unfall 
zugeltoßen ift. | 

Lommapßjid. Der Knecht Müls | 
ter aus Ui hatte den Gutsnogt Rö= | 
ber in Seffen auß Rache mit einem | 
Mefler fchmwer verlegt. Müller wurde | 
perhaftet. | 

Neuftädtel. Bädermeifter Chri- 
ftian Salzer beging jein 5Ojährıges 
Bürgerjubiläum. 

Seflen:Parmflladt. 

Darmſtadt. Verhaftet wurde 
der Schloſſer Karl Raab dahier, der 
por einiger Zeit einen nächtlichen Ein— 
bruch in zwei Läden verübte. Man 
fand bei ihm eine Anzahl werthvol⸗ 
ler Gegenſtände, deren ehrlichen Er—⸗ 
werb er nicht angeben konnte. 

Gieſſen. Bei den Pfarrakten 
der evangeliſchen Kirche der Univer— 
htät Gießen befindet ſich eine Ur— 
kunde aus dem Jahre 16385, in welcher 
der Kanzler Antonius Wolff von 
Todenwart ein Kapital ſtiftete, aus 
deſſen Zinſen alljährlich 50 Gulden 
und 7 Goldgulden zur Vertheilung 
lommen ſollen. Dieſer alte Brauch 
hat ſich in unſerer Stadt genau nach 
den Vorſchriften der Urkunde bis 
heute erhalten und wird in dieſem 
Jahre in der Stadtkirche wieder die 


| 


| Vertheilung, wie borgejchrieben, bor= 


genommen. 

Kreuznad. Ein biß jet noch 
vraufgeflärter Mord oder Gelbftmord 
hat fich in dem Soonwald zugetragen. 
Fin etwa 26 Nahre alter früherer 
Micefelbmebell vom ägerbataillon 
©dlettjftabt mar zur Oberförfterei 
„Entenpfuhl” fommandirt. Am 3. 
uni ging der junge Mann in ven 


Um 5. Hatte ber FForjtmeifter die 
Hunde zur Suche ausgefchidt und 
Diefe fanden auch die Leiche. Mit 


‚ »urchichoffenem Schädel wurde ber 


Bedauernsmwerthe in der Nähe bei Ed- 
tieiler gefunden. Es ift der Sohn 
Des Lehrer Schlue aus Holzhaufen 


ı (HürftenthHum Lippe). 


Banern. 

Münden Ter praftizirende 
Arzt Dr. Hans Hofbrüdl aus Pafing, 
der fih Ende März vor der 2. Straf: 
fammer de3 Landgerichts München I 
wegen Wuche-? 2.1 verantworten hatte, 
ging flüchtig, ohne das auf 3 Monate 
Gefängniß und 450 Maik Gelditrafe 
lautende Urtheil abzumarten. Man 
vermutbete ihn in der Schtwciz, mo er 
früher ſchon das Fernheilverfahren 
betrieben hatte. Kürzlich nun ſtellte 
ſich Dr. Hofbrückl ſelbſt im Polizei— 
direktionsgebäude. Die Staatsan— 
waltſchaft hat gegen ihn wegen ſeiner 
Ausſage im Prozeſſe des Rittmeiſters 
Frhrn. v. Horn Anklage wegen Mein- 
eids erhoben. 

Aſchaffenburg. Hier if 
aus Furcht vor Strafe das 11 Jahre 


alte Mädchen Anna Metz in den Main 
— 


Fiſcher brachten das 
chon bewußtloſe Kind auf's Trockene. 
ie Wiederbelebungsverſuche hattien 
Erfolg. 
Bodingen. Unlängſt brannten 
gedeckte 
bes Delonomen 


I 


Joſeph Deu⸗ ihrer 


ringer und ba3 unmittelbar benad- 
barte, aus Wohnhaus, Stall und 
Stabel beftehende Anmejen des Wag- 


| — Albert Vehle gänzlich nie⸗ 
— | 


Erlangen. 


reuth wollte fi} in der nahe gelegenen 
Einöde Weifenberg Kirfhen Holen. 
Während er fich kurze Zeit allein im 
Zimmer befand, nahm er ein an ber 
Wand hänarndes Gemeir Gerab und 
bantirte fo unrorfihtig damit, daß 
e3 fich entlud und die Schrotladung 
dem Knaben in den Kopf ging. Der 
Tod trat fofort ein. 

Herrihing. Kürzlich rad in 
dem Anweſen des Maurer und Güt- 
ler3 Xofeph Riedel von hier Feuer 
aus, das da3 ganze Anmejen total 
einäfcherte. Spielende Kinder jollen 
den Brand geleat haben. 


Württemberg. 


Stuttgart. Die beiden Gele: 
geuheitsarbeiter Herm. Vogel und o= 
jepp Müller, die beide ſchon wieder— 
holt und längere Gefängnißſtrafen 
verbüßt haben, waren in Zuffenhaus 
fen beim Betteln beariffen und ka— 
men dabei in ein Haus, deffen Be- 
mohner nicht daheim waren. Gie be> 
nusten die Gelegenheit und räumten 
g:meinfam die Schublade eines Ti- 
ſches aus, wobei fie eine Uhr und 
zwei Brofchen erbeuteten.- Die Sa- 
hen mollten fie in Stuttgart verlau= 
fen, murben dabei aber fejtgenommen. 
Müller wurde zu einer Zuchthaus 
ftrafe von 1 Jahr, Vogel, der wegen 
Diebftahls noch nicht beitraft ift, zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Horb. Der Lehrermangel macht 
fih auch bei uns geltend; die Un- 
terfehrerftellen in Altheim, Gündrin- 
gen, Leinftetten und Ober-Thalheim 
find zur Zeit unbejet. 

MWurmlingen.. Bei ber fürz- 
lich abgehaltenen Hauptconferenz ber 
fatholifchen Lehrer des Schulbezirfs 
Murmlinren wurde Oberlehrer 
Schneiderhan zum Schulkämmerer 


gewählt. 


Baden. 


Karlsruhe. Der Hauslnecht 
Franz Kammerer wurde bon einem 
Pferd dermaßen in die Hüftengegend 
geichlagen, daß er jchwere innere Ver- 
letzungen davontrug. 

Aglaſterhauſen. Ein Kin— 
derwagen, in welchem ſich das 34 
Jahre alte Kind des Fabrikarbeiters 
Georg Krimm befand, wurde von 
einem Fuhrwerk, deſſen Pferde ſcheu— 
ten, überrannt. Das arme Kind 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſofort 
der Tod eintrat. 

Freiſtett. Nächſtens tritt Rath— 
ſchreiber Diebold von hier in den Ru— 
heſtand. Aus den zahlreichen Bewer⸗ 
bern um dieſen Poſten wurde Karl 
Brund, z. Zt. Aktuar in Freiburg i. 
B., gewählt. 

Heddesheim. Ueberfahren und 
verletzt wurde das 4jährige Töchter⸗ 
chen des Gaſtwirths Merx von hier. 

Hinterijtraß. Unlängft murbe 
die 76jährie Mathilde Waldpogel er= 
tängt aufarfurven. Die alte Frau 
litt an Schmwermuth. 

Seh!. Bürgermeifter Beutter Hat 
gegen das Urtheil des Bezirkärathes 
auf Dienſtentlaſſung Berufung beim 
Miniſterium eingelegt. 

Lörrach. Der auf dem Rade 
ſitzende 22jährige Kutſcher Karl 
Furſch gerieth unter die Räder eines 
Fuhrwerks der Brauerei Eichbaum. 
Der Bedauernswerthe konnte dem 
Fuhrwerk nicht zur rechten Zeit aus— 


reichen und wurde bei ſeinem Sturz 
von den Rädern des Wagens einige 


Schritte weit gefchleift. Schwer ver- 
legt murde er in’3 Srantenhaus ge- 
ſchafft. 

MBeinpfal;z. 


Speyer Die biefige Polizei 
bat eine Diebesbande ermittelt, die in 
ber legten Zeit die ganze Umgegend 
unficher gemacht hat. 

Yreinzheim mn der Wirth 
fhaft von Wittme Konrad Kirchner 
bildete fich fürzlich ein neırer Militär- 
berein „Waffenbrüber,“ dem bereits 
70 Mitglieder beitraten. 


Kaije:.3lautern Für Rai- 


ſerslautern iſt ein Jugendgerichtshef 
Eduard Sueß, zum außerordentlichen 
der 


in Ausſicht genommen. 
Landau. Als kürzlich 
ledige, 28 Jahre alte Fuhrknecht Wil— 
helm Hieb von Ilbesheim, der bei dem 
Landauer Kalk- und Ziegelwerk in 


Dienſten ſtand, von Ilbesheim kom-⸗ 


mend leer hierher fuhr, fiel er vom 
Wagen herunter. 
telbar darauf, in einer Blutlache lie— 


gend, auf der Straße Hinter Arzheim | 


todt aufsefunden. 
St. Anabert. 
ſche des Viktualienhändlers Grombach 
hier leerte die Ladenkaſſe ſeines Herrn, 
in welcher ſich ca. 125 Mark befanden 
und verſchwand. Die Nachforſchun— 


gen ſeitens der Polizei waren bis jetzt 


vergebens. 
Elſaß· Lotbringen. 


Straßburg. Wegen Kuppelei 
und Zubälterei wurde der Kaffirer 
Auguſt Rietſch aus Eſchau zu einem 
Jahr drei Monaten und ſeine Ehe— 
frau Sofie, geb. Sturm, wegen Kup— 
pelei zu ſechs Wochen Gefängniß ver— 
urtheilt. 

Breitenau. Ein Mord hält 
die Leute hier und in der Umgegend 
in gewaltiger Aufregung. Der 55⸗ 
jährige Humbert, ein vermögender 
Mann, fütterte kürzlich ſein Vieh und 
blieb alsdann verſchwunden. Als ihn 
ſeine Schweſter Marie zu ſuchen be— 
gann, fand ſie ihn blutüberſtrömt im 
Brennhaus liegen. Die herbeigeru— 
fenen Nachbarn brachten den Bewußt⸗ 
loſen zu Bett; der ſofort herbeigeholte 
Arzt konnte nur den eingetretenen 
Tod conſtatiren. Humbert hatte drei 
Schläge mit einem Beil erhalten, das 
man neben ihm liegend fand. 

Ruprechtsau. In Gegenwart 
ihrer Kinder und Kindeskinder feier⸗ 
ten die Eheleute Eduard Hahn und 
Frau Luiſe, geb. Münich, das Feſt 


* 


Der 11jährige | 3 
Knabe Konrad Hofmann von llitten= | 


Hich wurde unmits | 


Der Haußbur= | 


a 


Mecklenburg. 


Schwerin. Der Verbanbstag 
ber medlenburgijchen Ihierfchugner: 
eine wird in dieſem Jahre am 20. 
uli in Schwerin abgehalten werben. 
Brüel. Unlüngit feierte Tijch- 
lermeifter yriebrich Hafemeifter in fel- 
; tener geiftiger Friſche und körperlicher 
| Rüftigfeit jeinen 70. Gekuristeg. Für 
 tüchtige gewerbliche Leiftungen erhielt 
er auf den Landesausstelungen zu 
‚ Schwerin, Wismar und Güftrom 
mehrere Preiſe und Medaillen. 
Lübtheen. Das diesjährige 
hieſige Schützenfeſt findet am 24. 26 
und 27. Juli ſtatt. 

Oldenburg. 


DOlbenbire Es find dreißig 
„sahre verfloffen, feit Hausmwirth A. 
G. Nugoll, THeaterwall 21, feinen 
Dienft am biefigen Großherzoglichen 
Gymnafium antrat. 

„ Elsfletb. Nm  Gottesdienft 
in der bie, ‘en Kirche vurden die neu- 
gewählten Kirchenä'teften, Kaufmann 
I D. Borgftede und Gerichtsaftuar 
Bolte, in ihr Amt eingeführt. 

Freie Htädte. 

Hamburg. Der Profurift der 
biefigen Firma Dau & Eo., Wilh. 
Nall, blidte am 1. April auf eine 50- 
jährige Gefchäftsthätigfeit zurüd. Der 
Subilar erfreut fich beiter Gejundheit 
und Friiche und ijt unermüdlich auf 
feinem Poften tbätig. — Als kürzlich 
der Sprigenmwagen durh die Nie- 
dernitraße fuhr, ftieß ein Unbefann- 
ter den Arbeiter %oh. Barteläberger, 
der eimad angetrunten mar, unter 
die Pferde des Wagend. Der Mann 
wurde überfahren und brad beide 
Beine. — Der langjährige Kaffirer 
bei der Firma Johannes Schubad & 
Söhne, Adolf Schmidt, an der Börje 
unter dem Namen „ber olle Schmidt“ 
befannt, ift im 93. Lebensjahre ge- 
ftorben. Vor kurzer Zeit bat er fein 
fünfzigjähriges Jubiläum gefeiert. — 

&.urbapven. Kürzlich fand Hir 
die feierliche Eröffnung der neu er- 
berten Fifchmarkthallen ftatt, aus 
mwelhem Anlaß Stadt und Hafen rei- 
hen Flaggenjhmud angelegt hatten. 

Schmeiz. 

Bern. Anlängft unternahmen drei 
junge geübte X2ergfteiger aus Bern, 
Dtto SKüpfer, Steindruder; Ernſt 
Tfifter, Zeichner, und Ernft Schenf, 
Steindruder, alle drei im Alter von 
24—25 Nahren, eine Befteigung der 
Nünenflud. Am Mbend langte in 
ern die betrübende Nachricht ein, 
Küpfer fei abgeltürzt. Die Niünen- 
flub, der befannte Kegel in der Gant- 
riſch-Gruppe, iſt wegen des faulen 
Gejtein® berüchtigt und ihre Beiter- 
geng, die zwar in den lebten Jahren 
barfig ausgeführt murde, galt jtets 
als jehmterig. Küpfer ift feinen Ver— 
le,ungen leider erlegen. 

Bafel. Der Deutfhe Lieber: 
fran? Bafel fehrte mit feltenen Lor— 
‚ beeren gejhmüdt von feiner Karls— 
rıcher Sängerreife zurüd. Er bat in 
ber Kategorie erfchwerter Volfägefang 
für GStabdtvereine unter ftarfer Eon= 
furrenz ben erften Preis nebft ber 
goldenen Medaille für vorzügliche Lei- 
ftungen errungen. 

Bargen. Die Kirchengemeinde 
Bargen bei Aarberg mählte ala Pfar- 
rer Herrn Karl Heinrich Meagmann, 
bisher in Biberijt-Gerlafingen. 

©efterreid: Arngarn. 

Mien. Der ehemalige Oberleut- 
nant, Gontorift und „Sournalijt“ 
Viktor Grois, 34 Jahre alt, Yofef- 
tad. Leberergaffe No. 37 wohnhaft, 
ti auf Requiftion des Kreisgerichts 
in Wels megen Betruged verhaftet 
und dem Landesgericht eingeliefert 
worden. Auch die Bezirfägerichte in 
Marburg und MWien-“ieden fahnde- 
ten nach ihm. Groi3 hatte ehemals 
beim FFeldjägerbatailloen No. 13 in 
Iarnow gedient und hatte fih im 
Ichre 1901 von einem ihm nad 
Gmunden und Wien bemilligten lIr- 
lfaub nicht wieder zum Regimeut ein- 
gefunden, weshalb er damals ald De- 
ferteur verfolgt murde und bie 
Charge verlor. — Der Kaijer hat 
den mit dem Titel eined außerordent- 
lichen Univerfitätäprofeffor3 befleide- 
ten Privatdozenten, Adjunften an der 
Geologiſchen Reichsanſtalt, Dr. Franz 


— — — ———— — — — — — — — 


Profeſſor der Geologie an der Uni— 
verſität in Wien ernannt. 

Gordola. Der Direktor der 
„Papierfabriken Maffioretti“ in Gor— 
dola, Edoardo Maffioretti, kam un— 
längſt, als er ſich einem 100pferdigen 
Motor näherte, um die Urſache einer 
Störung zu ſuchen, mit dem Strom 
in Berührung und wurde auf der 
Stelle getödtet. 

Lauſanne. Seit Kurzem wird 
Herr Henri Dürr-Trottet von Aarau, 
wohnhaft in Lauſanne, früher Che— 
mieprofeſſor an der kantonalen Indu— 
ſtrieſchule, vermißt. Da Herr Dürr 
ſehr kurzſichtie iſt, fürchtet man, cs 
möchte ihm ein Unfall zugeſtoßen ſein. 

Reichenau. Unlängſt wurde 
hier in beſonders feierlicher Weiſe der 
erſte Pfarrer der neuconſtruirten 
Pfarrgemeinde Reichenau Herr Au— 
guſt Hauſer bisher Pfarrer in Kra— 
nichberg, durch Weihbiſchof Dr. Mar⸗ 
ſchall inſtallirt. 

St. Pölten. Das Schwurge⸗ 
richt verurtheilte die 48jährige An— 
tonie Zöchling, die ihren Gatten den 
Fabrikarbeiter Ferdtnand Zöchling, 
aus einem Hinterhalte niederſchoß, 
wegen meuchleriſchen Gattenmordes 
zum Tode durch den Strang. 

Trebitſch. Unlängſt wurde bei 
Trebitſch die Leiche des ſechsjährigen 
Joſef Tvorzak aus dem Igelfluſſe 
gezogen. Der Knabe war wohl beim 
Saden an eine tiefe Stelle gerathen 
an der er unterſank und den Tod des 
Ertrinkens fand. 

Auceemburg. 


Luxemburg. Rentner 
Leopold Niihard aus Wilg Kat ber 
Liga zur Belümpfung der Sdiwind- 
fucht 100,000 Francs als Beitrag zu 
ben Baufoften eine® Sanatoriums 

geftellt. 





. Die Mode, 


Die herrfchenden Neuheiten find mit 
ber bereits Yorgefchrittenen Saijon zur 
Tagesmode geworben, und e3 fällt jeht 
nicht leicht, etwas zu finden, das ji 
mejentlich von dem, mad allgemein ges 
tragen mird, unterfcheibet. Indeſſen 
ſind Eleganz und Vornehmheit noch 
immer von der Wahl und der Art, wie 
man eine Toilette zu tragen verſteht, 
abhängig. Die „weiße Mode“ zum 
Beiſpiel iſt auch in dieſem Sommer 
wieder ſo außerordentlich beliebt, daß 
manche Dame vielleicht ſchon deshalb 
auf dieſe Farbe verzichtet, — und doch 
bietet kaum eine andere Farbe ſo viel 
Vortheile und ſo günſtige Gelegenheit, 
Eleganz mit Anmuth zu einen. Sehr 
ſchön und koſtbar ſind die franzöſiſchen 
handgeſtickten Leinen⸗ und Batiſtro⸗ 


ben, die meiſt abgepaßt und halbkon— 
fektionirt im Handel ſind. * Weiße 
Spitzenbluſen, Kleider und Paletots, 
die häufig ebenfalls einen recht be— 
trächtlichen Werth haben, werden na⸗ 
türlich viel getragen. Für junge Mäd— 
chen, ſind einfache, mit a jour⸗Näh⸗ 
ten, Säumchengruppen oder feiner 
Plattſtichſticherei verzierte Röcke aus 
Seidenbatiſt zu den gleichen weißen 
Bluſen ſehr paſſend. 

Geſtreifte Stoffe werden noch gern 
verarbietet, und ſie erſcheinen bei den 
leichten, durchſichtigen Geweben in der 
bunten Wechſelwirkung der verſchie— 
denfarbigen Streifen beſonders hübſch 
und immer wieder neuartig. Origi— 
nell iſt die Idee, die dunklen Stoff— 
ſtreifen, in der Mitte zuſammengelegt 
und offenkantig, anſtatt Banddurchzug 
an der begleitenden Bluſe zu verwen— 
den, auf dieſe Weiſe eine eigenartige 
Uebereinſtimmung zwiſchen Rock und 
Bluſe herſtellend. 

In einem früheren Bericht wurde 
bereits erwähnt, daß trotz der heißen 


Jahreszeit viel Paletots und Umnah⸗ 
men verſchiedenſter Art über den Som⸗ 
merkleidern getragen werden. Beſon⸗ 
ders für ältere Damen paſſend ſind 
große, capeartige Spitzentücher, Hinten 
und born tief auf den Rod herabfals 
Iend, über den Armen jtarf verkürzt. 
Sie beitehen aus echter Spibenarbeit 
oder feiner Mafchinenfpige. Yu ganz 
Hellen oder farbigen To'letten hat man 
ft: au in Elfenbeinmweiß oder einges 
farbt im Ion des Kleides. 

Sind mir auch noch mitten in ber 
heiten Rahreszeit, jo bemerfi man 
doch hier und da fchon leichte Verände- 
tungen in ben Yallond und in der Zu- 
fommenftelung der Stoffe und Gar- 
nituren, bie auf die Herbitmobde porbe- 
reiten. Die Paletotformen, deren 
Etoff, Farbenton und Garnitur ihnen 
meift da3 Ausfehen eines jehr elegan- 
ten Kleidungsitüdes geben, nehmen ci» 
nen immer ftärfer nach rüdwärts met. 
enden Schooffchnitt an; die breiten 
Never, hohe Stehfragen, die porn of» 
fer bieiben, oder ftatt defien hohe Hals» 
garnituren deuten darauf hin, daß der 


Directoireftil für ben kommenden 
Herbft und Winter das Mobenbild 


ner Epodie ftammen. Auch die Tatl- 


ienfonmen bleiben von. biefer Bid 
mict unbeeinftußt; fe ergalien haufis {&tuß, 


rückwärts eine fradartige Verlänge- 
rung. Auch Bier treffen wir breite Re 
vers ar, und faft überall werben bie 
Stehtragen noch durch eine Rüjche, die 


hen - 


dicht unter dem Kinn abjchlieht, er- 
höht. Tunikaröcke würden nach dem 
Vorhergeſagten noch einige Zeit, getreu 
dem hiſtoriſchen Vorbilde, in Mode 
bleiben. 
Boudoir-Robe aus hell— 
blauer Seide. 

ig. 1 zeigt ein reigendes Morgen- 
fleid, das aus meicher Seide, Atlas 
oter Wafchitoffen in beliebiger Farbe 
gefertigt werden fann. Hier wurde 
waſchbare blaue Indiaſeide gebraucht. 
Taͤbliere aus grobem Filetnetz und Va— 
lenciennes-Rüſchen dienen als Gar— 
nirung. Die Robe ſchließt vorn un— 
ſichtbar und iſt mit einem blauſeidenen 
Atlasſchlips, deſſen geknotete Enden 
bis zur Taillenlinie herabhängen, aus— 
geſtattet. Die Kimonoärmel beſtehen 
aus Filetborten und find mit Geiben- 
ftreifen eingefaßt. 
Badfifhfleid aus geftreif- 

tem Gtoff. 
Abbildung No. 2 zeigt ein fejches 


Kleid für junge Mädchen, das hier auß 
rofa und meiß geftreiftem Gingham 
befteht; Querjtreifen des Stoffes bil- 
den die Garnirung. Geftidte Man- 
fchetten und Kragen aus meißem Lei- 
ner und ein fchwarzer Schlips ver- 
vollftändigen die Tracht. 
Staubmantelau3 Bongee. 

Ein feiher Staubmantel Tann, 
tie Fig. 3 zeigt, nah einfachen 
Schnitt gefertigt werden. Das Mo- 
dell beitand aus blaugrauem Pongee 
und mar mit aleichfarbigen Seiben- 
treſſen geſchmückt. Zwei große Sil- 
berknöpfe vermitteln den Schluß vorne; 
kleinere Silberknöpfe zieren die zurück— 
gelegten Manſchetten der kurzen Aer— 
mel, die den Vorder- und Rückentheilen 
des Mantels angeſchnitten ſind. Wenn 
ein weniger koſtſpieliges Gewand ge— 
wünſcht wird, ſo kann hierzu auch Mo— 
hair mit gutem Effekt verarbeitet 
werden. 

Hutaud3grünem Tüll 


Blattgrüner Tüll wurde bei der An- 


fertigung des in ig. 4 abgebildeten 
Hutes pliffirt über einer Drahtform 
arrangirt. Der Rand der breiten, 
porn etwas hoch gebogenen Krempe ijt 
mit grünem Atlas eingefaßt. Eine 
fürmliche Wolte des Tülls umgiebt den 
Kopf des Hutes, während an der tech» 
ter Seite eine einzige große weiße 
Gardenia mit glänzendem Laub bie 
Sernitur verbollftändigt. Der Hut 
übe zu einem meißen ober meutral- 
vbigen Kleide reigend aus. 
Kleid aus Rajah mit 
Lipendbefat. 

Der Pringekeffett wird bei bem in 
Gig. 5 illuſtrirten Kleide durch die 
aus Litzen beſtehenden, bis zur Büſte 
hinaufgehenden Patten erzielt; ein 

leicher Beſatz iſt rückwärts angebracht. 
ille und Rock ſind durch Es ge= 
fteppten Gürtel aneinander befeftigt. 
Die Unterblufe beiteht hier aus feinem 
cremefurbigen Spibenftoff; au dem 
Kleide wurde mattblaue Rajahjeibe ge- 
wählt. Caſhmere, Lansdown oder 
weicher Mohair wãren hierzu geeignete 


Piquékleid. 
Tablierd mit pattenähnlichem Ab⸗ 


Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 9. Auguf 1908, 


terfnöpfe bilden bei dem in Fig. 6 ges 
zeigten weißen Piquékleid die Garni» 
rung. Die Spitenpaffe ift mit einer 
ſchmalen ſchwarzen Leineneinfaſſung 
abgekantet. 


— Auf Umwegen. Agent 
(zum Vermittler): „Ich hätte endlich 
eine ausfindig gemacht, die ſich für 
den Herrn Baron ſehr gut eignen 
würde — aber wie könnte man ihm 
denn beibringen, daß ſie einen kleinen 
Höcker hat?“ — Vermittler: „Sagen 
Sie ihm einfach, ſie hat ſo etwas Er— 
habenes an ſich.“ 

Kindermund. „Aber 
Großpapa, wie haſt Du eine ſo alte 
Frau, wie die Großmama, heirathen 
künnen?“ 


—— — — 
Backfiſche. 


„Lotte, tanzt du aber ſchön, — 
dir fehlt bloß ein Schnurrbart.“ 


— — 


Naive Zumuthung. 


„Wohnt hier der Zahnarzt Bu— 
butz?“ 
„Nee, aber der Zahnarzt Kinker— 
litzty. Vielleicht haben Sie die Güte, 
ſich von ihm behandeln zu laſſen, da— 
mit er mir endlich meinen Lohn be— 
zahlen kann.“ 

— — — — — — 

— Der Weinhändler. „Ihr 
Weinhändler ſeid doch nur zum Un— 
ſegen auf der Welt. Mein Schwie— 
gerſohn trinkt wahnſinnig und macht 
ſeine ganze Familie unglücklich.“ — 
„Freund, ſchick mir den Mann her. 
Ich will ihm im Vertrauen etwas 
ſagen — und er wird nicht mehr 
trinken.“ 

Zu ſchüchtern. 


2 


Gaſt: „Donnerwetter, 
Knödel heut' aber klein!“ 
Wirth: „Ach, wir haben jetzt eine 
nennꝛe Köchin — ſo ein ſchüchternes, 
beſcheidenes Weſen!“ 
EEE 


Eine fhlechte Figur. 


find Die 


U: „Ih kann meine Anzüge und 
Stiefel fertig faufen, alles pabt mir.“ 

B.: „Sie Glüdlicher, ich mollte, 
das könnte ich auch, aber das einzi» 
ge, was ich fertig faufen fann, ift 
mein Regenfchirm.“ 


Zur Mode, 
u J 


Agent: „E' loſtbaren, theu'ren 
Hut haben Se auf, Fräulein .. laſ⸗ 
rate ich doch verſichern gegen Ha⸗ 


Sommergaſt: ‚Warum laſſenSie Ihre Todten im Nachbarort beer⸗ 


digen?“ 
Bauer: 
— Uebertrumpft. „Ich kannte 
einen Schauſpieler, der ſpielte den 
Franz Moor ſo realiſtiſch, daß er je— 
des Mal ſelbſt vor ſich bange wurde.“ 
„Das iſt noch gar nichts, ich 
kannte einen, der erdroſſelte ſich als 
Franz Moor jedesmal wirklich!“ 


Dös 


— — 


An der Elbe. 


„Wie kommt es, daß Sie nie was 
fangen?“ 

„Weil ich keinen Wurm an meiner 
Angel habe.“ 

„Na ſo was! Warum haben Sie 
denn keinen?“ 

„Beil ih Mitglied vom Thier— 
ſchutzverein bin.“ 


ELLE 
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„zräulein, ih möchte fehr ftarkes 
Barfüm.“ 

„Herrenparfüm?“ 

„Nein, für meine GSchmwiegermut- 
ter, damit ich ſie ſchon von weitem er— 
kenne.“ 


Aufrichtig. 


Richter: „...Vier Wochen wa— 
ren Sie alſo infolge der erlittenen 
Verletzungen arbeitsunfähig!.. Jetzt 
arbeiten Sie aber wieder?“ 

Zeuge: „Gern noch nicht, Herr 
Richter!“ 


Zeitgemäß, 


Wo 
„Denich, wat trägft de für'n lapıt 
ten Hut? Dir jeht et woll man recht 
mie?“ 
„Kaputt? Ach fo, det Loch oben, bet 
is wegen dem Gtoffwechjel, id lebe 
hygieniſch! 


— Angehender Don Juan. 
Die Lehrerin erklärt den Traum Jo— 
ſephs. „Es heißt: Die Sterne ver⸗ 
neigten fi vor ihm, — Bor men 
mwürbeft Du Dich verneigen, ⸗ 
ſtian?“ — Chriſtian: Vor mein On⸗ 
tel.“ — Lehrerin: „Nun ja. Ober?“ 

erſchämt lächelnd): 


„Bor die Heinen Radchens · 


is z'weg'n dem Renommee von unſerm Luftkurort.“ 


Aus der Sommerfriſche. 


„Ich komme in Euer Neſt nicht 
mehr — da wird man ja förmlich 
von den Fliegen gefreſſen!“ 

„Ach, wir haben heuer nur a' biſ— 
ſerl zu wenig Kurgäſt', und da kom— 
men halt auf den einzelnen zu viel 
Fliegen!“ 


Der vornehme Gaul. 


„Was iſt das bloß, Baron, das 
dritte Mal jetzt ſchon iſt Ihre Lady 
Hamilton an der zweiten Platz-Tri⸗ 
büne ausgebrochen?“ 

„Kann die Beſtie da nicht vorbei— 
bringen. Sobald der Gaul dort die 
billigen Cigarren zu riechen kriegt, 
dreht er um!“ 


Sein Standpunkt. 
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„Na, du 
wohl?“ 
„Nee, wieſo? Ick habe ja niſcht zu 


thun! 


Emil, langweilſt dir 


e—  —— — 


Prompt „Lebte Naht 
träumte meine Yyrau bon einem gold- 
nen Armband — und heute Hab’ ich 
Ihon die Rechnung!” 


Berblümt. 


— 


„Wiffen Sie aud, daß ich Unter» 
richt beim Kunftmaler Spanzoni ge= 
nommen habe?!” 

„D reden Sie ba nicht fo herum, 
fonft muß der arme Teufel verbun- 
gern!“ 


N ® j a © * 
ee ee 
: Is 653 vielleicht gut, wenn’s m 
S'felfn am an’ grö 
Rauſch Teid’t, wie 'm Meiflerf” 


enſchaftliche und 


„Sakra, was 


Huber fein’ Maul?“ 


„Die nimmt Maß zu den Knödeln, die er beftellt Hat.“ 


— Aus der Kaferne — 
Hauptmann: „Sind Sie mit der Koft 
zufrieden?“ — Nefrut: „Zu Befehl, 
Herr Hauptmann!” — Hauptmann: 
„Belommen Sie genug zu eflen, oder 
befommt vielleicht der eine zu große 
und der andere zu Eleine Portionen?“ 
— HRefrut: „Zu aroße Portionen 
friegt feiner, Herr Hauptmann.” 

— Ungeredtigteit. „Her 
KRunftmaler, ich finde den Preis, den 
Sie für dad von Yhnen gemalte Bild 
fordern, unerhört und erorbitant. 
Menn ich Ihnen für das Bild das 
gäbe, mas Sie dafür verlangen, dann 
würden Sie daran ja faft ebenfo 
biel verdienen, mie ich.“ 


In der Verlegenheit. 
Bürgermeiſter (die Cigarre anſteckend, 
die ihm der Fürſt beim Empfange 
ae bat): „Auf Xhr Wohl, Ho— 
it!“ 

— Wie man [pridt. „Na, 
ja, lieber Direktor, da8 Publikum 


mehr milfen,“ fagte der Sänger, und 
b- mar er eden al3 Don Yuan aus⸗ 
gepfiffen ‘worden. 


OP! 
im | 


„zahlen Herr Baron die Zeche, 
zu bleiben?” 


Wie man’® nimmt! 
Richter: „Sind Sie mit dem Ange- 
lagten befreundet oder verfeindet?“ 
-— Beuge: „Sch hab ihm mei’ Ge- 
ſchäft verkauft; is das e Fraind— 
ſchaft? 

— Begreiflicher Irrthum. 
Ein alter Bierſtudent muß ſich einer 
Operation unterziehen; als ihn nach 
Beendigung der Operation der Kran— 
kenwärter mit vieler Mühe in's Bett 
trägt, wacht er aus der Narkoſe auf 
und lallend ertönt es von ſeinen Lip— 
pen: „Donnerwetter, ſo bekneipt bin 
ich aber lange nicht geweſen!“ 


EN 


will von dem alten Mozart nichts | 


ID 


—Guter Dünger „Mel: 
mürdig, wie dad Gemüfe hier prächtig 
gedeiht.“ — „Glaub’3 fon! Der 
Mift i3 aber auch von ’m dreimal 
prämiirten Ochſen.“ 

—Die Kennerin. Junge 
Frau: „Mein Mann ſagt mir nie ein 
hartes Wort.“ — Alte Dame: „Ach! 
Wie lange leben Sie ſchon getrennt?“* 

— Der Einzige. Erſter Thea— 
terdirektor: „Ihr erſter Liebhaber 
muß aber ſchwer zu behandeln ſein.“ 
— Zweiter Theaterdirektor: Iſt er 
auch. Es giebt nur einen, von dem 
er ſich etwas ſagen läßt.“ — Erſter: 
„Wer iſt das?“ — Zweiter: „Der 
Souffleur!“ 


Nnüberlegt. 


um 


N m. 


Gärtner: „Welder Efel hat denn die Bäume fo miferabel ver« 
ſchnitten — oder waren’3 am Ende der Herr Rath felher?“ 


Sommerfrifde „Ent 
Ihuldigen Sie," ſprach der Haus—⸗ 
wirth, „ich vermiethe nur an kinder⸗ 
loſe Parteien.“ — „Oh,“ anworiteien 
wir, „wir miethen die Villa auch 
nicht für uns, ſondern für Herrn 
Theodor Sturm. Der iſt garantirt 
kinderlos.“ — Theodor Sturm — 
das iſt nämlich unſer älteſter Junge. 
Er zog ein und brachte ſeine Eltern 
j mit und drei jüngere S 


Ein höflicher Kellner. 


oder befehlen Herr Baron, fehulbig 

— Endlid ein Bekannter. 
Hänschen Hat Fürzlich erft gelernt, 
mie man beim Grüßen ben Hut zieht. 
Wie er nun heute mit der Großmama 
auf belebter Promenade fpaziert, 
grüßt er nad) jeder vorüberfahrenden 
Equipage hin. Großmama: „Häns- 
Gen, da mußt Du nicht thun. Du 
haft nur Leute zu grüßen, die Du 
fennft.” — Da führt eine Equipage 
borbei, auf beren Kutjchbod neben 
dem Kutfcher ein ſchöner Hund fikt. 
Strahlend grüßt Hänshen BHinauf 
und ruft beglüdt: „Den MWaumau 
tenn’ ich!“ 


Gauner-Sch meidhelei. 


Polizeidiener: „Was gla 
daß Sie mich fo fredh anjeh'n?!“ 
Bagabund: „Entfchulbigen 


uben Sie denn eigentlid) vom mir, 
©, ba3 war nicht fo gemeint! Jh 


glaubte, einen alten Belannten vor mir zu haben — und ba hat’& mid; ge» 
wundert, baß ber Kerl fo gut ausfihaut!“ 


— Ad fo! „Geltern babe ich 
mid) den ganzen Abend bei Profef- 
for Wilhelmi mit einem ‚Spanier un 
terhalten.“ — „Ging das?" — „Ya, 


— Geltger Traum Ute 
Sunafer: „Ach, hatte ich legte Nacht 
einen jeligen Traum! cd kam ala 
Angeklagte bor einen Yugendgerichtä- 
of!“ 


warum nicht?” — „Kannft Du denn | hof 


Pant?“ — „Nein, aber er konnte 


utſch. 
— Gute Erklärung. 
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Unis 
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— Anerkennung. Kæœoalier: 


„Dad Automobil ift 9 
Bor 


großartige Gefindung! 


agen habe ich mir eines a 
und borgeftern ift meine * 
bem Chauffeur durdgegangm |? 


* 





Zwei große Möbel : Lager 
40% bis 50% Eriparniß 


Kimball & Chappell Company: Die aufgenebenen m 
Muſter und das Ueberſchuß-Lager v. ſoliden Meſ— 30% Rabatt 
fing und emnaillirten Stahl-Bettjtellen zu O e® 


The National PRarlor Furniture Eo.: 


2,235 Muiter - Stüde Parlor⸗ 


liothets⸗Möbeln zu 
12-25 


bon 


— — 


This 
Bed 


und Bib— 


Leichter 
Ab- 


zahlungs⸗ 
Plan. 
IM h Ganz gleich 
\ 1 wie groß 
Idie Preis 18 
diherabic- If? 


gu sung, 


die 


Haus = Aus- 


itatter 


ben 


Meffing und Kijenbett, „con 
tinuous“Pfoſten, Meſſingſtangen u. 


Tubing, Vernismar49 PX 
tin=Finifh,tth.24.50, 2.25 


Preffer (wie Bild), 
folid Dat, Gold.Fin., 
bat 3 zn. Top 
fbap., geil. ! } 
Ebtenel, 1:95 


Piedeſtale, 6⸗zöllige 

Säulen, Mahagonyh— 

iniſh, einfach oder 
© 


tl 3 2* 
— 3 2 


we) 


plüfch-Kiffen,. 
Duaften, zu 


— 
* 


A 


BASS, 
5 


Couch, mie Bild, echtes Leber, volle 


Größe, Diamond tufted, 14 50 
+ 


Golden Dat Geftell, 
Parlor:Tifh, 24X243Öll. Platte, ets 
tra Shelf, viertelgefägt. Golden Daf oder 


Mahagony = Finijh; Der 1.45 


Preis ift nur 


Bortheil 
unferes 
leichten Ab- 
zah lungs⸗ 
planes. 


Parlor Suit, wie Bild, 8 Stüde,maf- 
five Geftelle, jchöne Yronts, Iofe Seide: 


rn 


ha⸗ 
ven 

Gifenbett, jehr mafjvig gebaut, 
hübjches ScrolleZentrum, PVernis 


Martin Finish, 15.00 1 
0 


Werth zu 


Ehiffonier, mie 
Bild, jol. Eichen 
holz, 5 tiefe ge= 
räum.Schubladen, 
geichliff. Spiegel, 
mit Schnibereien 


3:95 


Perfection Filz: 


Matratze, 4 50 
+ 


mwth.7.50, 


88 Gebiß Zä 
Garantirtes $l5- _ 
Set für 


10.00 


Brürenarbeit und Kronen, 2.50 5i3 810. 
Zähne jchmerzlos gezogen. 


Schwarzwaäldler. 


Plauderei. Von Alfred Auer bach (Frankfurt) 


Die Hofbäurin undihrſohn 


Die Hofbäurin wohnt droben auf 
der Höhe, wo man nach Weſten weit⸗ 
hin über das Rheinthal und wieder ge⸗ 
gen Oſten bis zum Kniebis hinüber 
oͤlicken kann. Sie beſitzt den ſtattlich⸗ 
ſten Hof weit in der Runde. Ich kam 
mit ihrem Sohn auf dem „Wägele 
hinauf. Drunten am Kreuziveg, mo 
das Wirthshaus „Zur Sonne ſteht, 
hatte ich ihn kennen gelernt. Er war 
recht geſprächig und nach ein — 
Schoppen, die wir zuſammen geleert, 
ſchon freundſchaftlich geworden. Er 
ud mich ein, feinen Hof anzufehen, 
ſprach ſtolz von ſeinem Haus und ſei— 
nem Vieh, von ſeinem Speck und ſei— 
nem Chriefemafjer. Weniger laut er- 
zählte er non feiner Mutter, bie Mitt: 
ipe war. Sie machte es ihm ſchwer, 
das rechte Maidele zu finden, ſo war 
er ſchon dreißig Jahre alt und noch 
ledig. Darüber klagte er bitter, als 
wir hinauffuhren, und je höher wir ka⸗ 
men, umſo merklicher nahm ſeine gute 
Zaune ab und ſeine Unruhe zu. Es 
war, als ob er bereute, zuvor den 
Mund ſo voll genommen zu haben. 
Droben ſtieg er langſam ab, ſpannte 
gemächlich den Gaul aus und führte 
mich endlich in die große Stube, die 
peinlich ſauber gehalten war. Schwere, 
alte, reichverzierte Möbel machten allein 
die Stube zu einer Sehenswürdigkeit. 
Durch die kleinen Fenſterſcheiben 
konnte man weithin ins Rheinthal und 
wiederum nach dem Kniebis hinüber⸗ 
blicken. Ich ſetzte mich auf die Bank 
im Herrgotiswinkel. Dann kam die 
Bäurin, ſauber, klein, rundlich, mit 
kalten, grauen, ſcharfen Augen. 

„Gueden Dag.“ 

„Suten Tag.” 

„Mueber, at e 
Chrieſewaſſer.“ 

Die Alte begann eine Unterhaltung. 
Sie ſtellte ſich mir gegenüber an den 
Tiſch und ſagte: 

Wo ſend r her?“ 

„Von drunten aus 'm Schwoba⸗ 
land.“ 

„So? — So! — Send ’r do Schul- 
meifchter ?“ 

„Rein! Nein! — Warum denn?“ 

„Wil ’r fo glatt fend im G’fiht un 
e Brill traget.” 

Der Sohn unterbrach fie: „Mueber, 
e bißli Sped un Chriefewaffer!” 

Die Alte war taub. 

„Bo mellet ’r Hi? ’8 Thal nunter?” 


— 

Mueder, gib ....“ 
„lie 8 me * 
„Mueber ..:.” ' 
„Do muelfet.’T qued 3’ Fueh ft!" 
„za! Ja!“ 


bißle Sped und 


E® tür} #-guebe Reif“ 
„Dante [hön! 
a: re te 


Die Alte hatte jebt jcheint’3 Doch ge= 
hört, denn als ich nach einer Wendung 
zum enjter mich plöglich wieder um> 
jah, bemerkte ich, wie der Sohn ich 
fürmlih frümmte, ein folder Blid 
traf ihn aus ihren Augen. L 

„Adieu.“ 

„Adieu.“ 

Der Sohn ſprach kleinlaut: „E bißli 
s Vieh zeiga möcht' i em Herra...“ 

Die Hofbäuerin ſagte nichts darauf. 

Unten im Stall thaute der Burſch 
wieder auf, er klatſchte jeder Kuh auf 
den Rücken und rühmte ihre Vorzüge, 
ſprach viel, ſehr viel und raſch ...., 
dann führte er mich auf die Land— 
ftraße.... 


»s Sägefemännle 


Auf der Landftraße traf ich bald 
einen yreund, den ich vor einer Stunde 
gewonnen hatte, das Sägejemännle. 
Das hatten wir vorhin auf dem Wege 
getroffen, mie es fein Kärrele mit 
„Sägeje” (Senfen) in der Sonnen: 
gluth den Berg hinaufzog. War ein 
fleines, graue Männlein, das jich mit 
frummem Rüden, fniebeinig, unber- 
drofjen meiterihob und uns gutge— 
launt „Gueden Tag” zurief, al3 wir 
gemädhlich an ihm vorbeifuhren. Der 
junge Hofbauer hielt auf meine Bitte 
hin an. Wir banden das Flärrele hin- 
ten an das Wägele an und febten das 
Happerdürre Männle auf unfere Prit- 
che zmifchen und. Vor dem Hof ftieg 
e8 mit menigen Danfeömworten ab, 
machte nicht die geringfte Anftalt, ing 
Haus zu gehen, fondern band fein 
Kärrele ab, grüßte noch einmal und 
30g meiter zur waldigen Höhe hinauf. 
Dort oben holte ich ihn ein, half ihm 
das Kärrele meiterfchieben, mährend 
mir uns tapfer unterhielten. Er war 
bom Kniebiß drüben, da hatte feine 
einzige Tochter ein Häusle und eine 
Kub. Er felber fam allmöchentlich mit 
feinem Kram über die Berge ins ba= 
difche Land, bi3 ins Mheinthal Hins 
unter. 

„Ind mo mellet Xhr na?“ 

„ns Rheinthal, auch dort Binun- 
A 

„S' iſcht ſcho ſchpät, 
denn z' Nacht?“ 

„In Freiburg.“ 

„Jo? Jo! — In ſelle Schtädt iſcht 
— — hölliſch deuer. Wo ſend 'r no 

D u 

„Im Gafthaus!“ 

Der Kleine fah mich von der Seite 
an, jet traute er nicht mehr recht. 

„Im Gaſchthaus? Wo d' Herraleut 
mohnet?“ 

Sist gar 6 

„D jeh! t des a Geld! 
des a Gelb!“ _ u 

„Wo bleibet Ihr denn?“ 

„Wia’’8 tommt! Wia ’3 fommt! 
Auf ’m: Schtroh bet de Bure! — Au 
mandmol hoba em Halb! Ha jo!“ 

Wir waren auf der Höhe angelangt, 
da verfähnaufte der: Kleine ein menig. 
Dann fehte er fih am Wegrandb nie- 


two fend ’r 


ber, zog aus feinem ‚Kärrele ein Pa⸗ koſtet 


ſunken, 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 9. Auguſt 1908. 


pier mit Schwargbrot und Sped und 
fing wader an zu ſchmauſen. 

„Adieu.“ 

„Adieu.“ 

Die Sonne war ſchon tief hinabge— 
ich mußte tapfer ausgreifen, 
wenn ich noch vor der Dunkelheit in 
die Stadt kommen wollte. Der Alte 
ſaß oben und ſchmauſte wohlgemuth... 


’8 Berthale 


Sleih porn beim Schloß im bild- 
fauberen Städtle im Kinzigthal wohnt 
meine Freundin, ’3 Berthale, ein klei- 
nes Maidle mit rundem Geficht, 
blauen Augen, mit einem Mundimerf, 
das unaufhörli im Gang ift. Das 
Stimmlein fprudelt nur fo heraus und 
die Gedanken purzeln förmlich über bie 
Lippen meiner kleinen Freundin. Da- 
bei bleibt das Gefichtle immer von un: 
erfchütterlichem Ernft. ch habe meine 
Freundin mifjentlih niemals lachen 
jehen. 

Wenn ich zum erften Mal durch das 
heimelige Thor ins Städtle fomme, 
mache ich jtetS meinen Bejuch beim 
Berthale. E3 empfängt mich ernithaft 
und ermwidert meinen Gruß herzlic) 
mit jeinem weichen Batjchhändle. 
Dann fagt es: 

„Ss bjuch Si au, jo, frili, des thu i. 
x fumm bald, waifcht, mufcht aber e 


bipli warta, wil i jede Tag en ’S ftin- | — 


derſchule mueß.“ 

Ein paar Tage ſpäter kommt das 
Berthale, es ſtapft mit wuchtigen 
Schritten daher. Es trägt ein leeres 
Körble im Arm. Nachdem es gegrüßt 
hat, wie ſich's gehört, nimmt es Platz, 
nimmt ſein ſauberes Kleid ſorgſam 
zuſammen, ſetzt ſich und glättet dann 
noch die Falten vom Röckle. Zunächſt 
wartet es, bis man's zum Singen auf— 
fordert. Dann ſteht das Berthale auf 
und ſchmettert die neueſten Liedle, die 
es gelernt hat, ohne Pauſe, eins hinter 
dem andern. „Fuchs, du haſt die 
Gans geſtohlen ....“ und ſo weiter. 

„O, i kann no meh.“ 

Endlich iſt das Berthale müde. Es 
ſetzt ſich und guckt nun erwartungs— 
voll mit ernſten Augen von einem zum 
andern. Es dringt peinlich auf ein 
ausführliches Urtheil und läßt ſich mit 
dem Wörtlein „hübſch“ nicht abſpeiſen. 
Erſt wenn es ganz befriedigt iſt, 
nimmt es eine Belohnung materieller 
Art an und nimmt etwas von dem 
Obſt, das man ihm reicht. Es läßt 
ſich nicht lange Zeit zum Eſſen, ſon— 
dern plappert bald wieder. Und, wie 
ich frage: 

„Berthale, 
ſchon auf?“ 

„Waiſcht, i darf nix meh eſſa.“ 

„Warum denn, Berthale?“ 

„Waiſcht, ſonſcht werde mir meine 
Strümpfle z' eng.“ 

Sie hat's nicht gern, wenn man 
über ſolch ſeltſame Ideen lacht, meine 
kleine Freundin, ſie blickt gleich vor— 
wurfsvoll drein. Endlich ſteht ſie auf 
und ſchickt ſich mit gravitätiſchem We— 
ſen zum Gehen an. Ich hole raſch noch 
eine Tafel Schokolade zum mitnehmen 
und beginne, das Täfele in der Mitte 
entzwei zu brechen. Das Berthale 
ſchaut mir aufmerkſam zu, der Thei— 
lungsverſuch iſt ſeiner gründlichen Na— 
tur zuwider, raſch ſtreckt es mir ſein 
Körble entgegen und ſagt: 

„Brauchſchſt 's net zerbrecha, 's geht 
grad ins Körble ni.“ 

„Spricht's, legt das Täfele ſorgſam 
ins Körble und ſtapft feierlich ſeinem 
Haufe zu. 


warum hörft Du denn 


3 Mariele. 


3 Mariele ift eine Schulfreundin 
vom Berthale, ein Dies, nettes Bom= 
merle; ohne fo viel ausgefprocene Per- 
jünlichfeit wie feine®enoffin. E3 fpielt 
mit dem Berthale und läßt fich von 
ihm gänzlich) beherrfchen. ch habe 
das Mariele, da® mir fonjt faum be- 
fonders aufgefallen wäre, jtet3 mit 
jeinem fleinen Brüderle an der Hand 
im Zaden meiner fleinen Freundin ge= 
fehen. Aber feit geraumer Zeit fommt 
e3 jtet3 allein in den Kolonialmwaaren- 
laden am Schloß. E3 nimmt fein vier- 
tele Kaffee entgegen, legt fein mohlab- 
gezähltes Geld, das es biz jeßt frampf- 
haft mit der rechten Hand umjchlof, 
no warm und feucht auf den Laden- 
tifch, ftredt dann die Rechte wieder 
aus, um feine Zuderle, das ijt feine 
Belohnung, in Empfang zu nehmen 
und mill gehen. Ich frage es: 

„Mariele, wo ijt denn Dein Brü- 
derle, iſt's krank?“ 

„Nai i nemm's net mehr mit!“ 

Das Mariele ſieht traurig auf die 
paar Zuckerle in ſeiner Rechten und 
fährt fort: 

„Waifcht, die paar Guetz!: vo, Die 
Yanget allemal bloß für eins!” 

3 Sofephle 

's Joſephle jah ich zum erften Mal, 
als es fich für eine Feierlichkeit porbe= 
reitete. 

E3 mar ein ausgedienter Knecht, 
bartlos, verrunzelt, die ſchwachen Au— 
gen roth umrändert, ein hilfloſes, altes 
Männlein, nicht eben recht ſauber. 

Das Joſephle kaufte ſich einen 
Feiertagsſtaat, denn er wollte eine 
Hochzeit mitmachen und ſtädtiſch :r- 
ſchtinen. Sein ſchwarzer Rock da— 
heim, der iſch no gqued, der iſcht ſeit 
dreißig Johr a Schtaat.“ — Aber 
„ama Kraga“ fehlts und auch ſonſt an 
weißem Staat. Aber der iſt höſllſch 
theuer. 

Der Kaufmann weiß Rath, er em— 
pfiehlt dem Joſephle Papierwäſche, die 
iſt auch nobel und „a Schtaat.“ 

No biſcht au ſchö, Joſephle.“ 

„Jo .. jo .. no bin i au ſchö.“ 

Und Joſephle will aber auch eine 
Probe machen, deswegen will er das 
Schmieſle aus Papier und den Kra— 
gen und die Manſchetten gleich an— 
ziehen. Nachdem ſich herausgeſtellt 
hat, daß dazu noch ein paar Knöpfle 
nöthig ſind, probirt er's und legt mit 
vieler Mühe und Beihilfe, mit zitteri⸗ 
gen, nicht eben ganz reinen Händen den 
Feiertagsſtaat an. Das Schmiefle ge⸗ 
fällt ihm noch nicht, das iſt nur hand⸗ 
groß, da muß ein größeres her, wo 
— gröp 

aber 5 Pfennig mehr 


* 


* 


— 





und kuriren ſie 


nachhaltig! 


AR 


R 


CLINIC und jeid der Kur ficher. 


4 bringt Jemand aus einer Entfernung, um Ffurirt zu werden. 


— — est 


Sicherhei 
Der Sur 


Kranle wollen eine nadtbeilige Heilung, 8 
nicht 6108 zeitweilige Abhilfe. Die guten J 
Wirkungen unferer Behandlung find fo W 


dauernd wie da& Leben. Wir furiren 
nadbaltig. Wenn ein Patient einmal 
duch uns gerettet wurde bon einer ber» 


beerenden Krankheit oder Schwäde, fo X 


wird er nie wieder damit geplagt. Wir 
behandeln nicht alle Krantbeiten, aber 


luriren fie nachhaltig. 


Männer, welche 


BR, Fi 
Ks ri 


treten wollen 


follten borfpreden, um fich einer Unter» 
fuhung zu nterwerfen. E3 fönnte im 
Körper irgendwelche Krankheiten verhan— 
den fein, melde das 
fönnte, Ihr müßt derartige Leiden bor 
der Ehe nicht zu berdeden fuchen. Der 
Eheitand wird diefes und feine Folgen 


EIER, 


verichlimmern, und die Nadfommen ers 


den die Spuren tragen. Ehe Ihr beiras 


tbet, feid männlich. Ghet exit wegen Un- | 
terfuhung nad der Chicago Medical 


Elinic und vergemiffert Eu, ob Ahr 
zur Ehe paffend feid. 
Unterfudgung und Rath find abfolut frei. 


Spezial: Kranfheiten 


Natur, bei welchen e8 Euch unangenehm märe, den Familienarzt fonfultiren zu müffen. 


wir furiren alle, die wir behandeln, und | 
in den Cheitand | 


Sheglüf ftören M 


——— — Pe ee 
Kräfteverluſt 
Männer—Viele von Euch ernten jeßt das 4J 


geſundheitwidrigen 9J— 
Eure 4 


Reſultat ihre früheren 
Leben und ſpäterer Fahrläſſigleit. 
Lebenskraft nimmt ab und wird bald ge— 
ſchwunden ſein, wenn Ihr nichts dagegen 
thut. 


weder Ihr müßt ſie oder ſie wird Euch be— 


meiſtern und Euer Leben unbeſchreiblich FR 
Wir haben ſo viele Fälle E 
dieſer Art behandelt, daß wir damit ſo ver⸗ 1 


elend geſtalten. 


M traut find, wie Ihr mit dem Tageslicht. Uns 


4 gefunde Männer mit vollftändiger pbhfifcher 


und geiitiger Kraft, wie die Natur beabjid- | 


tigt bat. 


Blutvergiftung 


iſt ein ſchlimme und verheerende Krankheit. J 
In Hütte und Palaſt bält fie ihren Ein- ® 


dp, und feine Geiellichaftsklaffe ift bor ihr 
iher. Wenn die Schleimhäute Eures Muns 
des und Halfes nicht rein find, wenn Ahr 


die bon den Mersten der 


Blutvergiftung, 
Wir 


Chicago Medical Clinik kurirt wird. 


ſind den hartnäckigſten Fällen in ihren vor⸗ J 
geſchrittenſten Stadien gewachſen. Das Blut B 


und das Syſtem werden vollſtändig gerei— 
nigt und von jeder Spur des Giftes in kür— 
zerker Zeit als dies irgendwo auf Erden 
möglich wäre, befreit. 


Nervöſe Schwäche kommt, wie alle vi- 8 
talen Krankheiten, nicht zum Stillſtand. Ent- F 


A fere Behandlung für Ihwade Männer Deilt x 
9 diefe Leiden und madt aus Euch wieder Fi 


noch Pimpeln und #leden oder Gefhmwüre B 
am Körper habt, wenn Cu das Haar und J 
die Mugenbrauen ausgefallen, dann ift dies R 


rein Dollar U zu Bezahlen, wenn nicht kurird. 


ı Männer, nicht jonftwo erperimentiren, nicht das Rififo einer Kur übernehmen. Geht in die CHI 
Mir garantiren die Kur, wenn wir jagen, da; wir furiren Fönnen. 


er ET € en 
Junge Männer | 
Junge Manner 
J Wenn Ihr durch ein geſundheitswidri- J 
J ges Leben, durch Unterlaſſung oder Ver- 5 
dehen ein einziges Natur-Geſetz, mag J 
es auf den Körper oder auf den Geiſt 
J Bezug baben, verletzt bhabt, und wenn 
| Ahr dies vorzugäweife wiederholt getban M 
habt — dann fünnt Ihr der auf jede 
Ueberſchreitung efegte Strafe nicht 
entgehen, melde in Srankheit, Verfall 
und Tod beitebt. Die underänderliden 
Naturgelege, die in dem Univerfum all» 
gemeine Geltung baben, find derartig, 
daß auf der Verlegung irgend eines der» 
felben unter den Lebewefen die Strafe 
der Krankheit, des Verfall und deö To» 
de3 beiteht. Dies ift fo ficher, wie die 
Nacht dem Tage folgt, und Ihr, Ihr jun» 
gen Leute, lönnt dann früher oder fpäter E 
diefer Strafe nicht entgehen. Entrinnt 5 
diefer Strafe und gebt nach der Chicago 
Medical Clinic und labt Euch luriren. J 


Beichwerden 


C3 bleibt fi gleih, wie lange Ybr fi 
fhon mit Beichwerden behaftet feld, no 

wie viele verfchiedere Doltoren Eu W 
enttäufcht baben, wir werden Eu fo | 
fiher furiren, alö Ihr bei uns in Be 
bandlung trete. Die Kur wird nicht 

duch Schneiden bemwerkitelligt. Unfere 

PBebandlung ift neu, durchaus original N 
unfererfeit3 und völlig Ichmerzlos. Sie $ 
bebt die Beſchwerden bollitändig und be» © 
feitiat fie dann dauernd. 


—— 
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MEDICA 
Jeder Bahnzug 


Ehrliche 
Behandlung 


Die Spegzialiſten in der weltberühmten 
Chicago Medical Clinik kuriren alle 
Krankheiten ſchneller als alle anderen 
Spezialiſten im Nordweſten. Die Be— 
handlung iſt eine Spezialität und die 
Clinic hat mehr Geräthſchaften und 
Apparate zur Behandlung bon Mäns 
nerfvanfheiten, al3 alle modernen Spes 
dialiften im Nordiweiten zufammenge 
nommen. 


Die günitigiten 
Bedingungen 


Männer mit fcwaden, fohmerzenden 
Nüden und Nieren, Shwäde, Schmers 
zen, Abfonderungen, eingefhrumpfte uns 
entwidelte NKörpertheile, Gedächtniß—⸗ 
fhwäde, Nervofität, Schmerzen in der 
Bruit, Nierenleiden, Katarıh, Fleden 
bor den Mugen, Bedrüdung, Melandolie 
und andere Symptome, welche Entars 
tung, Wabnfinn und Tod borhergeben, 
permanent gebeilt. 

Geheime Krankheiten, unnatürliche Ab» 
fonderungen, Blutvergiftung, Schnurar- 
tige verinotete DVenen, für immer ges 
heilt. Schnelite Heilung für fhmade 
Männer. 

Junge Männer, durch Verlegungen 
der Gefege der Natur, UWeberarbeitung 
und Sram fchlvad) geworden, in wenigen 


AMWocen gebeilt. 


Mir furiren auf die Dauer Beschwerden, Anfchwellung, fehmerzhafte oder andermeitig ſchnur—⸗ 
artige und vertnotete Venen, Bruch, Schwäche, alte Gejhmwüre und alle Krankheiten fpezieller 
Alles ftrikt fonfidentiel. Jeder Zug bringt Männer von 


einer Entfernung außerhalb, um furirt zu werden. Eifenbahnfahrt vergütet für auswärts mohnende Patien ten, die zur Stadt fommen, 


Alle Medizin frei geliefert bis Furirt. 


CHICAGO MEI 


ICAL CLINIC, 


No. 344 South State Strasse, nahe Harrison Str., Chicago, Ill. 


Stunden von 10 M3 4 Uhr und von 6 bi3 7 Uhr; Sonntagd und an allen Feiertagen nur von 10 6i3 12 Uhr 


— — —— ———————— —— — —— — 


„Fünf Pfennig!“ 

's Joſephle ſchluckt heftig, 
ſchließlich gewinnt ſeine Eitelkeit. 

„Gell, wenn i des nemm, no bin i 
aber au ſchö?“ 

„Jo, Joſephle, no biſcht ſchö!“ 

Das Joſephle langt in ſeine Taſche, 
zieht ein Geldſtück heraus, hält es ganz 
dicht vor ſeine gar ſchwachen, großen 
Augen und legt es zufrieden lächelnd 
auf den Tiſch. Dann will es aber das 
Schmiefle probiren. Alſo herunter mit 
dem „Schtaat“ und das neue Schmieſle 
unter den Kragen. Endlich ſitzt alles 
am rechten Fleck, wenn es auch unter 
den Fingern vom Joſephle ein betrüb— 
ſames Ausſehen bekommen hat.... 
's Joſephle iſt ſelig! 

Es ſchaut im Kreis herum und | 
ſagt: | 

„Gellet, etzt bin i ſchö!“ — 

„So, Zofephle, 3 ifcht a Schtaat.“ | 

„0, j0... a Schtaat ijchts... 
a Schtaat.“ 

Das Kofepble lächelt ftolz und padt 
feine Schäte felbit in ein Papier, nadh= | 
dem es fie abgelegt hat. | 

Und am Sonntag geht e3 innig ver= | 
gnügt, „ſtädtiſch“ auf „d' Hochzich“, 


aber , 


Der Heidhofbur und jeine 
Bube. 

Der Heidhofbur ift felbjt ein mage- 
res Bürle, aber feine Buben find Kerle, 
einer ftärfer und größer alS der andere 
und fteiffnodhiger dazu. Der Heidhof- 
bur jißt mit feinen Buben und dem 
luftigen Bürjtenbinder aus dem 
Städtle oft am Sonntag im Wirth- 
ſchaftsgarten. 

Der Bürſtenbinder hat's ſaudick 
hinter den Ohren und foppt den Bur, 
was er kann; der ſchaut dann ſeltſam 
aus mit ſeinem Vogelgeſicht und ſei— 
nen Aeuglein, die kleinwinzig raſtlos 
bin= und hergehen. Der Bürſtenbinder 
will ſein Sonntagspläſir und der Bur 
muß herhalten. 

„Wie wär's Bürle, wir eſſet ebbis 
Gueds? Wo iſch d' Schpeiſ'kart? 
Schpeiſ'kart!“ 

Der Heidhofbur wird unruhig und 
rutſcht unbehaglich auf ſeinem Stuhl 
herum. Die drei Buben ſperren die 
begehrlichen Mäuler ſperrangelweit 
auf. Der Bürſtenbinder lacht und 
klopft dem Bürle auf die Schulter. 

Heidhofbur, brauchſt net ver⸗ 
fohreda; i halt-Di frei.“ 

“Der Bur wird 'noch-unrubiger, weil 


| 
I 


ihm das dappelt gefü lich „üntt, aber 


jer m 


ei un 
fine Meuglen {aufn Sin und her und 


! Schpeif’kart. 
| ebbe3 raus... 
Feinſcht. ..'r eſſet doch nix G'ſcheits 


‘ Das Bürle will jöon den Mund 


aber halten fait nicht mehr an fi. Sie 


„D’ Schpeif’fart her! Maidele, d’ 
Do, Bürle, juh Dir | 
's Feinſcht, Bürle, 's 


recken die Hälſe. 


auf 'm Hof.“ | 

Der Bur madt Qualen dur, dann 
Ichiebt er endlich die Speifetarte von 
fich und fagt ſüßſauer: | 

„Rei, nei, i danf D’r fchö, Sa | 
föble.“ 

Die Buben jehen fich finiter an. 

„Rei, Bürle, des laß i mir ne g’- 
falla! % laß gern ebbe3 jchpringa, i 
bin fei Hornabjäger, i fig net allemeil 
aufm Geldfad mie Jhr Bure. Ahr | 
laffet jo Eure Thaler verfchimmle aus 
Geiz. Gellet, Ihr Bube?“ 

Die Buben brechen in ein Freuden— 
aeheul aus, fie machen fich ordentlich 
Luft. 

„0! — So! 
„Alſo Bürle, 


Jo!“ 
jetzt ſuch Dir ebbes 
raus.“ 

Der Heidhofbauer ſtreckt zögernd die 
Hand aus — den Buben lauft 's Waj- 
ſer im Mund zuſammen. ... Sie ſtre— 
cken die drei dicken Köpfe über des Va— 
ters Schultern und grinſen in den 
Speifezettel hinein.... Das Bürle 
aber befommt wieder Bedenten, fämpft 
jeine Gelüfte nieder und qudt den 
Bürjtenbinder mit einem unficheren 
Lächeln auf den fchmalen Lippen an; 
ein jcheues Blinzeln fommt in feine 
Augen... 

Der Bürftenbinder verfteht ihn. 

„Meinſcht am End, i hätt fei Geld? 
No blieb3 an Dir hänga! Do, Bürle, 
gud ber, i hab e Beutele voll, das leg 
it daher! X laß gern ebbes drauf gehe, 
wenn i fidel bin. % bin fei Spinna= 
mwebafrefjer, fei Heidhofbur, gellet, Yhr 
Bube!“ 

Die Buben brechen in ein noch ſtär— 
keres Freudengeheul aus. 

Jo! — Jo! — Jo!“ 

„Do leg i 's Geld hi! jetzt biſcht 
ſicher, i zahl.“ 

Das Bürle greift jetzt tapfer nach 
der Karte und guckt begehrlich hinein, 
die Buben mit langen Hälſen biegen 
ſich weit über ſeine Schultern herab... 

Eine Debatte entſteht, heftig, gierig, 
immer lauter... Der Bürftenbinder 
meibet fich fefundenlang an der Yyami- 
liengruppe... er bat jein Sonntag3- 
plaifier, wie er fich’3 nicht Jchöner ben- 
ten fann. ek: 

„Haſcht's Bürle? 's feinſcht? Was 
willſcht?“ 

zu 


aufthun, die 


— 


ſtehen, da ſagt der Bürſtenbinder noch: 

„Halt! Ois muß i Dir ſaga, Bürle! 
Am nächſten Sonntag kumm i auf 
Dein Hof, no därfſcht Di au net lum— 
pen laffa....“ 

Das Bürle legt, ohne ein Wort zu 
jagen, die Karte aus der Hand.... Der 
Bürftenbinder flaticht ji vor Ver 
gnügen auf die Schenfel!.... Die drei 
armen Buben richten fih mühjam die 
balbausgerenften Hälfe wieder ein und 
ichluden tapfer das Waffer, das ihnen 
im Mund zufammengelaufen ijt 


‚„Shmüd: dein Sim’ — mit TZaus 
fendfrantenicheinen! 


Aus Paris wird gefchrieben: Gibt 
e3 in Deutfchland im entlegeniten 
Hochgebirge oder im unzugänglichiten 
Sumpf, mohin meder Eijenbahnen 
noch fonftige Verfehrsmittel dringen, 
ein Dörflein, wo man niemals einen 
Taufendmarffchein fah, oder je etwas 
bon ihm hörte, oder mo man ihn jah- 
relang mit den Augen fehen und den 
Händen fühlen fann, ohne feinen 
Geldiwerth zu entdeden, ohne zu wiſ— 
fen, daß es eine Banknote ift, für bie 
man fünfzig funfelnde Yriedrihsdor 
ausbezahlt erhält? Iſt es denkbar, 
daß, wofern der Bejiter des Schein 
fih über feinen Beſitz täuſcht, Nie— 
mand in dem Dörfchen mwilfen jollte, 
daß man ein ganz fleines Vermögen, 
ein bares Befigtbum vor Jich hat, 
wenn der Schein tagaus, tagein jah- 
relang den Leuten vor der Nafe hängt? 
irgend einer wird doch lefen und dann 
entziffern fönnen, daß er etwas ans 
dere3 ift, als eine beliebige Chromoli- 
thographie mit fchönen figenden oder 
ftehenden meiblichen Figuren! Bei 
Gott und in der Bretagne jcheint aber 
alle® möglich. Immerhin muß es 
fchon ein3 der legten, ganz entlegenen, 
im Ausfterben begriffenen Dörfer der 
allerfchmwärzeiten Gegend des nordieit- 
fihen Felfeneilands Frankreichs fein, 
in dem Sahre hindurch fich fein des 
Lefen? fundiger Mann einfindet. 
reilich, e3 ijt eine abgejchloffene Ge- 
jellfchaft in der echten Bretagne. Selt- 
ſame Menſchen, jo ganz anders ala 
fonft Menfchenart, von merkwürdig 
möoftifcher, foll ich fagen, Vertiefung 
oder Berthierung? Verfnöchert in Un- 
wifjenheit und Elend. Die Männer 
mwaten im Altobol, die Frauen fnien 
in finnlichfter, animalifchfter Liebe. 
So wirkt * —— — Ans 
zudt, in bie bis vor em bon 

fein frifher Zug neuen, andern 
jeiftes befreiend, erhebend und aus- 


er 


| der Seite her argmöhnifh. Die Buben | auf der Karte am theuerften verzeichnet | lüftend eindrang. Aber ift e& trob- 


dem denfbar, daß einer erjt fterben 
muß, ehe über feine Schwelle jemand 
tritt, der lefen und fchreiben fann? 
Wie ift das möglich in einem Lande, 
das feit hunderten von Jahren einem 
großen Kulturlande angehört, das fi 
felbjt bereit3 feit mehreren hundert 
Sahren ala Wegmweifer der Zivilifation 
betrachtet? Und doch it e8 Ihatjache. 
Schade, daß die Zeitungen, die uns 
die furze Notiz übermitteln, nicht auch 
den Namen des Dörfchen? nennen. 
Wil man ihm die Schande erfparen, 
als unmijjendftes Nejt Europas ges 
brandmarft zu werden? Oder war der 
Gerichtsvollzieher von der Entdedung, 
die er machte, fo verblüfft, daß fie ıym 
die Stimme verfchlug? Man bente fich, 
der gute Mann wird gerufen, mahr- 
fheinlih mit dem Wagen aus feiner 
Stadt geholt, um da3 nventar im 
Haufe eines eben Geftorbenen aufzu= 
nehmen. Und mwa3 entdedt er an ber 
Wand, forafältig und feit an dbieWand 
geklebt zmifchen ältejten Chromos, mie 
dem „Emigen $uden“ und der „Geno- 
befa von Brabant“, deren rührende 
Geftalt felbjt bi3 in die abgefchlofjen- 
jte Bretagne gedrungen it? Einen 
richtigen DTaufendfrantenfchein, ver 
feit Jahrzehnten dort einfah als 
MWandichmud diente, da Niemand eine 
andere Verwendung für möglich hielt. 
Da dem Gerichtöpollzieher gleichwohl 
der Schein nicht ganz geheuer porfam 
— fein Wunder, er gehörte zu einer 
längit aus dem Verkehr gezogenen 
Serie — fandte er ihn nach Paris an 
die Banque de France, bie ihn an- 
ftandslos auszahlte und al3 Gelten- 
beit ihrem Archiv einverleibte. Die 
Erben aber find aus dem Häuschen 
bor Vergnügen, daß der alte Erbontel 
den bunten Rappen, den er einftmals, 
mie e3 fcheint, auf der Landftraße auf- 
fa3, nicht einfach fortwarf. Denn bier, 
mo die größten Vermögen in einigen 
Duadratruthen Land, mentgenStücden 
Vieh oder einem ganz kleinen Häus— 
chen beitehen, ift ein Taufendfranten- 
fchein ein Himmelsgefchent, 


— Unerbört. — „Melde gehorfamit, 
Herr Hauptmann, Relrut Müller ift 
geftorben!“— „Donnerwetter, Schlam⸗ 
perei, ftirbt Kerl, und ift noch nicht 
vollftändig ausgebildet!“ 

— Sn der Verzweiflung — Frau 
(ihren Mann, der in einer tiefen Obn- 
mat daliegt, vergeblich aufgumeden 
verfuchend): „Um Gottesmwillen, Mar, 
fchlag! do die Augen auf... .Du 
folf von einen Haus: 


a 





